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räum«

ïbonnement.

»ei Sranfo^uftetlung per »oft
Çalbjâ^rltc^ • • Sr. 3.—

»ierteljägrlidj „1.50
Sluglanb gugiiglid) »orto.

(Bratie-iteilattn:

„Kodj* unb ©auggattunggfcgule"
(etfdjelut am 1. Sonntag )cbcn 3Jtonat8).

„Sür bie ïleine ©elt"
(ttftfitlnt am 3. Sonntag )et>«n SBlonat«).

ütMtion nnb Perlag :

Srau ©life ©onegger.
3Btenerbergftrage Str. 60«.

?ofl /anggaß
ïelepgon 376.

30. 3agrgattg.

iBrgan für îûe JtrfErEftEit irr JrauEtttüEft.

1908

|»fertlm«jrrtJ»:
»er etttfadje »etttgeüe

Sur bie ©djroeig: 25 &t§.

„ ba§ 3lu§tanb: 25 »fg.
®ie fRetlamegeile: 50 @t§.

Jinagabe :

®ie „©cgroeiger 3*auen=3ettuug*
erfcgeint auf jcben Sonntag.

Jinnonitn >jltgtt:
©jpebition

ber „©cgroeiger gfrauens3eitung'".
Aufträge oom »laß ©t. ©allen

nimmt aucg

bie »ucgbructerei 3Jlertur entgegen.

5t. (Satten Motto : Stnmet fttebe juxt Sangen, unb lannft bn felber (ein Sange!
SBetben. all btenenbeS Stieb fcbttefe an ein Sänget bitb an 1 (Sotttttag, 13. lumber.

Inhalt: ©ebicgt: ©eftorbene Sbeale. — ®ie
geiftige SHrbeit ber Srau. (©cglujj.) — SEaîtlofigïeit.
— ©geftiggen: ®er ©cgroan unb bie ©nte. (Sort=
feßung.) — »orteile unb SRacgteile ber ^entralgeigung.
— ©precgfaal. — Seuilletott : ©in »racgtjunge. —
3Ba§ ber SDtenfd) fäet. (Sortfeßuttg.) — »rieftaften
ber fRebattion.

»eilage: Sîeueê oont »ücgermartt. — »rief=
laften ber fRebattion.

(SeßorÜette Jtöeal'e.
©g fietjt ein ©arg gut Kremation bereit
S)od) feiner fommt unb gibt igm bag ©eleit.
Sllg man ign fortträgt, folget feiner ©pur
SJieitt ©erge nur.

©ein hoffen bat es ftiH gineingelegt
®afj enblid) matt'g jur legten >Jtuge trägt,
®a§ ©offen, bag fo frof) einft bracl) gum £tcgt —
@§ gielt fieg nicgt.

Unb mit bem ©offen ftirbt bag ©egnen gin
Siacg jenem ©tern, ber fo oerlocfenb fcgiett,
®er mir fcgon leucgtete im $ugenblanb _
©ein ßeudgten fcgroanb.

Unb alg §nr ©tätte fommt ber fleitte 3U3
®agin, mo man fcgon mandjeg ©offen trug,
®a ge£)t ein SBkinen an in meiner »ruft
Unb fcgmergberoufit

Stimmt eg nun Slbfcgieb oon bem fleinen ©arg,
®er feineg ©cgmergeg geintlicg ©offen barg
Unb er oerfinft beim legten tlbenbrot
3m glammentob.

©in ©äuflein îlfdje roirb mir gugeftellt.
3d) ftreue fie ringg in ein »egrenfelb,
Unb bete ftiU ben ©egen briiber ger:
Steift ooU unb fcgroer. s. tRott).

Die geistige Arbeit der frau.
(©cgtufs.)

SDie ©ggiene ber geiftigen Slrbeit ber grau
erforbert eine gejunbgeitggemäße ©rgiegung non
ßinb auf. gn biefer ©inficgt tonnen wir auf bag
©ittweifen, wag SDornblütg in fetner „©tjgiene
ber geiftigcn Slrbeit" in ben2l&jd)nitten„©rgtegung
jur geiftigen ©efunbgeit im Sbinbegalter" unb
„©pgiene beë ©eifteg im ©cgulalter" ausführlich
bargelegt gat, e§ gilt für beibe ©efcgledjter.
$)er ©runbfaß muß nod) oiel megr ©eltung ge*
Winnen, baß bag ÜJtäbcgen nicht fo augfdjließlid),
wie es lange üölid) war, auf Slnmut unb @cgön=
heit gin ergogen werben muß, fonbern genau wie
ber énabe aucg gu ©efunbgeit unb Äraft! ®a§
23actfifcgibeal ber ©cgöngeit: blag unb intereffant

auëjufegen, nicgt orbentlicg effen ju fßniten unb
an ïïfiigrSne unb anberen Sefcgwerben ju leiben,
muf} bem wagretx 3beal weicgen : Strnnut, @^ön=
geit, ©efunbgeit unb Äraft! ©ie törperlicgen
Hebungen finb für bie üftäb^en ebenfo unent=
begrlicg wie für bie Knaben ; aucg ba§ weiblitge
©efcglecgt brautgt ïurnen unb 3îugenbfpiele unb
gefunben Sport, oor allem Stabfagren, ©dgwimmen,
©cglittfcguglaufen, baneben aucg Stennig ufw.
©anbarbeitett unb Ä'laoierfpiel, bie fo oft bie

geit ju tßrperlidger fHugarbeitung wegnegmen,
bürfen überhaupt nur getrieben werben, wenn
neben ber Sbrperübung nocg ifi '•

Unb bag aUeS gilt nicgt nur für bie ©cguljagre,
fonbern aucg für bie jpätere 3eit ©g ift gar
fein übler ©ebanfe, wenn oon oielen Seiten ein
weiblicgeg ®ienftjagr geforbert wirb, bag bie

gerangewacgfenen ÏDÎâb^en in einem fêranfen=
gaufe ober fonftwie im öffentlitgen SDienft oer=
bringen füllen, um felbftünbtg ju werben unb
grünbli^e unb regelmäßige 2lrbeit unter gremben
gu lernen. Slber fo lange bag nicgt eingeführt
ift, müffen ©Itern unb ©rgieger bagin ftreben,
in ben gäuglidgen 33ergältniffen ober in einem

tpenfiongjagr außer bem ©aufe dgnlicgeg gu er=.
reicgen.

Sßor allem wirb baburcg bie betrübenbe ©r=
fcgeinung oerfigwinben, baß oiele junge grauen
fdjon gegenüber ben einfachen 2lufgabenbegfteinen
©augalteg oerfagen, unter jeber wirflidjen
©tgwierigïeit beâ Sebeng aber gang gufammen>
brecgen. ©aben bie jungen grauen felbft gelernt,
etwag gu leiften, jo ftellen fie aucg teine i'tber=
triebeiten ober ungere^ten Slnforberungen an bie
SDienftboten unb galten biefe unermübticgen 2lr=
beiter aucg igreg Sogneg unb guter 33eganblung
wert; bie große SDienftbotenfrage wäre bamit
gurn größten Steil aug ber 2öelt gefcgafft! ©g
wirb bann aber aucg eine gerechtere ©eurteilung
ber ©augfrauenarbeit geltenb werben, bie geute
meift fegr unterfcgä^t wirb. Slucg für bie ©aug=
frau muß an bie Stelle unauggefegter, ben

gangen Stag angaltenber Slrbeit eine ridjtige ©in=
teilung gwifcgen Arbeit unb ©rgolung eintreten,
au<h fie muß igr Steil an förperlidger Slusarbeitung
in freier ©rgolung ergalten, unb fie wirb babei
frifcg unb gefunb unb frßglicg bleiben!

SDtan gört oon ©augfrauen fo oft, fie müßten
ben gangen Stag arbeiten, bag ginge nicgt anberg,
oor allem nidgt in einem ©auggalt mit Äinbern.
Unb bocg läßt eg ftdj in ben meiften gälten
anberg einrichten, ogne baß bie ^inber barüber
gu furg ïommen. 3Sor allem muß eine ricgtige
Slrbeitgeinteilung oorgettommen werben. S3iet

3eit mirb im allgemeinen oerfdjmenbet burtg ein

planlofeg ©erumarbeiten in ben ßimmern, wobei
fid) ©ausfrau unb ®ienftboten gegenteilig ftören.
$u fchncller Slrbeit gegört befonberg bag Un=

geftßrtfein. SDie ©ienftboten müffen aucg fo an=

geleitet werben, baß fie eine Slrbeit glatt ginter=
einanberweg oerriegten fßnnen, niebt gwifegenbureg
immer wieber abgerufen werben, um erft bieg,
bann jeneg gu beforgen, SSergeffeneg gu golett
ufw. Säßt bie ©augfrau ein 3immer ^uri^
SDienftmäbcgen grünblich fäubern unb aufräumen
unb prüft bann mit bem SDÎâbdjen gufammen
bag ©rgebnig, fo laffen fieg bie Unoollfommen=
geiten gleich unb auf einmal abftellen, bagiDîâbcgen
lernt babei, orbentlicg unb oollftänbig gu arbeiten
unb brauegt nicgt ginterger balb wegen biefeg,
balb wegen jeneg geglerg oon anberer Slrbeit
abgerufen gu werben. SDie ©augfrau muß autg
lernen, baß ülrbeitgpaufen nötig finb, fornogl für
fie wie für bie SDienftboten. ûjîan arbeitet ja
fo oiel fegneder unb beffer, wenn man aug=

gerügt ift SDie SDienftboten finben in ber Slrbeit
gier unb ba eine ©rteiegterung unb ©rgolung
in einer leichteren, medjanifeg unb ogne geiftige
Slnftrengung gu oerriegtenben SLätigfeit unb biefe
foil man ignen gönnen. SDie ©augfrau felbft
muß aber aucg baran benfen, naeg anftrengenberer
Slrbeit unb ©eiftegtätigfeit fieg folcge @rgolungg=
arbeiten gu fegaffen ober oon 3dt gu 3«t
liege Staufen eingufcgalten, bamit nicgt erft bie

fdjmer gu befeitigenbe ©rmübung ober gar eine

nachhaltige ©rfegöpfung eintritt! Ogtte re<ht=

geitigeg unb genügenbeg Slugrugen ift feine ge=

funbe Slrbeit möglich

Stiegt nur ungebilbete SRenf^eti, oon benen man
e§ nicgt anberg ermatten fann, fonbern aucg fogenannte
beffere, ben beoor^ugten ©tänben angegörenbe, begegen
ungäglige ïaïtlofigteiten, oft ogne ftd) beffen berougt
gu fein, oft aber aucg mit SUbficgt, um ben SOtitmenfcgen
gu ärgern ober igni gu fegaben, unb bieg ift gembgnlicg
bie ärgfte Slrt oon äaltlofigteit, mitunter aucg fegon
fRogeit.

Srau S. maegt gum »eifpiel einen »efueg unb fagt
gleicg beim ©intreten, roie geig unb briideiib eg in ber
ißtognung fei, unb munberi fieg, bag man eine folcge
Sltmofpgäre auggalten tßnne. — Ober fie erjäglt, roie

gut bie Kleine irgenbeiner belannten Samilie ergogen
ift, roenn fie geraöe eine Unart bei einem Kinb bemertt.

©egr unfcgidlii^ ift eg aucg, jemanben ing ©eft^t
gu fagen, er fege fcgleigt aug, benn baburcg maigt man
ben anbern ängftlicg unb, faHg er roirllicg nicgt gefunb
ift, regt man ign auf unb oerfegtimmert bag Uebel.

SSenn man gunt »eifpiel SRinberbemittelten oiel
oon feinem eigenen ifujug ober ben fReicgtümern anberer
ergäglt, ober oon îoftfpieligen fReifen, bie man gemaegt,
ober oon »abeorten, bie man befuegt, ift bieg and) eine

arge £a£tlofigteit.
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Adonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - - - Fr 3.—

Vierteljährlich > „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Sratis-Keilait«:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Peìaktiin und Nerlug:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

/auggaß
Telephon 376.

30. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1908

Znsertieusprn» :

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5V Cts

Auugade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuouleu-Kegil:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Hallen Motto: Ammer strebe zum Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Sited schließ an ein Ganze» dich an I Sonntag. 13. Dezember.

Inhalt: Gedicht: Gestorbene Ideale. — Die
geistige Arbeit der Frau. (Schluß.) — Taktlosigkeit.
— Eheskizzen: Der Schwan und die Ente.
(Fortsetzung.) — Vorteile und Nachteile der Zentralheizung.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Ein Prachtjunge. —
Was der Mensch säet. (Fortsetzung.) — Briefkasten
der Redaktion.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten

der Redaktion.

Gestorbene ISeate.
Es steht ein Sarg zur Kremation bereit
Doch keiner kommt und gibt ihm das Geleit.
Als man ihn fortträgt, folget seiner Spur
Mein Herze nur.

Sein Hoffen hat es still hineingelegt
Daß endlich man's zur letzten Ruhe trägt,
Das Hoffen, das so froh einst brach zum Licht —
Es hielt sich nicht.

Und mit dem Hoffen stirbt das Sehnen hin
Nach jenem Stern, der so verlockend schien,
Der mir schon leuchtete im Jugendland —
Sein Leuchten schwand.

Und als zur Stätte kommt der kleine Zug
Dahin, wo man schon manches Hoffen trug,
Da geht ein Weinen an in meiner Brust
Und schmerzbewußt

Nimmt es nun Abschied von dem kleinen Sarg,
Der seines Schmerzes heimlich Hoffen barg
Und er versinkt beim letzten Abendrot
Im Flammentod.

Ein Häuflein Asche wird mir zugestellt.
Ich streue sie rings in ein Aehrenfeld,
Und bete still den Segen drüber her:
Reift voll und schwer. L. Roth.

vlt geistige Hkbeit à stau.
(Schluß.)

Die Hygiene der geistigen Arbeit der Frau
erfordert eine gesundheitsgemäße Erziehung von
Kind auf. In dieser Hinsicht können wir auf das
Hinweisen, was Dornbiüth in seiner „Hygiene
der geistigen Arbeit" in den Abschnitten „Erziehung
zur geistigen Gesundheit im Kindesalter" und
„Hygiene des Geistes im Schulalter" ausführlich
dargelegt hat, es gilt für beide Geschlechter.
Der Grundsatz muß noch viel mehr Geltung
gewinnen, daß das Mädchen nicht so ausschließlich,
wie es lange üblich war, auf Anmut und Schönheit

hin erzogen werden muß, sondern genau wie
der Knabe auch zu Gesundheit und Kraft! Das
Backfischideal der Schönheit: blaß und interessant

auszusehen, nicht ordentlich essen zu könuen und
an Migräne und anderen Beschwerden zu leiden,
muß dem wahren Ideal weichen: Anmut. Schönheit.

Gesundheit und Kraft! Die körperlichen
Uebungen find für die Mädchen ebenso
unentbehrlich wie für die Knaben; auch das weibliche
Geschlecht braucht Turnen und Jugendspiele und
gesunden Sport, vor allem Radfahren, Schwimmen,
Schlittschuhlaufen, daneben auch Tennis usw.
Handarbeiten und Klavierspiel, die so oft die

Zeit zu körperlicher Ausarbeitung wegnehmen,
dürfen überhaupt nur getrieben werden, wenn
neben der Körperübung noch Zeit dazu ist!
Und das alles gilt nicht nur für die Schuljahre,
sondern auch für die spätere Zeit. Es ist gar
kein übler Gedanke, wenn von vielen Seiten ein
weibliches Dienstjahr gefordert wird, das die

herangewachsenen Mädchen in einem Krankenhause

oder sonstwie im öffentlichen Dienst
verbringen sollen, um selbständig zu werden und
gründliche und regelmäßige Arbeit unter Fremden
zu lernen. Aber so lange das nicht eingeführt
ist, müssen Eltern und Erzieher dahin streben,
in den häuslichen Verhältnissen oder in einem

Penflonsjahr außer dem Hause ähnliches zu er-,
reichen.

Vor allem wird dadurch die betrübende
Erscheinung verschwinden, daß viele junge Frauen
schon gegenüber den einfachen Aufgaben des kleinen

Hauhalies versagen, unter jeder wirklichen
Schwierigkeit des Lebens aber ganz zusammenbrechen.

Haben die jungen Frauen selbst gelernt,
etwas zu leisten, so stellen sie auch keine
übertriebenen oder ungerechten Anforderungen an die
Dienstboten und halten diese unermüdlichen
Arbeiter auch ihres Lohnes und guter Behandlung
wert; die große Dienstbotenfrage wäre damit
zum größten Teil aus der Welt geschafft! Es
wird dann aber auch eine gerechtere Beurteilung
der Hausfrauenarbeit geltend werden, die heute
meist sehr unterschätzt wird. Auch für die Hausfrau

muß an die Stelle unausgesetzter, den

ganzen Tag anhaltender Arbeit eine richtige
Einteilung zwischen Arbeit und Erholung eintreten,
auch sie muß ihr Teil an körperlicher Ausarbeitung
in freier Erholung erhalten, und sie wird dabei
frisch und gesund und fröhlich bleiben!

Man hört von Hausfrauen so oft, sie müßten
den ganzen Tag arbeiten, das ginge nicht anders,
vor allem nicht in einem Haushalt mit Kindern.
Und doch läßt es sich in den meisten Fällen
anders einrichten, ohne daß die Kinder darüber
zu kurz kommen. Vor allem muß eine richtige
Arbeitseinteilung vorgenommen werden. Viel
Zeit wird im allgemeinen verschwendet durch ein

planloses Herumarbeiten in den Zimmern, wobei
sich Hausfrau und Dienstboten gegenseitig stören.
Zu schneller Arbeit gehört besonders das
Ungestörtsein. Die Dienstboten müssen auch so

angeleitet werden, daß sie eine Arbeit glatt hinter-
einanderweg verrichten können, nicht zwischendurch
immer wieder abgerufen werden, um erst dies,
dann jenes zu besorgen, Vergessenes zu holen
usw. Läßt die Hausfrau ein Zimmer durch das

Dienstmädchen gründlich säubern und aufräumen
und prüft dann mit dem Mädchen zusammen
das Ergebnis, so lassen sich die Unvollkommen-
heiten gleich und auf einmal abstellen, das Mädchen
lernt dabei, ordentlich und vollständig zu arbeiten
und braucht nicht hinterher bald wegen dieses,
bald wegen jenes Fehlers von anderer Arbeit
abgerufen zu werden. Die Hausfrau muß auch

lernen, daß Arbeitspausen nötig sind, sowohl für
sie wie für die Dienstboten. Man arbeitet ja
so viel schneller und besser, wenn man
ausgeruht ist! Die Dienstboten finden in der Arbeit
hier und da eine Erleichterung und Erholung
in einer leichteren, mechanisch und ohne geistige
Anstrengung zu verrichtenden Tätigkeit und diese

soll man ihnen gönnen. Die Hausfrau selbst

muß aber auch daran denken, nach anstrengenderer
Arbeit und Geistestätigkeit sich solche Erholungsarbeiten

zu schaffen oder von Zeit zu Zeit wirkliche

Pausen einzuschalten, damit nicht erst die

schwer zu beseitigende Ermüdung oder gar eine

nachhaltige Erschöpfung eintritt! Ohne
rechtzeitiges und genügendes Ausruhen ist keine
gesunde Arbeit möglich!

Taktlosigkeit.
Nicht nur ungebildete Menschen, von denen man

es nicht anders erwarten kann, sondern auch sogenannte
bessere, den bevorzugten Ständen angehörende, begehen
unzählige Taktlosigkeiten, oft ohne sich dessen bewußt
zu sein, oft aber auch mit Absicht, um den Mitmenschen
zu ärgern oder ihm zu schaden, und dies ist gewöhnlich
die ärgste Art von Taktlosigkeit, mitunter auch schon

Roheit.
Frau L. macht zum Beispiel einen Besuch und sagt

gleich beim Eintreten, wie heiß und drückend es in der
Wohnung sei, und wundert sich, daß man eine solche
Atmosphäre aushalten könne. — Oder sie erzählt, wie
gut die Kleine irgendeiner bekannten Familie erzogen
ist, wenn sie gerade eine Unart bei einem Kind bemerkt.

Sehr unschicklich ist es auch, jemanden ins Gesicht
zu sagen, er sehe schlecht aus, denn dadurch macht man
den andern ängstlich und, falls er wirklich nicht gesund
ist, regt man ihn auf und verschlimmert das Uebel.

Wenn man zum Beispiel Minderbemittelten viel
von seinem eigenen Luxus oder den Reichtümern anderer
erzählt, oder von kostspieligen Reisen, die man gemacht,
oder von Badeorten, die man besucht, ist dies auch eine

arge Taktlosigkeit.
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Blegr unartig als tafttoS ift eS, wenn mau jemanben
einlabet, ogne bie Slnwefenben auch zu einem Befucge
aufzuforbern.

SBenn man mit Seuteu zufammenîommt, non benen
eS betannt ift, bafî fie nidjt glüdlid) leben, foß man
nidjt baS gamilienglüd anberer ermähnen, roeil man
mit berartigen Bewertungen fegr wege tun fann.

Sine Blutter betrauert ben Bertuft igreS KtnbeS,
unb eS fommt fie eine ®ame befucgen unb meint fie
bamit zu tröften unb zu erbeitern, wenn fie ber
Trauernben fomifcge SluSfprücge ibrer Kinber erzählt.
— ®er ©cgmerz wirb baburd) nur nocb mebr auf=

geftadjelt, unb Beib, oft fogar geinbfcgaft erwedt.
gentanb gat ein unangenegmeS ©rtebniS gehabt

unb begibt fid) in ©efeßfcgaft, um ficg ein roenig zu
Zerftreuen. ®ie HauSfrau ober irgenb ein @aft gebt
aber neugierig auf ibn zu unb erïunbigt fid) nad) ben

(Sinjelbeiten beS fjalleS.
(Sin ginfpnber §err fommt in fein @tammfaffee=

gauS unb erzählt glüdftraglenb feinen Bekannten, er
fei Bater eineS Knaben geworben. ®a fragt ein boS*

bafter Blenfcg, ob ber Kleine feinem Bater ähnlich febe
unb aud) mit einem flaueren guh zurEBelt gefommen fei.

®ieS gehört eigentlich nicht mehr in baS Kapitel
Tafttofigfeit, fonbern ift eine ©efüglSrogeit, bie non
jebem galbwegS gefitteten Blenfcgen mit (Smpörung
Zurecgtgewiefen werben muff.

SBenn gebilbeien unb herzensguten Seuten einmal
auS Unbebacgtfamfeit ein SBort entfd)lüpft, baS beffer
ungefprodjen ware, bann wirb man eS gewih nicht
übel nehmen unb wiffen, bajj eS ohne böfe Slbficgt
gefcheben ift. BüdficgtSlofen unb gerzenSrogen fUîenfdjen
foil man aber womöglich ausweichen ober ihre BoS5

heiten unb Taftlofigfeiten einfach überhören unb fid)
weiter nicht um fie befümmern. ÉJlan möge aber fd)on
bei Kinbern auf iaftoofleS Benehmen feben, benn wenn
auch öaS wahre Taktgefühl angeboren ift, labt fid)
burd) richtige Einleitung bod) oiel anerziehen.

be$Kizzen.
(goitfeBung.)

III.
Hdjttmtt un6 (Énte.

Hat fie wirtlich etwas in ihrem ©ang, baS an
eine (Snte erinnert Bießeicgt ©ie bot eine breite,
gebrungene gigur mit weit auSlabenben ©cgultern unb

Hüften, fie ift mit einem EBorte ein natürlich gefunbeS
SBeib, baju angetan, feinen oon ber Statur ihm aufge=

brungenen Beruf gut unb richtig ju erfüllen, nämlich
ben, Kinber in feinem ©cgofje zu hegen unb zu tragen,
unb fie an feinem Bufen ju nähren unb ju wärmen.

ggr Biann nun gleicht trog feines BamenS faum
einem ©chwan, wenigftenS nicht äufferlicg. @r ift zwar
fcglanfer, feiner gegliebert als feine grau, aber er trägt
ben Kopf nicht ftolz, fonbern eher etwaS nach oorn
geneigt, als ein SUlenfd), ber oon feinen Berbättniffen
gebrücft wirb, nicht als einer, ber fie überwinbet unb
leicht befiegt.

grau (Snte ftefjt in biefer Beziehung auf anberem
©tanbpunft. ggre Berbältniffe bürfen fie nicht brücfen,
fie rubert im ©egenteil mit Behagen burd) biefetben
binburd). ©ie mödjte fie gar nicht anberS gaben, benn
fie befinbet fid) in bem fie umgebenben Kreife ganz
ihrem ©lemente, fie beberrfd)t ihn ooßfommem. ®arum
fdjaut fie auch fo ruhig gerabeauS. ©ie weih, öah fie
fid) por nichts unb oor niemanb zu buclen braucht,
benn fie ift eine ebrfame grau unb eine wadere unb
tüdjtige bazu. Unermübtid) tätig ift fie pont Btorgen
bis zum Elbenb, ihr HauSgatt, tgr Blann unb ihre
Kinber finb alle wohl oerforgt. ihr fleineS Beicg ift
ihre SBelt unb barüber ginauS fud)t fie feine Qer-
ftreuung unb feine Elblenfung. gmmer werbet ihr fie
auf ihrem Soften finben, fröhlich fd)altenb unb waltenb,
ftetS gütig unb liebeooU. ©ie ift einfach ein EluSbunb
oon einer grau. SBent fäme eS in ben ©inn, je einen
gehler an ihr z« finben gebenfaßS fiele eS ihr felbft
nid)t ein, bah ein Blängelcgen an ihr gaffen fönnte,
ober bah fie anberS fein follte, ba fie ja ftetS nur baS

Befte will unb ihr BefteS gibt. Stein, gewifj, wenn
irgenb jemanb, fo hätte fie zu aHererft ein Siecht auf
ihre Stebenmenfd)en herabzufehen, oor allem auf bie=

jenigen, bie weniger brao unb weniger fauber unb ge=

orbnet finb als fie. Unb fo ift eS auch für fie eine
auSgemadjte ©adje, bah ihr Blann in einer fef)r glüd»
lichen ©he mit ihr lebt, unb bah er alle Urfadje hut,
Zufrieben mit feiner grau zu fein. EBirflicg gat er
aud) uod) gar nie etwas ©egenteiligeS geäuhert, fid)
niemals unzufrieben, ungebulbig ober unfreunblid) ge=

Zeigt. Elber bie gute grau ©nte fönnte bod) ein wenig
furzfid)tig fein, geg weih «iä)t, warum mich ©err
©djwan im ftiUen bauert bei all feiner SBoglperforgt»
heit. SJlid) bünft, er gehe in leifer Trauer einfatne
SBege, oon benen feine grau nichts weih- gft er nicht
allemal weit weg mit feinen ©ebanfen, wäljrenb fie
ihm gefchäftig oon ihren fteinen HauSgaltungSforgen
erzählt ober auS bem gemeinfamen BefanntenftiS afler=
hanb Klatfcg zu berid)ten weih? 3h glaube, er fjordjt
wohl, aber er hört nicht. SUS Blann hot er natura
gemäh einen weitern ©efidjtSfreiS als fie, aber er hat
nid)t nur einen weitern, er hat auch einen gögern unb
baS ift ber ©runb, warum er einfam ift in ber guten

©tube feiner grau unb in ihrer liebeooU waltenben
Slähe. ©r finbet ben zufammenflingenben Ton nicht,
wenn er ein, über ba§ (Gewöhnliche hinouSreichenbeS,
Thema mit ihr befpreegen möchte, eS fehlt baS Eluf=
leu^ten in ihren Slugen, baS Elufjauc^zen ihrer ©eele,
Wenn ein tiefes ©efühl, ein poetifdjer ©ebanfe ihn
padt unb er nach 501itgefüf)t unb nach SJlitfreube fid)
umfieht. ®aher fommt ber melanchoiifche 3ug iu
feinem ©efidjt, ber mübe Blid feiner Slugen, baS ®e«

beugtfein beS SladenS, baS an bem noch jungen SJlatin,
auffaßt.

SBarum er bennod) oor gahren feine ©nte ge=

heiratet hat? Bießeid)t, weil ihn baS SSlhtterlidje in
ihrem EBefen anzog unb bann aud), weil er babei badjte,
ihr fdjeinbar fo weiches ©emiit fei leicht nach feinen
gbeen zu bilben unb nadj feinen Bebürfniffen zu be=

reichern. @r hätte ein biSdjen mehr ^ßfjrenologe fein
foßen zur Qeit feiner Brautwerbung, bann hätte er
fid) fagen müffen, bah in fold) oieredigem graitenfopf
hinter ber breiten ©time feine leichtbeflügelten hiwmel=
ftürmenben ©ebanfen geboren werben, fonbern bah
barin bloS eine Einzahl feftgefügter EJÎeinungen unb
einfach praftifdjer gbeengänge ißlah hätten, bie nie=

mais burd) anbere höhere gntereffen auS ber Sleihe
gehoben werben fönnen. gd) fehe hinter biefer ©tirne,
wie hinter ber geöffneten £üre oon grau ©uteS ®äfd)e=
fchranf, bie aufgehäuften, fd)ön georbneten SCBäfcheftücfe,

ebenfaßS fd)ön georbnet nah ân'ed unb BebürfniS,
bie oon ber Sßtutter unb ©rohmutter überfommenen
Kohrezepte, bie erprobten, anertannt guten BehanblungS*
weifen für EJlöbel, Çerrenfleiber unb Seppidje, bie
ebenfo unumftöhlid) feftgefteßten Slnfid)ten über Kinber=
pflege unb bie ©rziehung junger Sßäbhen. Slß biefe
flare, aufgeftappelte EBeiSheit wirb grau ©nte jeben
Eßoment fofort zur §anb haben ; benn fie weih, auS

wethem ©ebähtnisfäfthm fie fie herzuholen hat.
©egen foldfje ®atfahen ift bann bei ihr nid)t aufzw
fommen. gh rate eud) barum, faßS ihr fie befudjen
geht: Iaht euh oon grau ©nte in ihren behaglichen
Bäumen bewirten unb babei über aßerhanb belehren,
aber wiberfpred)t ihr nidjt, fonbern nehmt bie Be»

lehrung banfbar an. ©preht ihr nie oon fozialeu
iprobleinen, biefe oerfteht fie niht, fprecf)t aud) nie
oon einem armen, ringenben Eßenfhenfinb, baS oiel=

leiht geftraudjett hat, für jünbige SBefen hat fie fein
Sßlitleib, bringt ihr ebenfo wenig etwa fd)mut)ige Slrmut
ins §auS, mit fother hat fie fein SJlitgefüljl. Eltfo
bitte, madjt euh fe<n fauber unb blanf, wenn ihr zu
ihr geht, unb feib ihr junge grauen, feib auch fein
fittfam unb entmidelt feine aßzu mobernen gbeen unb
©elüfte, mit fold) neumobifdjem 3cug wirb fie furz
abfahren. Sagt liebeo-ga unb Eimen zu allem, bann
feib ihr bei grau ©nte wißfommen unb wohl ange*
fhrieben.

(gortfehung folgt.)

îiorteile unD îladjtPiU Der MalMien.
Ein eine gut funftionierenbe gentralheizungSanlage

hat man biefelben Elnforberungen zu fteßen, wie an
jebe Ofenheizung: ©ie muh überaß eine gleihmähige
SEemperatur erzeugen, unabhängig oon ben EBitterungS=
einßüffen. ®ie 3'nimerluft barf bnrh bie Reizung
niht oerfcblehtert werben, ©tiblih muh ber Betrieb
einfach, gefahrlos unb zuoerläffig fein. Slud) bie 3en=
tralheizungen finb in ber Sage, aßen biefen Slnfor=
berungen gereht zu werben, wenn fie nur richtig fon=
ftruiert finb, auch fie oermögen felbft bei groher Kälte bie
Zu beheizenben Bäume rihtig z« erwärmen. ©hwierig=
feiten entftehen oft nur bei ber llebergangSperibe, im

erbft unb im grüfjjahr, wo man in Käufern mit
entralheizung oft friert, manhmal an Ueberljeizung

leibet. ifJrof. Boauhnih in ©raz empfiehlt baher feljr
warm biegentralheizuttgen mit ®auerbranb, bei weihen
niht zeitweife, fonbern ununterbrochen geheizt wirb
unb wo zu jeber geit ohne Blühe bie gewünfhte SEem=

peratur gleihmähig erhalten wirb, gn anbeten EBoh»

nungen ohne ®auerbrattb finb morgettS oft in einzelnen
SEeilen bie dimmer 31t fait, in anberen, weihe ben
£>eizförpern nahe liegen, auh in biefer 3eit fhon zu
warm. ®ann fommt bas zu rafhe Elbfühlen ber
Bäume, welches fofort eintritt, wenn ber §>eizer zu
heizen aufhört, weil bei ber zumeift eingeführten ®ampf=
heizitng EBärmereferooice in ben gimmern niht oor»
hatiben finb. ®aS ungiinftige ©rgebniS ift in biefen
gäßen nicht ben Heizanlagen zuzufdjreibeu, oielmehr bem
Umftanb, bah niht baS rihtige ©pftem, refp. ber rid)5
tige Betrieb eingeführt ift.

©ehr zu beadjten ift, bah nidjt mit ber mit Heizung
ber gewöhnlich i« Berbinbung fteheuben Bentilation
Berunreinigungen in ben SBofjnräumen eingeführt
werben. Elitf ben Heizkörpern fe^t fih oft ©taub a6
unb oerbrennt infolge ber hohen Temperatur ber He'Zs
förper, bie ©inatmung ber Slöftprobufte beS ©taubeS
führt bann oft Beizetfheinungen ber ©d)leimhäute
herbei, waS gewöhnlih ber SErocfenheit ber Suft zuge=
fdjrieben wirb, mit ihr aber gar nichts zu tun hut.
®a bei SBarmmafferheizung feine fo hohe Temperatur
erzeugt wirb, gibt eS hier auh keine Berfengung. ®ie
Heiztedjnif muh baher il)r Etugenmerf barauf rihten,
Temperaturen oon 70 ©rab bei ben Heizkörpern niht
ZU überfhreiten. ®amit gefunbheitlihe SJlihftänbe
burh bie Zentralheizungen hiutangehalten werben, oer»
langt sj3rof. ißrauhnih, bah Tecj)nifer unb Elerzte bei
ber Einlage berfelben oerftänbniSooß zufammenwirfen.

$prec§{aaf.

Jtragcn.
3» biefer JluOrift hörnten nur fragen von aß-

gemeinem ^nfereffe aufgenommen werben, ^fetten-
gefucÇe ober $teuenofferten finb ausgefchtoffen.

glrage 10128: Unter weldjen Berhältniffen ift eS
ber grau erlaubt, ihren Bläbdjennamen bemjenigen
ihres SJlauneë ooranzufteßen? gh habe biefe moberne
Strt fih 5" unterfhreiben angewenbet unb bin bafür
oon meinem SJtautt böS angefahren worben. @r be=

trahte eS als eine auf ©djribung gefjenbe KriegS=
erfläruitg, wenn bieS wieber oorfomnien foßte. ®ie
©teßung als Hampelmann feiner grau paffe ihm niht.
gh kann feinen 3° gar niht begreifen. EBaS ici)
getan habe, baS tun bod) nod) ganz anbere Beute als
id), ohne bah barüber abfäßig gefprohen wirb, gür
freunblicfje BleinungSäuherungen wäre reht banfbar

CS-ine üefettn,
T®rage 10129 : SBaS ift rehnerifh rihtiger, wenn

ein Bater feine zwei fleinen Bläbhen für eine EluS»
fteuer oerfihert ober wenn er eine SebenSoerfid)erung
für feine ijJerfon erfteßen läht? @S wirb mir auh
immer gefagt, baS aßerbefte fei bocl), feine ©rfparniffe
bei einer ganz ficljeren Banf zinStrageub anzulegen.
®S wirb meinem SJiann oon oerfhiebenen Seiten zu»
gefegt, boh wiß er fih nur mit meinem ©inoerftänb5
niS entfhlieheu. gh aber fürchte mid) oor einem be=

ftimmenben ga. ©S muh öod) fortgefegt ein fhwereS
©etb einbezahlt werben unb wenn bann baS auS irgenb
einem zwingenben ©runb einmal nid)t möglih fein
foßte, fo wäre ja baS oorher eingezahlte gute ©etb
oerloren. SBirflih guter Bat würbe herglih oerbanft

)8on einer itngftttiSen Pefertn.

gftetge 10130: @S wirb immer behauptet, bah bie
Hühneraugen auSfhließlih »an unpaffenbeni @d)uh=
Zeug herfontmen. gh tann aber nadjwetfen, bah bieS
niht rihtig ift. Blein jüngeres ©djwefterhen war
tranf unb feit mehreren galjren zum gröhten Teil
bettlägerig. EBenn bie Kraufe aujjer Bett, auf bem
Siegeftuhl war, fo ftedte man ihre güfee in geftridte
Bettfhuhe ohne Seberfohlen. Bon einer BerberbniS
ber gühe burh ©djuhe tonnte alfo ba feine Bebe fein.
Unb boh hellten fih ab unb z« Hühneraugen ein.
©imitai fogar befam baS Kinb niht weniger als oier
fother ipiagegeifter an einem guh unb zwar zwei an
ber guhfohle. ©leihzeitig fteßten fih an ben feinen
weihen Hänben eine Einzahl oon SBarzen ein, bte rafh
wuhfen unb ebenjaßS fhmerzten. SSaS mag alfo biefe
©rfheinung oerurjaht haben? ©oßte fo etwas niht
erflärt werben fönnen? ©twaS berartig UnflareS, an
bem man täglich oorbeigegt, alS mühte eS fo fein,
fann mid) ganz unruhig mähen. £e[ertn tn u.

gtrage 10131: ©egört ber Slacfjlah an Kleibern,
Singen unb Blobiliar ber oerftorbenen Blutter niht
beren güiterlaffenem Töhterhen ®er ©hwiegerfohn,
bem ih feit bem Tobe ber Tocjjter bie Haushaltung
geführt unb baS Kinb gepflegt habe, madjt Bliene, ficg
wieber zu oerheiraten. EBte ih oon einer zuoerläffigen
©eite oernehme, brennt bie gufünftige aber niht barauf,
ein ©tieffinb unb beren ©rohmutter im Haufe zu
gaben, gh bin bager entfegtoffen, baS gelb zu räumen
unb baS Kinb mitzunehmen, felbftoerftänblicf) aber auh
beffen igm zuftegenbe ©rbfhaft. Kann man moralifd)
unb rehtlid) etwaS gegen biefeS Borgaben einwenben?
gnbem ih bas Kinb zu mir negme, enthebe ih ben
Bater ber Bfüdjt, für baSfelbe zu forgen unb gebe igm
bie Blöglicgfeit, einen neuen ©gebunb z« fcgßehen.
gh glaube, bah er ttrfacge gat, zufrieben zu fein.
SBaS galten ©rfagrene oon biefem gaß suiuttet tn ss.

glrage 10132: gft ntht eine grau ftrafbar, bie
einem auswärtigen HeiratSbureau bie Elbreffen oon
heiratsfähigen ®amen angibt nebft Bezeichnung igrer
finanzießeit Bergältniffe gh hatte oft (Gelegenheit,
mih zu oerwunbern, bah nößig grembe unter irgenb
einem Borwanb mit mir befannt zu werben fuhten.
©in eigentütnliher 3ufaß brahte mir zur Kenntnis,
bah mein Slame nebft angängenber Segenbe in ben
Bühern eineS Heiratsbureau figuriere utib bah eine
®ame, bie eine fleine ißenfion hält unb fonft ogne
Berbienft ift, mit bem gngaber beS ©gebureau in
freunbfhaftlihen Beziehungen ftegt, bie egebem niht
beftanben gaben, gh faffe ein folheS ©efhäft als
eine fegwere ©garafterlofigfeit, als eine gmpertinenz
auf, weldjeS als ftrafbar beganbelt werben foßte. ©ine
recgtSEunbige greunbin magnt mih aber zur Klugheit,
©ie fagt, bah baS Koßeftieren oon Sotterielofen zwar
gefeglidjer ©träfe unterworfen fei unb zwar oft reht
ftrenger, bah aber fogar gin unb wieber burh 3n=
gaber oon ©taatSangefteßten fortgefegt gegen gute
S3ezaglung lebenbige Elbreffen oon foloablen Berföm
Uhfeiten geliefert werben unb biefe Slrt oon Beihilfe
Zur ©rreidjung beS oerbotenen 3wedeS entziehe fih
ber gefeçltdjeit ©träfe. Bleine greunbin meint, ih
foße bem gngaber beS auSmärttgen He'ratSbureau
burh einen bortigen Slnwalt befehlen, meinen Barnen
in feinen Bühern unoerzüglicf) unb gtünblih Z" Wiegen,
wenn er niht mit bem ©trafreegter Befanntfhaft
mähen woße. ©in weiteres würbe für mih fegr un=
angenehmen EBeiterungen rufen, ogne in irgenb einer
EBeife zu nügen. gh bin begierig, bie Bteinung anberer
über biefen gaß zu erfagren. œine uefeiin.

3)rage 10133: EBie muh baS iporzeßan beganbelt
loerben, um barauf aufzeichnen zu fönnen. gür freunb»
liege Elntwort banft beftenS gtaa e. tn m,

gtrage 10134: gm Topf meiner 3'uimerpalme
mähen fih Begenwürmer bemertbar. Blujj id) bie
pflanze umfegen? ®ie gagreSzeit erfheint mir zu
biefem ©efhäft fo gar niht paffenb. Um gütige Be=
legrung bittet gm Jung«« jpausmiittetcben.
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Mehr unartig als taktlos ist es, wenn man jemanden
einladet, ohne die Anwesenden auch zu einem Besuche
aufzufordern.

Wenn man mit Leuten zusammenkommt, von denen
es bekannt ist, daß sie nicht glücklich leben, soll man
nicht das Familienglück anderer erwähnen, weil man
mit derartigen Bemerkungen sehr wehe tun kann.

Eine Mutter betrauert den Verlust ihres Kindes,
und es kommt sie eine Dame besuchen und meint sie

damit zu trösten und zu erheitern, wenn sie der
Trauernden komische Aussprüche ihrer Kinder erzählt.
— Der Schmerz wird dadurch nur noch mehr
aufgestachelt, und Neid, oft sogar Feindschaft erweckt.

Jemand hat ein unangenehmes Erlebnis gehabt
und begibt sich in Gesellschaft, um sich ein wenig zu
zerstreuen. Die Hausfrau oder irgend ein Gast geht
aber neugierig auf ihn zu und erkundigt sich nach den

Einzelheiten des Falles.
Ein hinkender Herr kommt in sein Stammkaffeehaus

und erzählt glückstrahlend seinen Bekannten, er
sei Vater eines Knaben geworden. Da fragt ein
boshafter Mensch, ob der Kleine seinem Vater ähnlich sehe

und auch mit einem kürzeren Fuß zur Welt gekommen sei.

Dies gehört eigentlich nicht mehr in das Kapitel
Taktlosigkeit, sondern ist eine Gefühlsroheit, die von
jedem halbwegs gesitteten Menschen mit Empörung
zurechtgewiesen werden muß.

Wenn gebildeien und herzensguten Leuten einmal
aus Unbedachisamkeit ein Wort entschlüpft, das besser

ungesprochen wäre, dann wird man es gewiß nickt
übel nehmen und wissen, daß es ohne böse Absicht
geschehen ist. Rücksichtslosen und herzensrohen Menschen
soll man aber womöglich ausweichen oder ihre
Bosheiten und Taktlosigkeiten einfach überhören und sich

weiter nicht um sie bekümmern. Man möge aber schon
bei Kindern aus taktvolles Benehmen sehen, denn wenn
auch das wahre Taktgefühl angeboren ist, läßt sich

durch richtige Anleitung doch viel anerziehen.

Cbî5Mîîn.
<FortseSu»g.1

III.
Ver Schwan und die Ente.

Hat sie wirklich etwas in ihrem Gang, das an
eine Ente erinnert? Vielleicht! Sie hat eine breite,
gedrungene Figur mit weit ausladenden Schultern und

Hüften, sie ist mit einem Worte ein natürlich gesundes
Weib, dazu angetan, seinen von der Natur ihm
aufgedrungenen Beruf gut und richtig zu erfüllen, nämlich
den, Kinder in seinem Schoße zu hegen und zu tragen,
und sie an seinem Busen zu nähren und zu wärmen.

Ihr Mann nun gleicht trotz seines Namens kaum
einem Schwan, wenigstens nicht äußerlich. Er ist zwar
schlanker, feiner gegliedert als seine Frau, aber er trägt
den Kopf nicht stolz, sondern eher etwas nach vorn
geneigt, als ein Mensch, der von seinen Verhältnissen
gedrückt wird, nicht als einer, der sie überwindet und
leicht besiegt.

Frau Ente steht in dieser Beziehung auf anderem
Standpunkt. Ihre Verhältnisse dürfen sie nicht drücken,
sie rudert im Gegenteil mit Behagen durch dieselben
hindurch. Sie möchte sie gar nicht anders haben, denn
sie befindet sich in dem sie umgebenden Kreise ganz in
ihrem Elemente, sie beherrscht ihn vollkommen!. Darum
schaut sie auch so ruhig geradeaus. Sie weiß, daß sie

sich vor nichts und vor niemand zu ducken braucht,
denn sie ist eine ehrsame Frau und eine wackere und
tüchtige dazu. Unermüdlich tätig ist sie vom Morgen
bis zum Abend, ihr Haushalt, ihr Mann und ihre
Kinder sind alle wohl versorgt, ihr kleines Reich ist

ihre Welt und darüber hinaus sucht sie keine

Zerstreuung und keine Ablenkung. Immer werder ihr sie

auf ihrem Posten finden, fröhlich schaltend und wallend,
stets gütig und liebevoll. Sie ist einfach ein Ausbund
von einer Frau. Wem käme es in den Sinn, je einen
Fehler an ihr zu finden Jedenfalls fiele es ihr selbst

nicht ein, daß ein Mängelchen an ihr haften könnte,
oder daß sie anders sein sollte, da sie ja stets nur das
Beste will und ihr Bestes gibt. Nein, gewiß, wenn
irgend jemand, so hätte sie zu allererst ein Recht auf
ihre Nebenmenschen herabzusehen, vor allem auf
diejenigen, die weniger brav und weniger sauber und
geordnet sind als sie. Und so ist es auch für sie eine
ausgemachte Sache, daß ihr Mann in einer sehr
glücklichen Ehe mit ihr lebt, und daß er alle Ursache hat,
zufrieden mit seiner Frau zu sein. Wirklich hat er
auch noch gar nie etwas Gegenteiliges geäußert, sich

niemals unzufrieden, ungeduldig oder unfreundlich
gezeigt. Aber die gute Frau Ente könnte doch ein wenig
kurzsichtig sein. Ich weiß nicht, warum mich Herr
Schwan im stillen dauert bei all seiner Wohlversorgtheit.

Mich dünkt, er gehe in leiser Trauer einsame
Wege, von denen seine Frau nichls weiß. Ist er nicht
allemal weit weg mit seinen Gedanken, während sie

ihm geschäftig von ihren kleinen Haushaltungssorgen
erzählt oder aus dem gemeinsamen Bekanntenkeis allerhand

Klatsch zu berichten weiß? Ich glaube, er horcht
wohl, aber er hört nicht. Als Mann hat er
naturgemäß einen weitern Gesichtskreis als sie, aber er hat
nicht nur einen weitern, er hat auch einen höhern und
das ist der Grund, warum er einsam ist in der guten

Stube seiner Frau und in ihrer liebevoll waltenden
Nähe. Er findet den zusammenklingenden Ton nicht,
wenn er ein, über das Gewöhnliche hinausreichendes,
Thema mit ihr besprechen möchte, es fehlt das
Aufleuchten in ihren Augen, das Aufjauchzen ihrer Seele,
wenn ein tiefes Gefühl, ein poetischer Gedanke ihn
packt und er nach Mitgefühl und nach Mitfreude sich

umsieht. Daher kommt der melancholische Zug in
seinem Gesicht, der müde Blick seiner Augen, das
Gebeugtsein des Nackens, das an dem noch jungen Mann,
auffällt.

Warum er dennoch vor Jahren seine Ente
geheiratet hat? Vielleicht, weil ihn das Mütterliche in
ihrem Wesen anzog und dann auch, weil er dabei dachte,
ihr scheinbar so weiches Gemüt sei leicht nach seinen
Ideen zu bilden und nach seinen Bedürfnissen zu
bereichern. Er hätte ein bischen mehr Phrenologe sein
sollen zur Zeit seiner Brautwerbung, dann hätte er
sich sagen müssen, daß in solch viereckigem Frauenkopf
hinter der breiten Stirne keine leichlbeflügelten
himmelstürmenden Gedanken geboren werden, sondern daß
darin blos eine Anzahl festgefügter Meinungen und
einfach praktischer Jdeengänge Platz hätten, die
niemals durch andere höhere Interessen aus der Reihe
gehoben werden können. Ich sehe hinter dieser Stirne,
wie hinter der geöffneten Türe von Frau Eutes Wäscheschrank,

die aufgehäuften, schön geordneten Wäschestücke,

ebenfalls schön geordnet nach Zweck und Bedürfnis,
die von der Mutter und Großmutter überkommenen
Kochrezepte, die erprobten, anerkannt guten BeHandlungsweisen

für Möbel, Herrenkleider und Teppiche, die
ebenso unumstößlich festgestellten Ansichten über Kinderpflege

und die Erziehung junger Mädchen. All diese
klare, aufgestappelte Weisheit wird Frau Ente jeden
Moment sofort zur Hand haben; denn sie weiß, aus
welchem Gedächtniskästchen sie sie herzuholen hat.
Gegen solche Tatsachen ist dann bei ihr nicht
aufzukommen. Ich rate euch darum, falls ihr sie besuchen

geht: laßt euch von Frau Ente in ihren behaglichen
Räumen bewirten und dabei über allerhand belehren,
aber widersprecht ihr nicht, sondern nehmt die
Belehrung dankbar an. Sprecht ihr nie von sozialen
Problemen, diese versteht sie nicht, sprecht auch nie
von einem armen, ringenden Menschenkind, das
vielleicht gestrauchelt hat, für sündige Wesen hat sie kein

Mitleid, bringt ihr ebenso wenig etwa schmutzige Armut
ins Haus, mit solcher hat sie kein Mitgefühl. Also
bitte, macht euch fein sauber und blank, wenn ihr zu
ihr geht, und seid ihr junge Frauen, seid auch fein
sittsam und entwickelt keine allzu modernen Ideen und
Gelüste, mit solch neumodischem Zeug wird sie kurz
abfahren. Sagt liebev-Ja und Amen zu allem, dann
seid ihr bei Frau Ente willkommen und wohl
angeschrieben.

(Fortsetzung folgt.)

Vorteile uni> Miette üer MirailietzuUell.
An eine gut funktionierende Zentralheizungsanlage

hat man dieselben Anforderungen zu stellen, wie an
jede Ofenheizung: Sie muß überall eine gleichmäßige
Temperatur erzeugen, unabhängig von den Witterungs-
einflllssen. Die Zimmerluft darf durch die Heizung
nicht verschlechtert werden. Endlich muß der Betrieb
einfach, gefahrlos und zuverlässig sein. Auch die
Zentralheizungen sind in der Lage, allen diesen
Anforderungen gerecht zu werden, wenn sie nur richtig
konstruiert sind, auch sie vermögen selbst bei großer Kälte die
zu beheizenden Räume richtig zu erwärmen- Schwierigkeiten

entstehen oft nur bei der Uebergangsperide, im
erbst und im Frühjahr, wo man in Häusern mit
entralheizung oft friert, manchmal an Ueberheizung

leidet. Prof. Praußnitz in Graz empfiehlt daher sehr
warm die Zentralheizungen mit Dauerbrand, bei welchen
nicht zeitweise, sondern ununterbrochen geheizt wird
und wo zu jeder Zeit ohne Mühe die gewünschte
Temperatur gleichmäßig erhalten wird. In anderen
Wohnungen ohne Dauerbrand sind morgens oft in einzelnen
Teilen die Zimmer zu kalt, in anderen, welche den
Heizkörpern nahe liegen, auch in dieser Zeit schon zu
warm. Dann kommt das zu rasche Abkühlen der
Räume, welches sofort eintritt, wenn der Heizer zu
heizen aufhört, weil bei der zumeist eingeführten Dampfheizung

Wärmereservoire in den Zimmern nicht
vorhanden sind. Das ungünstige Ergebnis ist in diesen
Fällen nicht den Heizanlagen zuzuschreiben, vielmehr dem
Umstand, daß nicht das richtige System, resp, der richtige

Betrieb eingeführt ist.
Sehr zu beachten ist, daß nicht mit der mit Heizung

der gewöhnlich in Verbindung stehenden Ventilation
Verunreinigungen in den Wohnräumen eingeführt
werden. Auf den Heizkörpern setzt sich oft Staub ab
und verbrennt infolge der hohen Temperatur der
Heizkörper, die Einatmung der Röstprodukte des Staubes
führt dann oft Reizerscheinuugen der Schleimhäute
herbei, was gewöhnlich der Trockenheit der Luft
zugeschrieben wird, mit ihr aber gar nichts zu tun hat
Da bei Warmwasserheizung keine so hohe Temperatur
erzeugt wird, gibt es hier auch keine Versengung. Die
Heizlechnik muß daher ihr Augenmerk darauf richten,
Temperaturen von 70 Grad bei den Heizkörpern nicht
zu überschreiten. Damit gesundheitliche Mißstände
durch die Zentralheizungen hiatangehalten werden,
verlangt Pros. Praußnitz, daß Techniker und Aerzte bei
der Anlage derselben verständnisvoll zusammenwirken.

Hprechfaal.

Fragen.
In dieser MuSrik könne« nur Krage« vo«

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferte« find ansgeschkosse«.

Krage 10128: Unter welchen Verhältnissen ist es
der Frau erlaubt, ihren Mädchennamen demjenigen
ihres Mannes voranzustellen? Ich habe diese moderne
Art sich zu unterschreiben angewendet und bin dafür
von meinem Mann bös angefahren worden. Er
betrachte es als eine auf Scheidung gehende
Kriegserklärung, wenn dies wieder vorkommen sollte. Die
Stellung als Hampelmann seiner Frau passe ihm nicht.
Ich kann seinen Zorn gar nicht begreifen. Was ich
gelan habe, das tun doch noch ganz andere Leute als
ich, ohne daß darüber abfällig gesprochen wird. Für
freundliche Meinungsäußerungen wäre recht dankbar

Eine Leserin.

Krage 10129 : Was ist rechnerisch richtiger, wenn
ein Vater seine zwei kleinen Mädchen für eine
Aussteuer versichert oder wenn er eine Lebensversicherung
für seine Person erstellen läßt? Es wird mir auch
immer gesagt, das allerbeste sei doch, seine Ersparnisse
bei einer ganz sicheren Bank zinstragend anzulegen.
Es wird meinem Plann von verschiedenen Seilen
zugesetzt, doch will er sich nur mit meinem Einverständnis

entschließen. Ich aber fürchte mich vor einem
bestimmenden Ja. Es muß doch sortgesetzt ein schweres
Getd einbezahlt werden und wenn dann das aus irgend
einem zwingenden Grund einmal nicht möglich sein
sollte, so wäre ja das vorher eingezahlte gute Geld
verloren. Wirklich guter Rat würde herzlich verdankt

Von einer ängstlichen Leserin.

Krage 10130: Es wird immer behauptet, daß die
Hühneraugen ausschließlich von unpassendem Schuhzeug

herkommen. Ich kann aber nachweisen, daß dies
nicht richtig ist. Mein jüngeres Schwesterchen war
krank und seit mehreren Jahren zum größten Teil
bettlägerig. Wenn die Kranke außer Bett, auf dem
Liegestuhl war, so steckte man ihre Füße in gestrickte
Bettschuhe ohne Ledersohlen. Bon einer Verderbnis
der Füße durch Schuhe konnte also da keine Rede sein.
Und doch stellten sich ab und zu Hühneraugen ein.
Einmal sogar bekam das Kind nicht weniger als vier
solcher Plagegeister an einem Fuß und zwar zwei an
der Fußsohle. Gleichzeitig stellten sich an den feinen
weißen Händen eine Anzahl von Warzen ein, die rasch
wuchsen und ebenfalls schmerzten. Was mag also diese
Erscheinung verursacht haben? Sollte so etwas nicht
erklärt werden können? Etwas derartig Unklares, an
dem man täglich vorbeigeht, als müßte es so sein,
kann mich ganz unruhig machen. Leserin w u.

Krage 10131: Gehört der Nachlaß an Kleidern,
Lingen und Mobiliar der verstorbenen Mutter nicht
deren hinterlassenem Töchterchen Der Schwiegersohn,
dem ich seit dem Tode der Tochter die Haushaltung
geführt und das Kind gepflegt habe, macht Miene, sich
wieder zu verheiraten. Wie ich von einer zuverlässigen
Seite vernehme, brennt die Zukünftige aber nicht darauf,
ein Stiefkind und deren Großmutter im Hause zu
haben. Ich bin daher entschlossen, das Feld zu räumen
und das Kind mitzunehmen, selbstverständlich aber auch
dessen ihn, zustehende Erbschaft. Kann man moralisch
und rechtlich etwas gegen dieses Vorhaben einwenden
Indem ich das Kind zu mir nehme, enthebe ich den
Vater der Pflicht, für dasselbe zu sorgen und gebe ihm
die Möglichkeit, einen neuen Ehebund zu schließen.
Ich glaube, daß er Ursache hat, zufrieden zu sein.
Was halten Erfahrene von diesem Fall? Mutter w B.

Krage 10132: Ist nicht eine Frau strafbar, die
einem auswärtigen Heiralsbureau die Adressen von
heiratsfähigen Damen angibt nebst Bezeichnung ihrer
finanziellen Verhältnisse? Ich hatte oft Gelegenheit,
mich zu verwundern, daß völlig Fremde unter irgend
einem Vorwand mit mir bekannt zu werden suchten.
Ein eigentümlicher Zufall brachte mir zur Kenntnis,
daß mein Name nebst anhängender Legende in den
Büchern eines Heiratsbureau figuriere und daß eine
Dame, die eine kleine Pension hält und sonst ohne
Verdienst ist, mit dem Inhaber des Ehebureau in
freundschaftlichen Beziehungen steht, die ehedem nicht
bestanden haben. Ich fasse ein solches Geschäft als
eine schwere Charakterlosigkeit, als eine Impertinenz
auf, welches als strafbar behandelt werden sollte. Eine
rechtskundige Freundin mahnt mich aber zur Klugheit.
Sie sagt, daß das Kollektieren von Lotterielosen zwar
gesetzlicher Strafe unterworfen sei und zwar oft recht
strenger, daß aber sogar hin und wieder durch
Inhaber von Staatsangestelllen fortgesetzt gegen gute
Bezahlung lebendige Adressen von solvablen
Persönlichkeiten geliefert werden und diese Art von Beihilfe
zur Erreichung des verbotenen Zweckes entziehe sich
der gesetzlichen Strafe. Meine Freundin meint, ich
solle dem Inhaber des auswärtigen Heiratsbureau
durch einen dortigen Anwalt befehlen, meinen Namen
in seinen Büchern unverzüglich und gründlich zu löschen,
wenn er nicht mit dem Strafrichter Bekanntschaft
machen wolle. Ein weiteres würde für mich sehr
unangenehmen Weilerungen rufen, ohne in irgend einer
Weise zu nützen. Ich bin begierig, die Meinung anderer
über diesen Fall zu erfahren. Eine eifrige L-s-rtn.

Krage 10133: Wie muß das Porzellan behandelt
werden, um darauf aufzeichnen zu können. Für freundliche

Antwort dankt bestens Frau C. in R.

Krage 1013t: Im Topf meiner Zimmerpalme
machen sich Regenwürmer bemerkbar. Muß ich die
Pflanze umsetzen? Die Jahreszeit erscheint mir zu
diesem Geschäft so gar nicht paffend. Um gütige
Belehrung bittet Mn junges Hausmiitterchen.
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3t*«8< 10135: Sann mir jetnanb ein SUtittet an»

geben jur Vertreibung ber fo läftigen §orngaut an
ben guhfoglen. 3d) gäbe fd)on oljne @r~folg baS be=

fannte ©oflobium angemenbet. 3d) wäre für Hingabe
eines gam ficger roirîenben HRittelS non £>erzen bantbar.

Sr. 9B. @.

3f*a8« 10136: Sonnen mir Slbonnenten gute
VezugSquellen für Ia. ©pejerei- unb Kolonialwaren für
gröbere Vezüge (Kaffee, ÏReiS, @rie§ ic., facfweife)
mitteilen? Die ©are rcirb jetoeilen bei (Smpfang be=

3af)lt. ®ln SPmfion86efi6«-

® it f jp o v t e tt.

Auf 3f*aa« 10101 : Die meiften grauen machen
ben geiler, bafi fie baS ©irtSgauSfigen beS HRanneS
als eine perfönlicge Veletbigung auffaffeu, ftatt ben

geinb Sllfogol näher tennen zu lernen. Veobacgten
©ie in ©efetlfdjaft aufmertfam, roelc£)e ©irfuitg ba§
Drinfen auf oerfcgiebene HRänner ausübt; machen ©ie
Zum ridjtigen VerftänbniS ba§ (Sçperiment aud) mit
fiel) felbft. ©ie rcerben finben, bah ©ie bis su einem

geroiffen Hllfogolgenuh baS VerantroortlicgfeitSgefühl
gaben, id) muh fjeim 311 meinen Kinbern, junt £>auS»

roefen. Der ©ein madjt luftig, gefeliiger, llntergal»
tung ift ba; nod) ein ©läScgen unb ©ie werben wiber»
ftanbSloS unb bleiben figen. ©ie baben ben richtigen
Slugenbticf oerpafjt, mo ©ie nod) ben ©iUen galten
fortzugeben. ©0 gebt eS bem HRatme. Vefprecgen
©ie bie ©adje mit itjrn ; bafi er beobachtet, roie oiel
er trinten tann, um noch fortzugeben. (Bringt er baS

nicht fertig, fo geben ©ie womöglich mit in ©efeli»
fdjaft; eine tüchtige liebe grau weih öann ö'n ®*)'=
gerrn ganz freunblid) zum h'imgegen 5U bringen. —
Stuf einen HRann warten, ber auS bem ©irtSgauS
tommt fpät in ber Stacht, tann unangenehme golgen
haben, ©ine alte befchräntte Väuerin pflegte zufagen:
„(Sinem Slngegeiterten foil ein §euwagen auS bem

©eg unb fie fcglief immer (mit offnen Slugen), wenn
ber ÜRann beimfant unb war nicht zu fprechen. m. ®. ».

Auf 3**«8' 10111: ©eben ©ie ber Seferin nadjtS
fein Sicht ins gimmer. ai. ib. ».

Auf tirage 10113 : Die SReinungen über baS ©ol)l
unb ©ehe beS ©beftanbeS finb fehr oerfegieben unb
wer aufmertfam ift gegen fid) felbft unb anbere, ber
erfennt auch, bah bieSlnficgt ein unb berfelben perfon
in biefer Çinficgt fegroanft, unb zwar oft recht beträcht=
lid), je nach ben ©rfabrungen unb bem Hilter. ©S

gibt eineQeit, wo mau glaubt, baS fieben hätte feinen
©ert ohne ©beftaub, ein Hilter, wo man glaubt, eS

fönne faum anberS möglich fein, bah uidjt stuei
HRenfcgenfinber burd) ein „unerflärlidjeS ©twaS" quafi
für einanber beftimmt feien. ©S ift baS Hilter ber
jungen Siebe, oon ber Schiller fo bebeutungSooH fingt:
0b, öah fie ewig grünen bliebe! @r fagt nid)t, fie
bleibe ewig, warum? ©eil er fdjon über biefe ßeit
hinweg war. Hluf biefe „naiue" Qeit folgt eben bann
nicht feiten baS „zu Dobe betrübt", warum? weil eS

fid) eines fd)ünen DageS berauSftellt, bah baS erwähnte
„unertlärlicge ©twaS" als eine ©agnibee erfannt wer»
ben muh- Viele fommen nicht fo weit unb fiedjen an
SiebeSgram babin. Diejenigen aber, bie barüber
binauSEommen, haben fdjon eine anbere ©efinnung. ©ie
ertennen, bah fie eigene ©efüble anbeten anbieg»
teten, fie finb baburcg inteüeftuell einen fehr grohen
Schritt weiter gegangen, anberfeitS hoben fie einen
grohen Serluft erlitten, ihr naioeS fieben, guafi ihre
Kinbgeit ift babin. Dann entfliehen bie 3ahre; bie
HllterSgenoffen oerbeiraten fieb unb gewähren manchen
©iublicf in ben ©beftaub, ©inblicfe, bie nicfjt gerabe
immer betrübenb finb ; immerbin aber fo oiel burd)5
bliefen laffen, bah auch hier nid)t alles ©olb ift waS
glänzt. Salb fehlt eS ant nötigen ©elb unb bann ift
e§ übel. Unb biefeS Uebel ift ein fehr oerbreiteteS.
Dann tann man aud) bie ©rfahruitg machen, bah bie
©barattere nicht in allen Sichtungen zu einanber paffen,
waS baS Uebel nod) oergröfiert. Dann tann man
aber auch oft beobachten, bah beim einen ober anbern
ober gar bei beiben Seilen baS VebürfniS nad) einem
bauernben 3"fontmenleben fehlt, bah bie ©he nur in
phbftfcher ©allung gefdjloffen würbe. Die Variationen
biefer Uebel fpielen eine auherorbentlid) grofse fRoUe

in unferem fieben, unb machen einen grohen Seit beS

fozialen ©lenbeS aus. 3u wenig ©elb! ©igeuttid)
nicht zu wenig, um bamit auSzutontmen, aber bie Sin»

fprüdje unb aud) Hlnforberungen finb im lebigen 3eit=
alter heutzutage nicht gerabe flein unb im ©beftanbe
möchte man eS bod) nicht fcglecgter haben. Die SluS»

fage aber, bah bem Verheirateten baS fieben nicht
teurer zu flehen fomme als ben 3nnggefellen, ift info»
weit falfcb, als bieS nur bei HRännern richtig ift, bie
ihr 3unSSefeüenIet,en etwas üppig geniefjen, fo üppig,
bah biefeS fieben für bie ©he nicht taugt. 3m
allgemeinen wirb aber flar fein, bah ein HRann weniger
©elb ausgeben muh, wenn er nur für feine Veföftigung
infl. SogiS unb Vergnügen auffommen muff, als wenn er
nod) für feine grau unb fpäter für Kinber forgen
muh- ©in ©bebünbniS ift recfjnerifd) genommen immer
ein finanzieller iRüdfcgritt unb zwar meiftens für beibe
SEeile. Unb bieS fdjeint bie grau meifteuS mehr zu
empfinben, auch auS ber einfachen Ueberlegung, weil
bie ©he ig* oermegrte Hlrbeit unb pgqfifcge Hlufopferung
brtngt. Unb fpeziell bie heutige ©rziebung ber SRäb»
cgen ift bazu angetan, bie 3uftänbe zu oerfditimmern.
Unb bann ift noch mistiger punft: ©enn ber
HRann heiratet, fo geflieht bieS normal nie auS bem
©unfdje, oerforgt fein zu wollen, fonbern eS bebeutet
für ihn einen neuen fiebenSimpulS. Vei ben Döcgtern
ift in biefer Jpinficgt ein gcagezeichen zu fegen. Jpat
er eine gute Stellung, ift er in einer SebenSoerfidjerung
DaS finb gragen, bie geftetlt werben u 0 r ben anbern
Z. V. : wie ift fein Vorleben wie ftebt eS mit feiner
©efunbbeit? wie ift fein SiatureH? DaS finb fünfte,

welche fchon manchen zweifeln lieh au ber (Sbenbürtig»
teit beS VegriffS über bie ©he, an ber ©benbürtigfeit
über baS fiiebeSgefügl beS ©etbeS überhaupt. @S

frägt fid) jebocg, ob ber gweifel hierin nicht ebenfalls
nod) eine Slaioität ift unb nicht beffer ber Ueberlegung
weidjen foil, bah tmS fiiebeSteben beS ©eibeS über»
fjaupt ein anbereS ift, mehr ein UebergangSftabium
Zum Qwed. ©ine Verfcgiebengeit fegeint offentunbig
ba zu fein. Diefe ©rtenntniS aber ift für ben HRann
beinahe betrübenb, beim barauS würbe folgen, bah er
für bie Dauer nie baS erlangen fönnte, waS er fich
münfd)t. Unb in ber Dat tommt mandjer an ben
greunbeStifch mit ber ©rtlärung: „SReine grau bat
ein Stinb unb nun bin ich als ©efeUfçhafter unb SJtann
überflüffig, eS genügt ihr." Dabei zieht fich manchem
3unggefellen baS $erz zufammen, um fid) gleichzeitig
Zu gratulieren, um eine @nttäufd)ung ärmer z« fein.
@S gibt SJiänner, welche bie Siebe unb ©he fo b0(h
halten, bah fie eS bei bem erften fiiebeStraum bewenben
laffen, um benfelben burd) ©nttäufd)ungen nidjt trüben
ZU laffen. Unb ich oermute, bah 3hr Vruber auf
ähnlichem ©eleife ftebt. Solche Staturen werben oft
gehäufelt unb grunbfalfd) tariert, fpeziell oon weib=
lieber Seite. Die grage betreffenb Völle foil bieSinal
babingeftedt bleiben, würbe eS fid) bod) fragen, bei
welchem @efd)led)te eS mehr „Stict)ttänzer" gibt.
UebrigenS muh fid) ber SRann bort „befannt" mad)en,
wo eS ihm geftattet ift refp. wo ihm bie Dodjter
hierzu Gelegenheit bietet ©in SStanu, ber einen anbern
©eg fudjt, wirb entweber als „untultioiert" einfach
abgewiefen, ober als bereits fchon feftgenagelt be=

hanbelt. sp.

Auf 3lra(|e 10114: 3n einer garbwarenhanblung
befommen ©ie bie Vronzen mit genauer ©ebrauchS=
anweifung. ». sp.

Auf 3**0(1« 10119: 3i*îa 12 3ahre lang hatte ich
brei ©arzen, welche id) burd) ärztliche Veganblung
entfernen lieh, bie Hluswacbfe tarnen aber immer wie=
ber. Hille mir angegebenen HRittel wanbte ich an, aber
immer ohne bleibenden ©rfolg. 3" bem Vlatt Statur=
heilfunbe laS ich: „SDHan oerreibe brei mal täglich echten
Vienenhonig auf ben ©arzen unb in brei ©odjen
werben biefe weg fein um nie mehr zu fommen." Der
©rfolg btefer Hlnwenbung war überrafd)enb. Von
Starben feine ©pur. ©eit fünf 3ah**u bin ich oon
bem unangenehmen Uebel frei. gt.s.S.

Auf 3t*og« 10120: ©er bie Snabenfdjneiberei
unb baS gliefen oon .fperrenfleibern wirfUd) oerfteht,
wirb in ber ©tabt leicpt unb rafd) eine gut zahlenbe
Stunbfdjaft befommen. greilich ift eS immer eine unfichere
©ache mit ben Verufolehren ; manchmal wenbet man
©elb unb Seit auf, unb lernt bod) nicht oiel.

gl. w. tn SB.

Auf 3**og« 10121: ©0 hartes fich un& otilbeS
paaren, bort gibt eS einen guten Slang. 3<h meiner»
feitS halte mich lieber an bie praftifche.Hlrt, aber auch
bie poetifche ©eife zum Vefdjenfen ift fd)ön; nament»
lieh bort, wo auf baS@elb nicht gefetjen werben muh,
wenn man einmal baneben fd)lägt. gt. an. in ».

Auf 3**08« 10122: Die ©mancipation 00m Storfet
mad)t bod) oon 3of)* 5U 3ohr gröbere gortfd)ritte.
©enn anbere eS notmenbig haben, burd) baSKorfet ihre
gigur zu h*6«u, fo fönnten ©ie 3^uerfeit§ zeigen,
wie man ohne ein folcf)eS auSfieht. 3d) würbe benfen,
bah ö** Vernunft bie gufunft gehört, unb bah
eS wagen bürfen, ohne Sorfet fid) nach ""er ©teile
umzufdjauen. gx. sut. tn e.

Auf 3**08' 10123: @S ift fein Zweifel, bah bie
Sunftmalerei (einzelne feltene HluSnahmen abgefehen)
fehr fdjledjt bezahlt wirb. Dagegen gibt eS eine grofie
Sinzahl oon Vetufen, in benen baS ßeichnentalent oon
groher ©idjtigteit ift unb wo ber gute geichner ober
SJtaler einen grohen Vorfprung oor feinen Kameraben
hat. gt, W. tn ».

Auf 3**08' 10124: 3m allgemeinen gibt ftd) ber»
gleichen im Saufe ber 3af)*e ganz "on felbft. 3m
©inzelfatle wäre etwa zu unterfudjen, auS welchen
©rünben ber £>ang zu beftimmten *)Jerfonen entftanben
ift- gr. ai. tn ».

Auf 3**08' 10125: Der gleiche fdjarfe ©eruch,
ber baS Ungeziefer abhalten würbe, würbe ©ie bent»
lieh auch ÜJienfchen unangenehm machen, mit benen
©ie oerfehren. 3*1) würbe oiel baben, bie Unterfleiber
oft wechfeln, unb im übrigen mich auf baS gewöhnliche
3nfeftenpuloer oerlaffen. gt. an. tn ».

Auf 3**08' 10126 : Verlangen ©ie baS Vrot
©anitas. SReineS ©iffens ift baSfelbe zu hal>ei1 t"i
ber girrna: ©ieber=©eber, ©t. ©allen. 5.

Auf 3**08' 10127 : SJiir fällt eS wirftid) nicht
ein, mit ernften Dingen ©pah machen zu wollen, benn
mir ift eS eine Dîetlje oon 3af)*en ganz Bietet) ergangen,
b. h- aUeS ©iberwärtige fam mir aud) am greitag,
baS Slngenehnte bagegen am ©amStag. 3ch oerhielt
mich babei aber ganz fühl beobadjtenb unb tonnte ba»
bei über bie unabänberliche ©efegmähigfeit im ©tiden
lachen. 3^ äußerte midh aber Darüber zu feinem
SRenfchen, unb ich würbe auch baS meifte oergeffen
haben, wenn nidjt meine Dagebud)aufzeid)nungen bie
Vegebenheiten feftgegalten hätten. SUS oernünftigeS,
allem Hlbergtauben abtjolbeS ©efen fuchte id) bie Ur=
fachen oon biefer fonberbaren ©rfcheinung auSzufinben
unb oieleS baoon lieh fich bann auf ganz natürliche
©eife erflären. Der greitag war SJtarfttag in ber
nächften ©tabt unb mein SRann war jebeSmal ben
ganzen Dag bort, um irgenb ein ©efdjäft abzufchliehen.
Dort gab es benn SîenconterS ber oerfdjiebenften Hirt.
SJtehr ober weniger lautere unb trübere ©efchäfte
würben babei im ©onntagSfleib entriert. Viel fauber
VegonneneS würbe beim Uebermafj beS ©eines trüb
unb für einen red)tfchaffenen SJÎenfdjen ungeniehbar.
Unb gar manchen ©amstag muhte ich bazu oerwenben,

ben burd) meinen SJtann in ber ©etnlaune oerfahrenen
Karren wieber auf bie fefte ©trajje zu bringen. Oft glücfte
eS mir, oft aber auch nicht. Der fdjtimme greitag
war mir alfo erflärt unb zum Deil auch he* gute
©amStag, benn wenn man eS fertig bringt ben ©trief
um ben tpats zu löfen, ehe baS ©efchid ihn oöUig zu»
Zieht, fo i'ft baS bod) gewih etwas ©rfreulicheS. Slach
bem Hlbleben meines SRanneS hörte ber greitag aber
auf mir ein UnglücfStag zu fein, benn ©uteS unb
HRthlidjeS fam mir fobann in bunter golge zu. Doch
bemühte id) mid) auf§ befte Uebles zu oerhüten ; wenn
eS bocl) eintrat, mich baoon nicht zu Voben brüefen zu
laffen unb am ©uten mid) nachhaltig zu freuen, gwar
ftetje ich auch int ®efd)äftSleben unb muh nicht feiten
auch int ©irtSfjauS ©idjtigeS abfchliehen, aber ich
trinfe meinen Dee ober Kaffee unb behalte babei meinen
flaren Kopf unb bamit mein fcharfeS Denfen, baS mich
oor unoorfichtigen ©djritten bewahrt. Denfen ©ie
einmal unter genauer Veobadjtuug recht ruhig barüber
nach, ob 3h*"u „greitag" nicht aud) ganz beftimmte
Verhältniffe zu ©runbe liegen. $. §.

Auf 3*'og' 10127: 3n erfter fiinie wirb bie
©iffenfehaft bie Datfadje felbft in gtoeifel ziehen : baS
heiht, in gmeifel ziehen, bah 3hnen nid)t auch an
anberen Dagen mehrfad) ©iberwärtigeS begegnet.
3n zweiter fiinie wirb man bieS bem reinen gufaH
Zufdjreiben, ber manchmal redjt fonberbare Vlüten
treibt. Die ©rfahrung fpridjt anberS: ©ie felbft wer»
ben befonberS wichtige êadjen nicht mehr an einem
greitag unternehmen. gi. 3», tu ».

3f«uiücton.

Ein Prachtjunge.
©eihnachtS=@fizze oon Dh ef i Vohrn.

„(Sin V*ad)tjunge, ein Prachtjunge !" rief Dr. ©erber
ein» übetS anberental unb flopfte babei bem fleinen,
ftrammen, erft einige ©ohen alten ©eltbürger, ber
auS oollern §>alfe fctjrie, auf bie naefte Vruft. ,,©irf»
li^ ein Prachtjunge, ©ie fönnen eine greube an ihm
gaben, grau Vrantner."

„greube? §a, ha!" lachte baS blaffe, abgezehrte
junge ©eib rauh auf unb wühlte fich tiefer in ihre
ärmlidjen Kiffen hinein, „greube! ültöd)te wiffen, wo
ich 'in' greube hernehmen foH!"

„fRuge, ïRuge, grau Vrantner, ©ie bürfen fid)
nicht fo aufregen, fonft finb meine Vemügungen er»
folgloS — unb benfen ©ie, waS auS bem gungen
werben foil, wenn "

„©enn id) ftürbe? 0, beffer für ign, als wenn
ich l'öe! (Srift bann eine ©aife, gat feine oerwanbte
©eele megr in ber ©elt unb fommt bann eben inS
©aifengauS, wo es igm gewih t>iel beffer gegen wirb
als bei mir, benn id), ich lann igm ja nicht einmal
bie nötige Stagrung oerfegaffen, franf unb elenb wie
icg bin."

„©ie machen fich felbft franf, grau Vrantner,
©ie wollen niegt gefunb werben. 3hn'n f'glt ber ©ide
Zum fieben, unb wenn ber Patient felbft nicht mitgilft,
tann ber Slrzt nidjt ©unber wirfeit."

„Sieg, §err Doftor, allen fRefpeft oor 3h*'* Kunft,
aber bei mir oerfängt nidjtS megr, mit mir ift'S fReft
unb 'S ift auch 0"t fo — waS maeg' id) benn nocg
auf biefer ©elt?"

„©onberbare grage baS. ©ie fann eine SRutter
fo fragen? ©ie müffen leben um beS KinbeS willen,
©enn ©ie nur erft wieber zu Kräften fommen, bann
wirb alles anberS werben. — ©ie gaben fonft eine

gefunbe Statur. Der 3«nge gier beweift eS."
(Sr tätfegette bie naeften ©trampelbeindjen beS

VübcgenS unb wiebergolte:
„©in Pra^tjunge, ein Prachtjunge!"
„3a," fagte bie Kranfe finfter, „icg gab' igm aucg

aüeS gegeben, waS icg noch hatte, aHeS — nun, unb
ba§ ift ja gut, fo gat bod) wenigftenS eines etwaS!"

„DaS ift niegt genug, bah ©ie igm aUeS gaben,
©ie müffen igm aucg baS ©egebene erhalten. DaS
ift 3hre erfte unb oornefjmfte Pflicht.

Die Kranfe lacgte wieber auf. „§a, ga — Pflicgt
©aS man fo einem armen ©eibe niegt alles zur Pflicgt
mächt!"

©ie fegte fieg mit einem Stucf im Vette auf unb
legnte matt igren Dberförper gegen bie ©anb.

„§err Doftor", fagte fie, fegen ©ie mieg nur an."
©ie zeigte igm igre abgemagerten Slrme unb §änbe.
„SRit 18 3agren gäbe icg geheiratet, ftrogenb oon

©efunbgeit unb fiebenSluft, unb geute zägle icg 26 unb
bin ein altes franfeS ©eib. 3ft'ö aber aueg anberS
möglich? Der Kummer, bie ©orge, bie Slrbeit unb
babei ber HRungel an allen (Scfen unb ©nbeu unb bie
oielen Kinber, bie oielen Kinber! Hlcgt gab icg zur
©elt gebracht unb wo finb fie? ©cgarlacg, Vlattern,
DipgteritiS, buS waren unfere ftänbigen ©äfte — alle
3al;re ein VegräbniS unb eine Daufe, ba§ ging nur
fo fort bei uns — unb babei gieh eS auch immer
Pflicgt Pflicgt (Sr gat mir aUeS zur Pflicgt gemacht
— ©ott oerzeig'S igm, er war ja fonft ein braoer
HRann, ber fieg egrlicg niügte unb plagte; aber eS

langte bod) oon feiner Seite. Dann oerlor er feinen
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Krage 10135: Kann mir jemand ein Mittel
angeben zur Vertreibung der so lästigen Hornhaut an
den Fußsohlen, Ich habe schon ohne Erfolg das
bekannte Collodium angewendet. Ich wäre für Angabe
eines ganz sicher wirkenden Mittels von Herzen dankbar.

Fr W, S,

Krage 1013«: Können mir Abonnenten gute
Bezugsquellen für la. Spezerei- und Kolonialwaren für
größere Bezüge (Kaffee, Reis, Gries :c,, sackweise)
mitteilen? Die Ware wird jeweilen bei Empfang
bezahlt, Ein PmstonSbesitzlr,

Antworten.
Auf Krage 10101 : Die meisten Frauen machen

den Fehler, daß sie das Wirtshaussitzen des Mannes
als eine persönliche Beleidigung auffassen, statt den

Feind Alkohol näher kennen zu lernen. Beobachten
Sie in Gesellschaft aufmerksam, welche Wirkung das
Trinken auf verschiedene Männer ausübt; machen Sie
zum richtigen Verständnis das Experiment auch mit
sich selbst, Sie werden finden, daß Sie bis zu einem
gewissen Alkoholgenuß das Verantwortlichkeilsgefühl
haben, ich muß heim zu meinen Kindern, zum
Hauswesen, Der Wein macht lustig, geselliger, Unterhaltung

ist da; noch ein Gläschen und Sie werden
widerstandslos und bleiben sitzen. Sie haben den richtigen
Augenblick verpaßt, wo Sie noch den Willen halten
fortzugehen. So geht es dem Manne, Besprechen
Sie die Sache mit ihm; daß er beobachtet, wie viel
er trinken kann, um noch fortzugehen. Bringt er das
nicht fertig, so gehen Sie womöglich mit in Gesellschaft;

eine tüchtige liebe Frau weiß dann den
Eheherrn ganz freundlich zum heimgehen zu bringen. —
Auf einen Mann warten, der aus dem Wirtshaus
kommt spät in der Nacht, kann unangenehme Folgen
haben. Eine alte beschränkte Bäuerin pflegte zusagen:
„Einem Angeheiterten soll ein Heuwagen aus dem

Weg;" und sie schlief immer (mit offnen Augen), wenn
der Mann heimkam und war nicht zu sprechen. R, «. P,

Auf Krage 10111: Geben Sie der Leserin nachts
kein Licht ins Zimmer. R, B, P,

Auf Krage 10113 : Die Meinungen über das Wohl
und Wehe des Ehestandes sind sehr verschieden und
wer aufmerksam ist gegen sich selbst und andere, der
erkennt auch, daß die Ansicht ein und derselben Person
in dieser Hinsicht schwankt, und zwar oft recht beträchtlich,

je nach den Erfahrungen und dem Alter. Es
gibt eine Zeit, wo man glaubt, das Leben Hütte keinen
Wert ohne Ehestand, ein Alter, wo man glaubt, es
könne kaum anders möglich sein, daß nicht zwei
Menschenkinder durch ein „unerklärliches Etwas" quasi
für einander bestimmt seien. Es ist das Aller der
jungen Liebe, von der Schiller so bedeutungsvoll singt:
Oh, daß sie ewig grünen bliebe! Er sagt nicht, sie

bleibe ewig, warum Weil er schon über diese Zeit
hinweg war. Auf diese „naive" Zeit folgt eben dann
nicht selten das „zu Tode betrübt", warum weil es

sich eines schönen Tages herausstellt, daß das erwähnte
„unerklärliche Etwas" als eine Wahnidee erkannt werden

muß. Viele kommen nicht so weit und siechen an
Liebesgram dahin. Diejenigen aber, die darüber
hinauskommen, haben schon eine andere Gesinnung, Sie
erkennen, daß sie eigene Gefühle anderen andichteten,

sie sind dadurch intellektuell einen sehr großen
Schritt weiter gegangen, anderseits haben sie einen
großen Verlust erlitten, ihr naives Leben, quasi ihre
Kindheit ist dahin. Dann entfliehen die Jahre; die
Altersgenossen verheiraten sich und gewähren manchen
Einblick in den Ehestand, Einblicke, die nicht gerade
immer betrübend sind; immerhin aber so viel
durchblicken lassen, daß auch hier nicht alles Gold ist was
glänzt. Bald fehlt es am nötigen Geld und dann ist
es übel. Und dieses Uebel ist ein sehr verbreitetes.
Dann kann man auch die Erfahrung machen, daß die
Charaktere nicht in allen Richtungen zu einander passen,
was das Uebel noch vergrößert. Dann kann man
aber auch oft beobachten, daß beim einen oder andern
oder gar bei beiden Teilen das Bedürfnis nach einem
dauernden Zusammenleben fehlt, daß die Ehe nur in
physischer Wallung geschlossen wurde. Die Variationen
dieser Uebel spielen eine außerordentlich große Rolle
in unserem Leben, und machen einen großen Teil des

sozialen Elendes aus. Zu wenig Geld! Eigentlich
nicht zu wenig, um damit auszukommen, aber die
Ansprüche und auch Anforderungen sind im ledigen Zeitalter

heutzutage nicht gerade klein und im Ehestande
möchte man es doch nicht schlechter haben. Die Aussage

aber, daß dem Verheirateten das Leben nicht
teurer zu stehen komme als den Junggesellen, ist insoweit

falsch, als dies nur bei Männern richtig ist, die
ihr Junggesellenleben etwas üppig genießen, so üppig,
daß dieses Leben für die Ehe nicht taugt. Im
allgemeinen wird aber klar sein, daß ein Mann weniger
Geld ausgeben muß, wenn er nur für seine Beköstigung
inkl. Logis und Vergnügen aufkommen muß, als wenn er
noch für seine Frau und später für Kinder sorgen
muß. Ein Ehebündnis ist rechnerisch genommen immer
ein finanzieller Rückschritt und zwar meistens für beide
Teile, Und dies scheint die Frau meistens mehr zu
empfinden, auch aus der einfachen Ueberlegung, weil
die Ehe ihr vermehrte Arbeit und physische Aufopferung
bringt. Und speziell die heutige Erziehung der Mädchen

ist dazu angetan, die Zustände zu verschlimmern.
Und dann ist noch ein wichtiger Punkt: Wenn der
Mann heiratet, so geschieht dies normal nie aus dem
Wunsche, versorgt sein zu wollen, sondern es bedeutet
für ihn einen neuen Lebensimpuls. Bei den Töchtern
ist in dieser Hinsicht ein Fragezeichen zu setzen. Hat
er eine gute Stellung, ist er in einer Lebensversicherung
Das sind Fragen, die gestellt werden vor den andern
z. B. : wie ist sein Vorleben? wie steht es mit seiner
Gesundheit? wie ist sein Naturell Das sind Punkte,

welche schon manchen zweifeln ließ an der Ebenbürtigkeit
des Begriffs über die Ehe, an der Ebenbürtigkeit

über das Liebesgefühl des Weibes überhaupt. Es
frägt sich jedoch, ob der Zweifel hierin nicht ebenfalls
noch eine Naivität ist und nicht besser der Ueberlegung
weichen soll, daß das Liebesleben des Weives
überhaupt ein anderes ist, mehr ein Uebergangsstadium
zum Zweck, Eine Verschiedenheit scheint offenkundig
da zu sei». Diese Erkenntnis aber ist für den Mann
beinahe betrübend, denn daraus würde folgen, daß er
für die Dauer nie das erlangen könnte, was er sich

wünscht. Und in der Tat kommt mancher an den
Freundestisch mit der Erklärung: „Meine Frau hat
ein Kind und nun bin ich als Gesellschafter und Mann
überflüssig, es genügt ihr." Dabei zieht sich manchem
Junggesellen das Herz zusammen, um sich gleichzeitig
zu gratulieren, um eine Enttäuschung ärmer zu sein.
Es gibt Männer, welche die Liebe und Ehe so hoch
hallen, daß sie es bei dem ersten Liebestraum bewenden
lasse», um denselben durch Enttäuschungen nicht trüben
zu lassen. Und ich vermute, daß Ihr Bruder auf
ähnlichem Geleise steht. Solche Naturen werden oft
gehänselt und grundfalsch taxiert, speziell von weiblicher

Seite Die Frage betreffend Bälle soll diesmal
dahingestellt bleiben, würde es sich doch fragen, bei
welchem Geschlechte es mehr „Nichttänzer" gibt,
Uebrigens muß sich der Mann dort „bekannt" machen,
wo es ihm gestattet ist resp, wo ihm die Tochter
hierzu Gelegenheit bietet! Ein Mann, der einen andern
Weg sucht, wird entweder als „unkultiviert" einfach
abgewiesen, oder als bereits schon festgenagelt
behandelt, B.

Auf Krage 10111 : In einer Farbwarenhandlung
bekommen Sie die Bronzen mit genauer Gebrauchsanweisung.

R. «. P.

Auf Krage 10 IIS: Zirka 12 Jahre lang hatte ich
drei Warzen, welche ich durch ärztliche Behandlung
entfernen ließ, die Auswüchse kamen aber immer wieder,

Alle mir angegebenen Mittel wandte ich an, aber
immer ohne bleibenven Erfolg, In dem Blatt
Naturheilkunde las ich : „Man verreibe drei mal täglich echten
Bienenhonig auf den Warzen und in drei Wochen
werden diese weg sein um nie mehr zu kommen." Der
Erfolg dieser Anwendung war überraschend. Von
Starben keine Spur. Seit fünf Jahren bin ich von
dem unangenehmen Uebel frei. Fr. F.-Z.

Auf Krage 10120: Wer die Knabenschneiderei
und das Flicken von Herrenkleidern wirklich versteht,
wird in der Stadt leicht und rasch eine gut zahlende
Kundschaft bekommen. Freilich ist es immer eine unsichere
Sache mit den Berufslehren; manchmal wendet man
Geld und Zeit auf, und lernt doch nicht viel.

Fr. W. tu B.

Auf Krage 10121: Wo hartes sich und mildes
paaren, dort gibt es einen guten Klang, Ich meinerseits

halte mich lieber an die praktische.Art, aber auch
die poetische Weise zum Beschenken ist schön; namentlich

dort, wo auf das Geld nicht gesehen werden muß,
wenn man einmal daneben schlägt. Fr. M. w »,

Auf Krage 10122: Die Emancipation vom Korset
macht doch von Jahr zu Jahr größere Fortschritte.
Wenn andere es notwendig haben, durch dasKorset ihre
Figur zu heben, so könnten Sie Ihrerseits zeigen,
wie man ohne ein solches aussieht. Ich würde denken,
daß der Vernunft die Zukunft gehört, und daß Sie
es wagen dürfen, ohne Korset sich nach einer Stelle
umzuschauen. Fr. M. w ».

Auf Krage 10123: Es ist kein Zweifel, daß die
Kunstmalerei (einzelne seltene Ausnahmen abgesehen)
sehr schlecht bezahlt wird. Dagegen gibt es eine große
Anzahl von Berufen, in denen das Zeichnentalent von
großer Wichtigkeit ist und wo der gute Zeichner oder
Maler einen großen Vorsprung vor seinen Kameraden
hat. Fr. M, in B.

Auf Krage 10124 : Im allgemeinen gibt sich
dergleichen im Laufe der Jahre ganz von selbst. Im
Einzelfalle wäre etwa zu untersuchen, aus welchen
Gründen der Hang zu bestimmten Personen entstanden
ist- Fr. M. tu «.

Auf Krage 1012S: Der gleiche scharfe Geruch,
der das Ungeziefer abhalten würde, würde Sie deutlich

auch den Menschen unangenehm machen, mit denen
Sie verkehren. Ich würde viel baden, die Unterkleider
oft wechseln, und im übrigen mich auf das gewöhnliche
Insektenpulver verlassen. Fr, M, tu »,

Auf Krage 1012«: .Verlangen Sie das Brot
Sanitas, Meines Wissens ist dasselbe zu haben bei
der Firma: Sieber-Weber, St, Gallen, D, H.

Auf Krage 10127 : Mir fällt es wirklich nicht
ein, mit ernsten Dingen Spaß machen zu wollen, denn
mir ist es eine Reihe von Jahren ganz gleich ergangen,
d. h. alles Widerwärtige kam mir auch am Freilag,
das Angenehme dagegen am Samstag. Ich verhielt
mich dabei aber ganz kühl beobachtend und konnte dabei

über die unabänderliche Gesetzmäßigkeit im Stillen
lachen. Ich äußerte mich aber darüber zu keinem
Menschen, und ich würde auch das meiste vergessen
haben, wenn nicht meine Tagebuchaufzeichnungen die
Begebenheiten festgehalten hätten. Als vernünftiges,
allem Aberglauben abholdes Wesen suchte ich die
Ursachen von dieser sonderbaren Erscheinung auszufinden
und vieles davon ließ sich dann auf ganz natürliche
Weise erklären. Der Freitag war Markttag in der
nächsten Stadt und mein Mann war jedesmal den
ganzen Tag dort, um irgend ein Geschäft abzuschließen.
Dort gab es denn Renconters der verschiedensten Art.
Mehr oder weniger lautere und trübere Geschäfte
wurden dabei im Sonntagskleid entriert. Viel sauber
Begonnenes wurde beim Uebermaß des Weines trüb
und für einen rechtschaffenen Menschen ungenießbar.
Und gar manchen Samstag mußte ich dazu verwenden,

den durch meinen Mann in der Weinlaune verfahrenen
Karren wieder aus die feste Straße zu bringen. Oft glückte
es mir, oft aber auch nicht. Der schlimme Freitag
war mir also erklärt und zum Teil auch der gute
Samstag, denn wenn man es fertig bringt den Strick
um den Hals zu lösen, ehe das Geschick ihn völlig
zuzieht, so ist das doch gewiß etwas Erfreuliches. Nach
dem Ableben meines Mannes hörte der Freitag aber
auf mir ein Unglückstag zu sein, denn Gutes und
Mißliches kam mir sodann in bunter Folge zu. Doch
bemühte ich mich aufs beste Uebles zu verhüten; wenn
es doch eintrat, mich davon nicht zu Boden drücken zu
lassen und am Guten mich nachhaltig zu freuen. Zwar
stehe ich auch im Geschäftsleben und muß nicht selten
auch im Wirtshaus Wichtiges abschließen, aber ich
trinke meinen Tee oder Kaffee und behalte dabei meinen
klaren Kopf und damit mein scharfes Denken, das mich
vor unvorsichtigen Schritten bewahrt. Denken Sie
einmal unter genauer Beobachtung recht ruhig darüber
nach, ob Ihrem „Freitag" nicht auch ganz bestimmte
Verhältnisse zu Grunde liegen. D.H.

Auf Krage 1V127 : In erster Linie wird die
Wissenschaft die Tatsache selbst in Zweifel ziehen: das
heißt, in Zweifel ziehen, daß Ihnen nicht auch an
anderen Tagen mehrfach Widerwärtiges begegnet.
In zweiter Linie wird man dies dem reinen Zufall
zuschreiben, der manchmal recht sonderbare Blüten
treibt. Die Erfahrung spricht anders: Sie selbst werden

besonders wichtige Sachen nicht mehr an einem
Freitag unternehmen. Fr. W. m B,

Keuillcton,

KIn placdtlunge.
Weihnachts-Skizze von Thesi Bohrn,

„Ein Prachtjunge, ein Prachtjunge !" rief Dr. Gerber
ein- übers anderemal und klopfte dabei dem kleinen,
strammen, erst einige Wochen alten Weltbürger, der
aus vollem Halse schrie, auf die nackte Brust, „Wirklich

ein Prachtjunge. Sie können eine Freude an ihm
haben, Frau Brantner."

„Freude? Ha, ha!" lachte das blasse, abgezehrte
junge Weib rauh auf und wühlte sich tiefer in ihre
ärmlichen Kissen hinein. „Freude! Möchte wissen, wo
ich eine Freude hernehmen soll!"

„Ruhe, Ruhe, Frau Brantner, Sie dürfen sich

nicht so aufregen, sonst sind meine Bemühungen
erfolglos — und denken Sie, was aus dem Jungen
werden soll, wenn "

„Wenn ich stürbe? O, besser für ihn, als wenn
ich lebe! Er ist dann eine Waise, hat keine verwandte
Seele mehr in der Welt und kommt dann eben ins
Waisenhaus, wo es ihm gewiß viel besser gehen wird
als bei mir, denn ich, ich kann ihm ja nicht eimnal
die nötige Nahrung verschaffen, krank und elend wie
ich bin,"

„Sie machen sich selbst krank, Frau Brantner,
Sie wollen nicht gesund werden. Ihnen fehlt der Wille
zum Leben, und wenn der Patient selbst nicht mithilft,
kann der Arzt nicht Wunder wirken."

„Ach, Herr Doktor, allen Respekt vor Ihrer Kunst,
aber bei mir verfängt nichts mehr, mit mir ist's Rest
und 's ist auch gut so — was mach' ich denn noch
auf dieser Welt ?"

„Sonderbare Frage das. Wie kann eine Mutter
so fragen? Sie müssen leben um des Kindes willen.
Wenn Sie nur erst wieder zu Kräften kommen, dann
wird alles anders werden, — Sie haben sonst eine

gesunde Statur. Der Junge hier beweist es."
Er tätschelte die nackten Strampelbeinchen des

Bübchens und wiederholte:
„Ein Prachtjunge, ein Prachtjunge!"
„Ja," sagte die Kranke finster, „ich hab' ihm auch

alles gegeben, was ich noch hatte, alles — nun, und
das ist ja gut, so hat doch wenigstens eines etwas!"

„Das ist nicht genug, daß Sie ihm alles gaben,
Sie müssen ihm auch das Gegebene erhalten. Das
ist Ihre erste und vornehmste Pflicht.

Die Kranke lachte wieder auf, „Ha, ha — Pflicht!
Was man so einem armen Weibe nicht alles zur Pflicht
mächt!"

Sie setzte sich mit einem Ruck im Bette auf und
lehnte matt ihren Oberkörper gegen die Wand,

„Herr Doktor", sagte sie, sehen Sie mich nur an,"
Sie zeigte ihm ihre abgemagerten Arme und Hände,
„Mit 18 Jahren habe ich geheiratet, strotzend von

Gesundheit und Lebenslust, und heute zähle ich 26 und
bin ein altes krankes Weib. Ist's aber auch anders
möglich? Der Kummer, die Sorge, die Arbeit und
dabei der Mangel an allen Ecken und Enden und die
viele» Kinder, die vielen Kinder! Acht hab ich zur
Welt gebracht und wo sind sie Scharlach, Blattern,
Diphteritis, das waren unsere ständigen Gäste — alle
Jahre ein Begräbnis und eine Taufe, das ging nur
so fort bei uns — und dabei hieß es auch immer
Pflicht! Pflicht! Er hat mir alles zur Pflicht gemacht
— Gott verzeih's ihm, er war ja sonst ein braver
Mann, der sich ehrlich mühte und plagte; aber es

langte doch von keiner Seite, Dann verlor er seinen
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Soften als Sudjhalter, unb bie paar ßeftionen, bie er

batte, reichten taunt bin, un§ ju fättigen, gefdjroeige
benn, bie SSiete für unfere armfetige äöohnung ju
jabten. 2Bir gerieten in Sdjulben, ber Jammer würbe
immer größer, bis er ibn nicht rnebr ertragen tonnte,
na — unb ba bat er ftcb auS ber SDßelt gefd)afft, unb
baS mar Unredjt oon ibrn. hätte er micb roenigftenS

mitgenommen, micb unb ba§ teimenbe ßeben in mir,
fo aber —"

„ga ja, 3*au Srantner, ich weiß ba§ alleS," fagte
Nr. ©erber. „®S ift ja alleS febr, febr h<»t nnb

traurig, aber eS labt ficb nid)t rnebr änbern, unb Sie
müffen ghre.©ebanfen gercaltfam baoon trennen. SBenn

Sie erft gefunb unb arbeitsfähig finb, feben Sie baS

ßeben roieber mit anberen Sugen an; paffen Sie nur
auf, fo tommt'S — unb'S ßeben oerloßnt fid), roenn

man fo roaS fein ©igen nennt "

@r nahm baS Sübdjen auS feinem Sorbe unb

legte e§ ber SOtutter in bie abgejef)rten Slrme.
Na fab fie eS bod) mit einem järttidjen, roefj-

mütigen 93lic£ auS ihren groben buntten Sugen an
unb prebte eS an ihre Sruft.

„31a, bab' id) nicht red)t?" fagte Nr. ©erber unb

nahm baS Kinb roieber in feine §änbe.
„Na fdjauen Sie nur, biefe 2lrme unb Seine,

biefeS gepolfterte Srüftdjen — ift'S nid)t eine greube,
fo roaS ju feben? llnb eine Stimme bat'3 »ie ein

©injäbriger, roirb einmal ein tüd)tiger Sänger roerben.

Komm, tomm, mein Kerld)en, tomm; gebft Nu roieber

in Nein Settcl)en unb fdjläfft mal ein bissen, oer-
ftanben ?"

Unb mit einer rübrenben Zartheit unb ©efcßtd-
licbteit legte ber grobe ftattlidje Staun baS tleine
SBefen in ben Sorb jurüd unb lächelte eS an unb
bedte eS ju.

„So, unb nun oerfudjen auch Sie ju fdjlafen,
grau Srantner. §eute nachmittag fdjicfe ich 3h"en
eine Srunfenfdjroefter, benn gßre Sufroärterin ift gar
nid)t oerläßlict), unb meine grau roirb gßnen eine

Schale Kraftfuppe unb eine glafctje Sotroein herüber-
fcbicten."

grau Srantner lächelte roebraütig unb fiel roieber

in bie Stiffen jurüd, bie ihr ber Nottor juredjt gerüctt
hatte.

„Unb nun, ©ott befohlen, gegen Sbenb tomme ich

roieber."
©r rointte ber Krönten mit ber fjanb einen ©rub

ju unb oerlieb ba» bürftig eingerichtete ©emad). 3m
Nürraßmen roenbete er ftcb nod) einmal um unb roarf
nod) einen Stic! auf ben Prachtjungen, bann ftieg er
bie brei Steppen hinab, rief feinem Sutfdjer eine

Slbreffe ju, unb babin ging'S burd) bie befdjneiten
Straben, ju einem anberen Patienten.

(Sd)lub folgt.)

Ulas der mensch säet...
Soman oon 3luguft SDtard.

(gortf«»u#8.)

„Uber ©err Schroiegeroater, bieg ift roirllich bie
reine polonaife," fagte Sanne ladjenb, „auf unferem
Kreislauf gelangen roir nun roieber in bie Sßobnftube

31un ift'S übergenug, auberbem finb roir nicht
paarig, atfo tanjen roir morgen roeiter, roenn fich oiel-
leicht irgenb ein partner für mich finbet." Sie
öffnete bie Sür unb trat fdjnetl an feine anbere Seite,
um ihn in feinen ßeßnftuhl ju geleiten.

„Nie alten bummen Stänber folten gehorchen,"
fagte er teuchenb. „Unb ein Partner für Sie, Sanne?
SBiffen Sie, roaS ich für eine bumme gbee habe?
Sennen Sie baS Sitb oon Staulbad), ben Notentanj?
Na rennen unb tanjen alle mit tlapprigen ©ebeinen
unb immer jroei — möchten Sie fo einen? 3lber roie

gefagt, 'ne Kateribee, ganj ohne jeben. gufammenhang
mit uns. benn Sie finb abfolut nicht tlapprig, meine
bolbe Sufanne, unb teiner hier, unb teiner, ber unS
roaS angebt. 3d) bin übrigens gefdjmadloS, unb eS

ift hohe 3e't, Setterchen, bah id) Sie fegnenb entlaffe,
unb auch Sie, meine Sufanne, fonft bleichen mir bie
So fett auf gßren SBatigen."

„greilicb, heir oon §eife," pflichtete ihm ber

Hauptmann bei. „@S ift für unS geit juni gute 31ad)t
fagen. Sur um einen furjen SSoment möchte ich noch
bitten. Ner gewohnte Srief oon gräulein ßeutmann
ift ba. geh badjte, roir bürften un§ oorerft ungetrübt
über baS äBieberfehen mit ber gnäbigett grau freuen
— boch nun! geh gebe ungern, ohne ju roiffen, roie
eS mit ©eorgeS fleht.. 9San tann bod) bem 3lermften
feine Teilnahme nicht oerfagen ©eftatten Sie,

ober roollen Sie felbft ben Serid)t burchgeßn?" @r

fchritt auf ben KaminfimS ju, roo baS Schreiben noch
unerbroeben ruhte.

„gortroäbrenb bie Quälerei," brummte ber alte
Staun, „jeber Seufjer, jeber Sdjmerj oon ba unten
roirb betailliert! Sähe baS bigchen §umor nicht feft
bei einem, man lönnte barum gebracht roerben. Nie
eroige Schreiberei ift überhaupt gefdjmadloS oon ßifa.
SBarum läßt fie fie nidjt, unb macht eS auch ben
anbern ßeuten flar : in Serün ift abfolut feiner, ber
fid) fo für ben Patienten forgt, bah ausführliche Sul?
ietinS nötig finb. Srennen Sie etroa barauf Sufanne?"

iffiieber bemühte er fich frampfbaft, ihre Sntroort
ju oerfteben ; in feinen trüben Sugen glomm baS alte
äBadjtfeuer auf.

Seine bübfehe Schwiegertochter hatte ben Srief
fdjon jroifdjen ben äußerften Spieen ber beringten
ginger, roie etioaS, baS anftedt, ober eflig ift; fie
brebte ihn unentfcßloffen nad) atten Seiten. £>err oon
Setter lehnte mit oerfchränften 3lrmen am Schreib-
tifd), eine plöbliche Söte übergoß fern ganjeS ©eftebt,
ber fonft com £>elm gefd)üi)te roei&e Streifen Stirn
erglühte mit.

Sud) er blicite gefpannt auf bie blübenbfrifche
grau, bie fich fo ungern jur ©rfenntniS beS gaftumS
bequemte: Sot unb £ob finb auf ber SEBelt, unb e» ift
unmöglich, fie fid) ganj abjuroebren. Sie lief) baS
Stouoert nod) immer gefchloffen.

„®aS SBi^tigfte für midb ift momentan gbr ©e=
funbheitSjuftanb, §err Schroiegerbater," fagte fie enb-
lid), „unb ba entfd)ieben ghre Sacf)trube barunter
leibet, roenn Sie heute noch roieber aH bag ©ntfehlidje
erfahren, ift eS am beften, |>err oon Setter lieft ftiH
für fid^ Sie reichte ihm baS Schreiben. „gm
übrigen lann man nur für ©eorgeS, unb unS alle,
roünfd)en, bie Seriate fänben ein balbigeS, natürliches
©nbe roenn ich roid) bierin fo auSbrücten barf:
ich brenne auf eine ®epefd)e, bie feinen 2ob melbet

feinen hoffentlich nicht ju fdjroeren ®ob."
Sie lieb fich in öen nächften Seffel fallen, ein

SuSbrucf fonjentrierten ©rübetnS fa| ihr jroifchen ben
feinen Stauen.

$er Hauptmann laS, man hörte baS leife Sniftern
beS Papiers in feiner §anb, baneben bie ein roenig
raffelnben Stemjüge beS alten §errn.

„©in Sfanbal ift eS," rief §arrt) oon Setter er«

regt, „bab fie einen 9Jtenfd)en folche goiter erbulben
laffen, ohne ihm ein barmberjigeS püloerchen geben

ju bürfen. gür einen lahmen gagbbunb, ober ein
alteS pferb ift boch »och immer eine Kugel ba, bie
haben eS beffer Unb rote rounberbar, bab ihm ftellen-
roeife — eS ift roohl golge beS ©ehirnfchrounbeS —
bie näd)ften ©rinnerungen roeggeroifcht finb, unb er
fid) faft nur noch auf feine Kinöheit befinnt. Suber-
bem fcheint fich ber unglücfliche Slann mit allerlei
SerföhnungSroünfchen ju plagen — mit Sîrupeln "

„Stehrere Poftfage ju fpät," murrte Snton.
®er Hauptmann trat ihm — plöglid) entfchloffen

— einige Schritte näher. @r hielt ben Kopf fel)r hoch,
unb fprach laut heraus, beinahe, als (täube er oor
ber gront. „fperr oon Çeife, bie Serhältniffe bradjten
mich ghrer gamilie, ghrer fehr ehrenroerten gamilie,
nahe, recht nahe. ®arf id) oon biefem ©efichtSpuntte
aus mal ein offenes SSort roagen?

®er ©efragte rüctte unruhig auf feinem Stuhle
hin unb her. „91un fieh' einmal einer biefen SSann
an - biefen §arrt) oon Setter mit n'er SmtSmiene.
Unb als ob er je jugefnöpft roäre! äBagen? Sa
ja, jaroofjl, Sie bürfen."

„$err oon §eife, ein Slinber mub eS mit bem
Stoc! fühlen, bab f'<h etroaS ©rnfteS jroifchen Sie unb
ghren Sohn brängte. ©troaS ©rtra'S, benn naturgemäß

gab e» fd)on lange Serftimmungen. ®od) Sie
»übten bisher oorjüglidh einen offenfunbigen Krad) ju
oermeiben, nur gerabe jeht lehren Sie ben ©eorgeS
gegenüber mit gröbter Schärfe heraus, fo bab »an
feinerfeitS an ein Kapitaloerbrechen benlen tönnte
Slber id) frage Sie — roäre roirflid) ju guterleßt —
nicht noch roieber ein ©ntfdjuIbigungSgrunb für ben
ülermften ju finben, felbft, roenn er fchlimmeS beging?
Selten ift auch bie Sdjulb bei bergleidjen ganj auf
einer Seite foUtc man in ghrem galle nicht fagen
Jönnen: Saat unb ©mte?"

„Sun roirb'S S£ag," ftieb ber Site heraus, „roiffen
Sie, §err, bab Sie tüljn finb Sie maben fi«h Sachen
an unb roiffen Sie, ahnen Sie benn, für wen Sie
ftd) in'S 3eu8 legen?"

„ga, für einen Unglücflidjen, 3Jlibleiteten. geh
roitl feine Phrafen gebrauchen, mir ftefjt roahrhaftig
nicht ber Sinn banad)," jetjt lam eS heraus roie ein

Sapport oor bem £>öd)ft!ommanbierenben, „ich f»öe
nur baS ©efüf)l: ich rebe im Samen beS allgemein
SSenfd)lid)en, baS immer nad) einem fdjreit — nach
@ered)tigfeit. Sie finb nicht ohne Sdjulb, gehört ghr
Sohn unter bie ©ntgleiften. Sie lieben ihn heran=
roadjfen inmitten oon erfcljlaffenbet Ueppigfeit unb
inmitten oon roohlmeinenber, bod) fchledjt birigierter
Sad)fid)t. SIS baS Serberbliche beS überbulbfamen
SdjlenbrianS fich hö>hft fatal äuberte — in ©eorgeS'
ßebenSroanbel — fonnte er, fdjon energielos gemacht,
nur noch ben roeiter gehen, auf ben er geftoben
roar."

„Sie finb breift, £>arrt), roie bürfen Sie?" Snton
bon §eife ftühte beibe Srme auf bie gauteuillehnen
um ftd) hod)jurid)teii, bod) fein oerbraud)ter ^Körper,
bem Sturm ber neuen Sufregung nicht mehr geroadj-
fen, fiel jufammenfintenb jurüd. ®er Hauptmann
unb Sanne oerfud)ten ihn bequemer unb höher ju
fetjen, er roehrte fie ab. ©ebeugt, baS roeibe §aupt
tief auf ber Sruft, raunte er leife „SBeiter, roeiter."

Sanne blieb fehr aufredjt an feiner Seite, fie jog
unaufhörlich ihre ßorgnonfette burd) bie ginger, bie

Seroegung hotte etroaS SutomatenljafteS. Unb ihre
blauen Sugen richteten fich roie gebannt, beinahe ftarr,
auf ben oor ber gront.

„Sie gaben mir ©rlaubniS, §err oon §eife, boch

id) fürchte, gljnen ju fdjaben mit bem, roaS ich fagen
mub."

„Sein boch, nein boch; roeiter."
„Sun benn. ©ine grobe ßiebe jur rechten 3eü

hätte ©eorgeS noch retten !önnen. ©näbigfte grau,"
ber Hauptmann machte ihr eine Serbeugung, nochmals
fagte er „gnäbigfte grau," bann judte er bie Sdjfeln,
fie oerftanb ootlfommen, roaS bie Seroegung bebeuten

foHte „Kurj unb gut, nach jeber Sichtung hin
abgeroirtfdjaftet, liegt ber arme Kerl nun auf bem

Totenbett unb bittet „Sater oerjeih"; fein franfer
Kopf oermag noch ben ©ebanfen ju faffen: bu hätteft
bann ein roeichereS Sterbeüffen SBaS jroifdjen ghnen
oorher roar, roeib ich nicht, aber id) bente mir, eS ift
ïaum etroaS, baS fein Sater ihm nicht auch Don bem

groben Konto ftreidjen fönnte."

(gortfeßung folgt.)

ôtv Weöa&tiott.
2Sutter in p. 3Jlan oerfünbigt fich fd)toer an

ben Kinbern, roenn man fie baju führt, mehr ju oer-
fpredjen, als fie naturgemäß im Staube finb, ju halten,
benn baS führt baS moralifche ©mpfiuben ber Ktnber
irre, eS pfianjt ßeidjtflnn unb ©eroiffenloügteit. ®a§
Kinb mub unter einem Serfprecben etroaS heilig ernfteS
oerfteben. Unb eben auS biefem ©runbc roerben oer-
ftänbige ©Itern barauf feben. bab ben Kinbern niemals
etroaS oerfprochen roirb, roaS man nicht hatten tann
ober roiH. SBie oielfach roirb aber Kinbern etroaS
oerfprochen, blob um fie für biefeS ober jene» gefügig
ju machen, ohne im ©eringften baran ju benten, roeld>e
fotgenfd)roere Serroirrung man bamit anrichtet. Solche
Schöben finb nie mehr ganj ju reparieren.

(öifrfge çteferiu in f. ÏBeidjen Sie Selleriefamen
in Sranntroein ein. ©inige wenige Kröpfen oon biefer
©ffenj reiben hin, um ber portion Suppe ben SBohl-
gefdjmad ber frifdt) getonten SeHerierourjel ju geben.
©S ift ein grober Plangel in ben Sliethäujern, roo
jeber ®ad)raum ju Sßofjnjroeden eingerichtet ift, fo
bab i>n KeHerftod, foroeit er nicht aud) noch SBohn-
jroeden unb jur Sufberoaljrung beS SrennmaterialS
bienen mub, tein feparater ©emüfeteHer mehr ju finben
ift, roo man both roenigftenS einigen Sorrat an
Söintergemüfen unterbringen tann. Seim fSieten einer
Söohnung wirb ju roenig an folche gatalitäten gebaetjt.
@S ift Sache ber grau, auf ben Keller unb bie
Nachräume (§ängegetegenheit für bie SBäfdje) baS Sugen-
mert ju richten unb ben SSann barauf aufmertfam ju
machen. Sachher, roenn bie SBohnung bejogen ift, läßt
fich in ber Segel nicht mehr oiel machen. Na tann
man eben aud) fagen: Sorforge oerhütet Sadjforge.

% 3. 28. Unjufrieben, unglüdlid) in Serljältniffen,
nad) benen fich oieHeicf)t ber nächfte Sachbar jeitlebenS
oergeblich fehnen möchte! ©ine» buntein SätfelS er-
heHenbe ßöfung! ©elb ift nidjt ©lüd. Seicßtum, ©lanj,
Sergnügen geben nicht jeneS ©tüdSgefüht, baS ben
SrbeitSfreubigen, ben hilfsbereiten jur Suhe bettet.
Such niht ©eroinn burd) eigene Srbeit roirb in biefen
Serljältniffen baS bringen, roonad) baS unruhoolle
Sehnen geßt. Sur in hintanfehung oon hergebrahtem
Stolje, in freiem SBaltenlaffen öeS rein menfehlichen
©tnpftnbenS in SuSübung oon Söohltaten irgenbroelher
Srt, im Sertiefen in anbere Serhältniffe, im ©rgrünbeit
beS wahrhaft menfehlichen NafeinSjroedeS, liegt baS
©efuchte.

Suchbruderei SSertur, St ©allen.

I9S Scbweiser?rauen-?eitung — Blätter kür àen kâusUcben l^rels

Posten als Bachhalter, und die paar Lektionen, die er

hatte, reichten kaum hin, uns zu sättigen, geschweige

denn, die Miete für unsere armselige Wohnung zu
zahlen. Wir gerieten in Schulden, der Jammer wurde
immer größer, bis er ihn nicht mehr ertragen konnte,

na — und da hat er sich aus der Welt geschafft, und
das war Unrecht von ihm. Hätte er mich wenigstens

mitgenommen, mich und das keimende Leben in mir,
so aber

»Ja ja, Frau Brantner, ich weiß das alles," sagte

Dr. Gerber. „Es ist ja alles sehr, sehr hart und

traurig, aber es läßt sich nicht mehr ändern, und Sie
müssen Jhre.Gedanken gewaltsam davon trennen. Wenn
Sie erst gesund und arbeitsfähig sind, sehen Sie das
Leben wieder mit anderen Augen an; passen Sie nur
aus, so kommt's — und's Leben verlohnt sich, wenn
man so was sein Eigen nennt "

Er nahm das Bübchen aus seinem Korbe und

legte es der Mutter in die abgezehrten Arme.
Da sah sie es doch mit einem zärtlichen,

wehmütigen Blick aus ihren großen dunklen Augen an
und preßte es an ihre Brust.

„Na, hab' ich nicht recht?" sagte Dr. Gerber und

nahm das Kind wieder in seine Hände.
„Da schauen Sie nur, diese Arme und Beine,

dieses gepolsterte Brüstchen — ist's nicht eine Freude,
so was zu sehen? Und eine Stimme hat's wie ein

Einjähriger, wird einmal ein tüchtiger Sänger werden.

Komm, komm, mein Kerlchen, komm; gehst Du wieder
in Dein Bettchen und schläfst mal ein bischen,
verstanden ?"

Und mit einer rührenden Zartheit und Geschick-

lichkeit legte der große stattliche Mann das kleine

Wesen in den Korb zurück und lächelte es an und
deckte es zu.

„So, und nun versuchen auch Sie zu schlafen,

Frau Brantner. Heute nachmittag schicke ich Ihnen
eine Krankenschwester, denn Ihre Aufwärterin ist gar
nicht verläßlich, und meine Frau wird Ihnen eine

Schale Krafrsuppe und eine Flasche Rotwein
herüberschicken."

Frau Brantner lächelte wehmütig und fiel wieder
in die Kissen zurück, die ihr der Doktor zurecht gerückt

hatte.
„Und nun, Gott befohlen, gegen Abend komme ich

wieder."
Er winkte der Kranken mit der Hand einen Gruß

zu und verließ das dürftig eingerichtete Gemach. Im
Türrahmen wendete er sich noch einmal um und warf
noch einen Blick auf den Prachtjungen, dann stieg er
die drei Treppen hinab, rief seinem Kutscher eine

Adresse zu, und dahin ging's durch die beschneiten

Straßen, zu einem anderen Patienten.
(Schluß folgt.)

ìviiî a« Mensch à»...
Roman von August Marck.

(Sortse,«»g.)

„Aber Herr Schwiegervater, dies ist wirklich die
reine Polonaise," sagte Sänne lachend, „auf unserem
Kreislauf gelangen wir nun wieder in die Wohnstube

Nun ist's übergenug, außerdem sind wir nicht
paarig, also tanzen wir morgen weiter, wenn sich

vielleicht irgend ein Partner für mich findet." Sie
öffnete die Tür und trat schnell an seine andere Seite,
um ihn in seinen Lehnstuhl zu geleiten.

„Die alten dummen Ständer sollen gehorchen,"
sagte er keuchend. „Und ein Partner für Sie, Sänne?
Wissen Sie, was ich für eine dumme Idee habe?
Kennen Sie das Bild von Kaulbach, den Totentanz?
Da rennen und tanzen alle mit klapprigen Gebeinen
und immer zwei — möchten Sie so einen? Aber wie
gesagt, 'ne Kateridee, ganz ohne jeden Zusammenhang
mit uns. denn Sie sind absolut nicht klapprig, meine
holde Susanne, und keiner hier, und keiner, der uns
was angeht. Ich bin übrigens geschmacklos, und es

ist hohe Zeit, Betterchen, daß ich Sie segnend entlasse,
und auch Sie, meine Susanne, sonst bleichen mir die

Rosen auf Ihren Wangen."
„Freilich, Herr von Heise," pflichtete ihm der

Hauplmann bei. „Es ist für uns Zeit zum gute Nacht
sagen. Nur um einen kurzen Moment möchte ick noch
bitten. Der gewohnte Brief von Fräulein Leutmann
ist da. Ich dachte, wir dürften uns vorerst ungetrübt
über das Wiedersehen mit der gnädigen Frau freuen
— doch nun! Ich gehe ungern, ohne zu wissen, wie
es mit Georges steht. Man kann doch dem Aermsten
seine Teilnahme nicht versagen Gestatten Sie,

oder wollen Sie selbst den Bericht durchgehn?" Er
schritt auf den Kaminsims zu, wo das Schreiben noch
unerbrochen ruhte.

„Fortwährend die Quälerei," brummte der alte
Mann, „jeder Seufzer, jeder Schmerz von da unten
wird detailliert! Säße das bischen Humor nicht fest
bei einem, man könnte darum gebracht werden. Die
ewige Schreiberei ist überhaupt geschmacklos von Lisa.
Warum läßt sie sie nicht, und macht es auch den
andern Leuten klar: in Berlin ist absolut keiner, der
sich so für den Patienten sorgt, daß ausführliche Bul?
letins nötig sind. Brennen Sie etwa darauf Susanne?"

Wieder bemühte er sich krampfhaft, ihre Antwort
zu verstehen; in seinen trüben Augen glomm das alte
Wachtfeuer auf.

Seine hübsche Schwiegertochter hatte den Brief
schon zwischen den äußersten Spitzen der beringten
Finger, wie etwas, das ansteckt, oder eklig ist; sie

drehte ihn unentschlossen nach allen Seiten. Herr von
Better lehnte mit verschränkten Armen am Schreibtisch,

eine plötzliche Röte übergoß sein ganzes Gesicht,
der sonst vom Helm geschützte weiße Streifen Stirn
erglühte mit.

Auch er blickte gespannt auf die blühendfrische
Frau, die sich so ungern zur Erkenntnis des Faktums
bequemte: Not und Tod sind auf der Welt, und es ist
unmöglich, sie sich ganz abzuwehren. Sie ließ das
Kouvert noch immer geschlossen.

„Das Wichtigste für mich ist momentan Ihr
Gesundheitszustand, Herr Schwiegervater," sagte sie endlich,

„und da entschieden Ihre Nachtruhe darunter
leidet, wenn Sie heute noch wieder all das Entsetzliche
erfahren, ist es am besten, Herr von Better liest still
für sich Sie reichte ihm das Schreiben. „Im
übrigen kann man nur für Georges, und uns alle,
wünschen, die Berichte fänden ein baldiges, natürliches
Ende. wenn ich mich hierin so ausdrücken darf:
ich brenne auf eine Depesche, die seinen Tod meldet

seinen hoffentlich nicht zu schweren Tod."
Sie ließ sich in den nächsten Sessel fallen, ein

Ausdruck konzentrierten Grübelns saß ihr zwischen den
feinen Brauen.

Der Hauptmann las, man hörte das leise Knistern
des Papiers in seiner Hand, daneben die ein wenig
rasselnden Atemzüge des alten Herrn.

„Ein Skandal ist es," rief Harry von Better
erregt, „daß sie einen Menschen solche Folter erdulden
lassen, ohne ihm ein barmherziges Pülverchen geben
zu dürfen. Für einen lahmen Jagdhund, oder ein
altes Pferd ist doch noch immer eine Kugel da, die
haben es besser! Und wie wunderbar, daß ihm stellenweise

— es ist wohl Folge des Gehirnschwundes —
die nächsten Erinnerungen weggewischt find, und er
sich fast nur noch auf seine Kindheil besinnt. Außerdem

scheint sich der unglückliche Mann mit allerlei
Versöhnungswünschen zu plagen — mit Skrupeln "

„Mehrere Posttage zu spät," murrte Anton.
Der Hauptmann trat ihm — plötzlich entschlossen

— einige Schritte näher. Er hielt den Kopf sehr hoch,
und sprach laut heraus, beinahe, als stände er vor
der Front. „Herr von Heise, die Verhältnisse brachten
mich Ihrer Familie, Ihrer sehr ehrenwerten Familie,
nahe, recht nahe. Darf ich von diesem Gesichtspunkte
aus mal ein offenes Wort wagen?

Der Gefragte rückte unruhig auf seinem Stuhle
hin und her. „Nun sieh' einmal einer diesen Mann
an diesen Harry von Better mit n'er Amtsmiene.
Und als ob er je zugeknöpft wäre! Wagen? Na
ja, jawohl, Sie dürfen."

„Herr von Heise. ein Blinder muß es mit dem
Stock fühlen, daß sich etwas Ernstes zwischen Sie und
Ihren Sohn drängte. Etwas Extra's, denn naturgemäß

gab es schon lange Verstimmungen. Doch Sie
wußten bisher vorzüglich einen offenkundigen Krach zu
vermeiden, nur gerade jetzt kehren Sie den Georges
gegenüber mit größter Schärfe heraus, so daß man
seinerseits an ein Kapitalverbrechen denken könnte
Aber ich frage Sie — wäre wirklich zu guterletzt —
nicht noch wieder ein Entschuldigungsgrund für den
Aermsten zu finden, selbst, wenn er schlimmes beging?
Selten ist auch die Schuld bei dergleichen ganz auf
einer Seite sollte man in Ihrem Falle nicht sagen
können: Saat und Ernte?"

„Nun wird's Tag," stieß der Alte heraus, „wissen
Sie, Herr, daß Sie kühn sind? Sie maßen sich Sachen
an und wissen Sie, ahnen Sie denn, für wen Sie
sich in's Zeug legen?"

„Ja, für einen Unglücklichen, Mißleiteten. Ich
will keine Phrasen gebrauchen, mir steht wahrhastig
nicht der Sinn danach," jetzt kam es heraus wie ein

Rapport vor dem Höchstkommandierenden, „ich habe
nur das Gefühl: ich rede im Namen des allgemein
Menschlichen, das immer nach einem schreit — nach
Gerechtigkeit. Sie sind nicht ohne Schuld, gehört Ihr
Sohn unter die Entgleisten. Sie ließen ihn
heranwachsen inmitten von erschlaffender Ueppigkeit und
inmitten von wohlmeinender, doch schlecht dirigierter
Nachsicht. Als das Verderbliche des überduldsamen
Schlendrians sich höchst fatal äußerte — in Georges'
Lebenswandel — konnte er, schon energielos gemacht,
nur noch den Weg weiter gehen, auf den er gestoßen

war."
„Sie sind dreist, Harry, wie dürfen Sie?" Anton

von Heise stützte beide Arme auf die Fauteuillehnen
um sich hochzurichten, doch sein verbrauchter .Körper,
dem Sturm der neuen Aufregung nicht mehr gewachsen,

fiel zusammensinkend zurück. Der Hauptmann
und Sänne versuchten ihn bequemer und höher zu
setzen, er wehrte sie ab. Gebeugt, das weiße Haupt
tief auf der Brust, raunte er leise „Weiter, weiter."

Sänne blieb sehr aufrecht an seiner Seite, sie zog
unaufhörlich ihre Lorgnonkette durch die Finger, die

Bewegung hatte etwas Automatenhaftes. Und ihre
blauen Augen richteten sich wie gebannt, beinahe starr,
auf den vor der Front.

„Sie gaben mir Erlaubnis, Herr von Heise, doch

ich fürchte, Ihnen zu schaden mit dem, was ich sagen
muß."

„Nein doch, nein doch; weiter."
„Nun denn. Eine große Liebe zur rechten Zeit

hätte Georges noch retten können. Gnädigste Frau,"
der Hauptmann machte ihr eine Verbeugung, nochmals
sagte er „gnädigste Frau," dann zuckte er die Achseln,
sie verstand vollkommen, was die Bewegung bedeuten

sollte „Kurz und gut, nach jeder Richtung hin
abgewirtschaftet, liegt der arme Kerl nun auf dem

Totenbett und bittet „Vater verzeih"; sein kranker

Kopf vermag noch den Gedanken zu fassen: du hättest
dann ein weicheres Sterbekissen Was zwischen Ihnen
vorher war, weiß ich nicht, aber ich denke mir, es ist

kaum etwas, das sein Vater ihm nicht auch von dem

großen Konto streichen könnte."

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten See Neöakiiou.
Mutter in Gh. Man versündigt sich schwer an

den Kindern, wenn man sie dazu führt, mehr zu
versprechen, als sie naturgemäß im Stande sind, zu halten,
denn das führt das moralische Empfinden der Kinder
irre, es pflanzt Leichtsinn und Gewissenlosigkeit. Das
Kind muß unter einem Versprechen etwas heilig ernstes
verstehen. Und eben aus diesem Grunde werden
verständige Eltern darauf sehen, daß den Kindern niemals
etwas versprochen wird, was man nicht halten kann
oder will. Wie vielfach wird aber Kindern etwas
versprochen, bloß um sie für dieses oder jenes gefügig
zu machen, ohne im Geringsten daran zu denken, welche
folgenschwere Verwirrung man damit anrichtet. Solche
Schäden sind nie mehr ganz zu reparieren.

Eifrige Leserin in H. Weichen Sie Selleriesamen
in Branntwein ein. Einige wenige Tropfen von dieser
Essenz reichen hin, um der Portion Suppe den
Wohlgeschmack der frisch gekochten Sclleriewurzel zu geben.
Es ist ein großer Mangel in den Miethäusern, wo
jeder Dachraum zu Wohnzwecken eingerichtet ist, so

daß im Kellerstock, soweit er nicht auch noch
Wohnzwecken und zur Aufbewahrung des Brennmaterials
dienen muß, kein separater Gemüsekeller mehr zu finden
ist, wo man doch wenigstens einigen Borrat an
Wintergemüsen unterbringen kann. Beim Mieten einer
Wohnung wird zu wenig an solche Fatalitäten gedacht.
Es ist Sache der Frau, auf den Keller und die
Dachräume (Hängegelegenheit für die Wäsche) das Augenmerk

zu richten und den Mann darauf aufmerksam zu
machen. Nachher, wenn die Wohnung bezogen ist, läßt
sich in der Regel nicht mehr viel machen. Da kann
man eben auch sagen: Vorsorge verhütet Nachsorge.

A. I. W. Unzufrieden, unglücklich in Verhältnissen,
nach denen sich vielleicht der nächste Nachbar zeitlebens
vergeblich sehnen möchte! Eines dunkeln Rätsels
erhellende Lösung! Geld ist nicht Glück. Reichtum, Glanz,
Vergnügen geben nicht jenes Glücksgefühl, das den
Arbeitsfreudigen, den Hilfsbereiten zur Ruhe bettet.
Auch nicht Gewinn durch eigene Arbeit wird in diesen
Verhältnissen das bringen, wonach das unruhvolle
Sehnen geht. Nur in Hintansetzung von hergebrachtem
Stolze, in freiem Waltenlassen des rein menschlichen
Empfindens in Ausübung von Wohltaten irgendwelcher
Art, im Vertiefen in andere Verhältnisse, im Ergründen
des wahrhaft menschlichen Daseinszweckes, liegt das
Gesuchte.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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bleues vom Bticfjetrroarfif,

unb borfj gfüiftCid). ©ine ©rsätjlung für jung
unb alt non S£orit) @d)umad)er. ällit einem
Xitelbilbe. SSerlag non Ceng & SDiüIler in Stuttgart.
tfßreiS eleg. geb. 9JIf. 3.—.

SBenn Song ©djumadjer jur geber greift, um für
bie Sugenb 31t fdjreibeit, tann fid) biefe ber fixeren
©rroartung tflngeben, bafj bie SSerfafferin ifjr etroaS
§übfd)e3, ©igenartigeS, fie lebhaft ^ntereffierenbe§
erjäfjlen roirb. $n biefer ibrer neueften ©rjablung
jeigt fie, ba§ 311m roaljren ®lücf bttrcljauS nidjt immer,
roie fo oiele Kinber meinen, ilîeidjtunt unb ein fdjöneS
Hleujscre erforberlid) finb, fonbern bafi e§ in innerer
^ufriebenbeit unb in bem felbftlofen Streben, bem
Dtäd)ften ,31t bienen unb ju nüisett, begrünbet ift, obne
SHüdfidjt auf eine glänjenbe äu&ere ©rfdjeinung. Sie
er^ätjlt fjier Don einem armen DJläbdjen, ba§ an beiben
tbeinen gelähmt unb in beti benfbar bürftigften 33er=

tjältniffen aufgeroadjfen, babei aber bod) ganj jufrieben
ift, benn es ünt gelernt, fid) 311 befcbeiben. infolge
eine§ Unfalls foinmt eS in ein Kinberfpital, unb ^ter
mirft eS burd) fein liebeooUeS, adseit gefälliges unb
aufmunternbeS SOäefen fo fegenSreid), bag ber Seiter
ber 2lnftalt bestiegt, ba§ 3Räbd)en 3ur Unterhaltung
unb S3eruf)igung feiner fleineti Patienten für immer
bei fid) 3U behalten. ®an,3 befonberS roohltätig ift ihr
(Sinflug auf einen jungen ©rafeitfohn, ber infolge eines
Stüdes ein lagmeS S8ein belommen hat unb baburd)
feinen ÇersenStDiinfd), Offizier 3U roerben, oereitelt
fieht. ®aS fleine, oerfriippelte ScgreinerStinb bringt
e§ fertig, ben oerjroeifelten unb gans ungiüdlidjen
jungen 3U beruhigen unb ihn mit feinem Sdjicffat
auSsuföljnen. — ®ie ©rjählung ift fetjr gefdjictt auf=
gebaut, unb bie deinen gelben finb, raie immer, gans
meifterhaft gejeicgnet. fjür bie bieten Kinber, bie roegen
irgenb eines SeibenS genötigt finb, längere 3e'1 ba§

3immer gu hüten, unb bei benen bie Sangeroeile oft
3U (Safte ift, roirb ba§ Sud) eine beruhigenbe unb er=
hebenbe Seftüre bilben, bie gefunben aber roerben
barauS 3lnfprud)3lofigfeit unb 3ufriebenf)eit mit ihrem
Sofe lernen.

ößergenborfer gSußen- unb SSabefflefdjidjlett. ©ed^ef)«
heitere ©rsäfjlutigen oon ^ofephine Siebe. SRit
nier farbigen SoDbilbern unb zahlreichen S£ejt=
iHuftrationen uon ©arl Scgmauf. Serlag oon Seop
& SRüHer in Stuttgart. — ißreiS eleg. geb.SUiî. 3. 50.

3ofephine Siebe ift als Qugenbfdjriftftetlerin tängft
befannt unb aufS befte eingeführt. $i)re ©rsäglungen
für bie Kleinen bis 3U 3roölf fahren finb aud) fo
fonnig gefdjrieben, bag fie in ben gefeit ber Kleinen
lauten Söiberhaß finben müffen. PlirgenbS jeigt ftd)
aber bie SReifterfcljaft ber Serfafferin in fo fjetlem
Siegte roie in ben „Dbergeuborfer Suben= unb SRäbeL
gefdgiegten." Son überroältigenber Komif ift bie @r=

Säglung „2Bie eS geine Zeterte in ber Stabt erging",
unb niegt minber Spag roirb ben Sefern „Der Sdjut--
rat in Dbergeuborf" madjen. ©in redjt übermütiger
Qungenftreiig roirb in „©grenjungfern unb Suben"
ersäglt, unb einer oon ben Snftiftern biefeS StreicgeS
ergält in ber „gioggenmugme" bie oerbiente Strafe
für feinen Uebermut. Sßie roenn fieg ein grauer [Regem
tag sroifcgen fonnige Frühlingstage einfegiebt, fo ift
jroifegen bie luftigen ©rsäglungen eine regt ernfte,
„®aS befinnlitge SLringen", eingefegattet, bie fo mandgeS
Kinbergerj rügren unb mit SRitleib erfüllen roirb.
®od) biefe Trauer fdjroinbet balb oor bent urlomifcgen
„Sogelfgiegen in Stiebergeuborf". SRit Sßonne roerben
fid) bie Kleinen an bem $eftfcgntau§ bei „SRugme
Senelis unb igren fjreunben" beteiligen unb mit
Spannung bem prächtigen SDtärcgen oon ber „iprinjeffin
mit oem feltfatnen Stamen" laufcgen. Stiegt minber

743] §>ti bie lladjagmunfl con ©rolicgS geublumenfeife
oon roem immer, e§ ift ftetS nur laienhafte gälfcgung.

gelungen finb „®a§ ®lücf im Suppentopf", „grteberileS
Slbenteuer" unb „®aS Stänbgen". @S unterliegt gar
feinem 3roeifeL biefe gerjiften, lieben Kinber=
gefgigten bie SSeliebtgeit ber SSerfafferin bei ber
Qugenb nog bebeutenb fteigern roerben.

fu Cu(Iige-«-Jlßig. ®ialeftfgroanf mit ©efang in
einem Slft oon Sîerngarb SDteinicfe. Sltufif
oon gelip ißfirftinger. (40 Seiten, 8° [yorntat.)
3ürig 1908. Sßerlag: 3lrt. Qnftüut DreU fjügli.
ïeptgeft gr. 1.- SJtufifgeft %x. 1.—.

,j@n tuftipe=n=3lbig" oon SBerngarb SJieinicfe ift ein
überaus fibeler Sgroanf in Sgroeiser SJlunbart,
munter, rogig unb äugleig harmlos roie aller roagre
gumor. ®ie SJtunbart ift meiftergaft geganbgabt unb
entfprigt ooUftänbig bem SßolfSton. ®aS muntere
Stücf gat für Siebgaberbügnen ben SSorsug, bag feine
ißerfonensagl fig auf feg§ befgränft, bag eS an feine
berfelben allsuroeitgegenbe Slnforberungen ftellt unb
feine befonbere Ssenerie ergeifgt. Sie beigegebenen
Sieber tragen 3ur ©rgögung ber ©exterfeit baS igrige
bei. Sie finb oon fjelip ipfirftinger fomponiert.

Die erste Runzelt
ift ber erfte roagre SBerbrug ber fgönen
(jfrau. SDtan gebe igr bager baS SJiittel,
biefelbe roieber loSsuroerben. $0311 ge=

nügt bie Slnroenbung ber oortreffligen
©reute Simon, roelge ber Dbergaut
igre ©laftijität roieber gibt, inbem fie
biefe gälte oerfgroinben magt, bie ein
leibigeS Slnseigen oon oielen anbern

SRunseln ift, roenn man fug nigt oorftegt. 3Jlan gege
roeiter in ber SBeganblung ber gaut unb roenbe IHeiês
guber Simon an, roelgeS al§ reines StärfereiS
garantiert unb fomit beffer ift, als ade gerobgnligen
$uber, bie au§ ïalg fabrijiert finb. $aburd) ergält man
geh ein frifcbeSSluSfegen, biSjum gbgften Hilter hinauf.

Zur gefl. Beachtung.
luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

M: >>! x- ?.!>.

/gesucht ; für sofort nach Neuenburg
U zu einem einjährigen gesunden
Kinde (Mädchen) eine zuverlässige,
seriöse u. guterzogene Tochter, beider
Sprachen mächtig, die in der Kinderpflege

erfahren ist, etwas nähen und
glätten versteht und kleinen Zimmerdienst

verrichtet. Angenehme Stelle.
Offerten mit prima Zeugnissen nebst
Photographie und Lohnanyabe sind
zu richten an Mme. Mohnior
1032) Café Strauss, Neuchâtel

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Cressier (près Neuchâtel)

Grdl. Erlernung der franz. Sprache.
Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [996

Preis Fr. 1000.— jährlich. (M 6381 S)

Johs. Kollers

Flechten-Creme
Spezialität!

Dieses seit Jahren in engern und
weitern Kreisen erprobte Flechten-
mittel darf jedem Leidenden
empfohlen werden, auch bei leidenden
kleinen Kindern. (Za G lb) [959

H. Koller-Lutz, Herisau.
Preis per Topf für trockene Flech"
ten Fr. 3, für nasse Flechten Fr. 3.25-

NB. Immer angeben, ob trockene
oder nasse Flechtea.

Dampf-Waschmaschine

System f~

über 65,000 im Gebrauch.
Die vollendetste aller Waschmaschinen
mit Unterfeuerung. Sie wäscht, kocht,
dämpft, desinfiziert und spühlt die
Wäsche zu gleicher Zeit bei 75%
Kraft- u. Materialersparnis. Verlangen
Sie Katalog und Zeugnisse von [1021

5\. Saurweitt, Weinfeldeu
mechan. Werkstätte und Velofabrik.

Neueste Seiden für
Roben und Blousen. Wundervolle Auswahl. Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union [904

ADOLF GRIEDER & Gl, ZÜRICH

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich. 359

L>1" v..Ii Honiiern bevorzugt« Marke.

Kochsekle Schottland hei Jlaran

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

1840 gegründetes Spezialgeschäft für sämtliche
Kleiderstoffe, Damen- und Kinder-Konfektion,
fertige Kleider, Jupes, Blusen, Wolldecken.

Bruppaeher $ Co.
Oberdorfstr. 27

neben dem Grossmiinster

Zürich

Filiale (955

zum Grabeneck
Winterthur.

flachen anch Sie bitte einen "Versnch mit

Hochglanzfett von Sutter-Kranss7& t ie.. Oberhofen.
Sie werden in jeder Beziehung befriedigt sein. [658

'für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co Wiedikon-Zixrich.

Klagerkeit
wird gehoben durch Rat meiner
Broschüre. Reell u. probat. Gegen 70 Cts.
in Marken. Zustellg. frc. verschl. [971

Bruno Hoffmann, Wesemlin, Luzern

Gesucht:
1036} eine seriöse Tochter aus guter
Familie als Volontärin in bessere
Konditorei Basels.

Hygfe oCM

o

Ohne WasserspUhlung-
Auf jedem Abort sofort

aufzuschrauben.
Uebeln Geruch und Zugluft

abhaltend. Kosten-
voranSchläge und Abbil¬

dungen gratis.

A. Saurweiti, Weittfeldett
mech. Werkstätte u. Installationen.

I
I
I

| Geschwüre, Barmleiden {
382] Ganze Zeit litt ich an einem
hartnäckigen, schmerzhaften

Magenleiden mit Geschwüren,
so dass ich bereits keine Speisen
mehr ertragen konnte und
musste trotz vielen angewandten
Mitteln unbeschreibl. Schmerzen

ausstehen, so dass ich alle
Hoffnung auf irgendeine
Besserung aufgab. Aufmerksam
gemacht auf die vielen schönen
Dankschreiben, die Herrn Dr.
Schmid stets zukommen, ent-
schloss ich mich, einen letzten
Versuch zu machen. Nach
Verbrauch dieser vortrefflichen
Mittel stellte sich sofortige
Linderung ein, und war ich
innert kurzer Zeit vollständig
geheilt. Spreche meinem Lebensretter

den besten Dank aus und
empfehle ihn jedem Leidenden.

Frau L. Stelnmann-G

Beglaubigt : Gemeinderatskanzlei.
Meilen (Zürich), 5. Okt. 1907.

Adresse : (K-82G5-B)

J. Soli inixl, Arzt, Bellevue,
Herisau.

Reeses
Backpulver

wirkt sicher

FABRIK-NI ED ERLAGE a

Schmidt & Kern,
ZÜRICH.
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und doch glücklich. Eine Erzählung für jung
und alt von Tony Schumacher. Mit einem
Titelbilde. Verlag von Levy K. Müller in Stuttgart.
Preis eleg. geb. Mk. 3.—.

Wenn Tony Schumacher zur Feder greift, um für
die Jugend zu schreiben, kann sich diese der sicheren
Erwartung hingeben, daß die Verfasserin ihr etwas
Hübsches, Eigenartiges, sie lebhaft Interessierendes
erzählen wird. In dieser ihrer neuesten Erzählung
zeigt sie, daß zum wahren Glück durchaus nicht immer,
wie so viele Kinder meinen, Reichtum und ein schönes
Aeußere erforderlich sind, sondern daß es in innerer
Zufriedenheit und in dem selbstlosen Streben, dem
Nächsten zu dienen und zu nützen, begründet ist, ohne
Rücksicht auf eine glänzende äußere Erscheinung. Sie
erzählt hier von einem armen Mädchen, das an beiden
Beinen gelähmt und in den denkbar dürftigsten
Verhältnissen aufgewachsen, dabei aber doch ganz zufrieden
ist, denn es hat gelernt, sich zu bescheiden. Infolge
eines Unfalls kommt es in ein Kinderspital, und hier
wirkt es durch sein liebevolles, allzeit gefälliges und
aufmunterndes Wesen so segensreich, daß der Leiter
der Anstalt beschließt, das Mädchen zur Unterhaltung
und Beruhigung seiner kleinen Patienten für immer
bei sich zu behalten. Ganz besonders wohltätig ist ihr
Einfluß auf einen jungen Grafensohn, der infolge eines
Sturzes ein lahmes Bein bekommen hat und dadurch
seinen Herzenswunsch, Offizier zu werden, vereitelt
sieht. Das kleine, verkrüppelte Schreinerskind bringt
es fertig, den verzweifelten und ganz unglücklichen
Jungen zu beruhigen und ihn mit seinem Schicksal
auszusöhnen. — Die Erzählung ist sehr geschickt
aufgebaut, und die kleinen Helden sind, wie immer, ganz
meisterhaft gezeichnet. Für die vielen Kinder, die wegen
irgend eines Leidens genötigt sind, längere Zeit das

Zimmer zu hüten, und bei denen die Langeweile oft
zu Gaste ist, wird das Buch eine beruhigende und
erhebende Lektüre bilden, die gesunden aber werden
daraus Anspruchslosigkeit und Zufriedenheit mit ihrem
Lose lernen.

Äverheudorfer Muöen» und Wädckgeschichie«. Sechzehn
heitere Erzählungen von Josephine Siebe. Mit
vier farbigen Vollbildern und zahlreichen
Textillustrationen von Carl Schmauk. Verlag von Levy
à Müller in Stuttgart. — Preis eleg. geb.Mk. 3. SO.

Josephine Siebe ist als Jugendschriftstellerin längst
bekannt und aufs beste eingeführt. Ihre Erzählungen
für die Kleinen bis zu zwölf Jahren sind auch so
sonnig geschrieben, daß sie in den Herze» der Kleinen
lauten Widerhall finden müssen. Nirgends zeigt sich
aber die Meisterschaft der Verfasserin in so Hellem
Lichte wie in den „Oberheudorfer Buben- und
Mädelgeschichten." Von überwältigender Komik ist die
Erzählung „Wie es Heine Peterle in der Stadt erging",
und nicht minder Spaß wird den Lesern „Der Schulrat

in Oberheudorf" machen. Ein recht übermütiger
Jungenstreich wird in „Ehrenjungfern und Buben"
erzählt, und einer von den Anstiftern dieses Streiches
erhält in der „Roggenmuhme" die verdiente Strafe
für seinen Uebermut. Wie wenn sich ein grauer Regentag

zwischen sonnige Frühlingstage einschiebt, so ist
zwischen die lustigen Erzählungen eine recht ernste,
„Das besinnliche Trinchen", eingeschaltet, die so manches
Kinderherz rühren und mit Mitleid erfüllen wird.
Doch diese Trauer schwindet bald vor dem urkomischen
„Vogelschießen in Niederheudorf". Mit Wonne werden
sich die Kleinen an dem Festschmaus bei „Muhme
Lenelis und ihren Freunden" beteiligen und mit
Spannung dem prächtigen Märchen von der „Prinzessin
mit oem seltsamen Namen" lauschen. Nicht minder

743j Sei die Nachahmung von Grolichs Heublumenseife
von wem immer, es ist stets nur laienhafte Fälschung.

gelungen sind „Das Glück im Suppentopf", „Friederikes
Abenteuer" und „Das Ständchen". Es unterliegt gar
keinem Zweifel, daß diese herzigen, lieben
Kindergeschichten die Beliebtheit der Verfasserin bei der
Jugend noch bedeutend steigern werden.

Kn kufligc-n-Aöig. Dialektschwank mit Gesang in
einem Akt von Bernhard Meinicke. Musik
von Felix Pfirstinger. (40 Seiten, 8" Format.)
Zürich 1008. Verlag: Art. Institut Orell Füßli.
Textheft Fr. 1. - Musikhest Fr. 1. —.

,jEn lustige-n-Abig" von Bernhard Meinicke ist ein
überaus fideler Schwank in Schweizer Mundart,
munter, witzig und zugleich harmlos wie aller wahre
Humor. Die Mundart ist meisterhaft gehandhabt und
entspricht vollständig dem Volkston. Das muntere
Stück hat für Liebhaberbühnen den Vorzug, daß seine
Personenzahl sich auf sechs beschränkt, daß es an keine
derselben allzuweitgehende Anforderungen stellt und
keine besondere Szenerie erheischt. Die beigegebenen
Lieder tragen zur Erhöhung der Heiterkeil das ihrige
bei. Sie sind von Felix Pfirstinger komponiert.

vie ensîe kunivl
ist der erste wahre Verdruß der schönen
Frau. Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

genügt die Anwendung der vortrefflichen
Crème Simon, welche der Oberhaut
ihre Elastizität wieder gibt, indem sie

diese Falte verschwinden macht, die ein
leidiges Anzeichen von vielen andern

Runzeln ist, wenn man sich nicht vorsieht. Man gehe
weiter in der Behandlung der Haut und wende
Reispuder Simou an, welches als reines Stärkereis
garantiert und somit besser ist, als alle gewöhnlichen
Puder, die aus Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man
stck ein frisches Aussehen, bis zum höchsten Alter hinauf.

/nr Ksk. veaàtunK.

.N. à «>àî â -N"

^rsue/ii. /lïr «okoriuac/i Veueuburg
V zu rinem riu/äbrigeu grsunckeu
A'iucir s4/öll<7iru) eine eurer/ässige,
seriöse ». guierrogeue Tocsior, beicier
.^prae/mu mäe/iiig, ckie iu cier Riucier-
p/iege er/u/ireu isi, e/iuas „alle,, uuck

g/ai/eu vers/ebi uuck i.7riueu Zimmer-
ckieusi uerricöiei. ^lugeue/ime 5'ie/ie.
O//er/eu prima lleugnisseu uebsi
R/ic>/ograp/,ie „ttck Rolluaugabe siuci
ZU ricUieu UN /17ms. iltoàuior
10.47) Oa/'e .Nrauss. /liovcsâi»/

lockteipensionat
IHmo. 0. klanv-ksurnior

Onvssivi' (près ààteì)
Orlll. Orlernung ller kränz. 8praolls.

8orgkiiltigsRklsgs. Oamilienlsben. Rro-
spekt. Bests Rslsrenzen. (996

Rrsis Or. 1000.— südrlioll. (ZI W> Ist

^ods. Lollsrs

kleàll-Lrêiiie
Spemslîîsî!

visses 3öit tladreQ in «ngsrn nnâ
Xrvi8on orprodto ^Ivokton-

rnittvl üark z'oüorn I^viâvndl'N vrn-
pkt)ìil?n ^vsi-à»n, aued dsi iviàvncivn
kjieinvn Xindsrn. (2a 0 (959

Koller-i-ut?, ttvri83U.
?rsÎ3 por l'opk kür trorkeno I^Iood'
tvn Ikr. 3. kür na33v bleckten ?r. 3 25-

Nk. Irnrnsr angvdvn, od trookoris
oüsr na38v L'lvvktvn.

VZ,VVV In»
Ois vollsnllststs aller IVasokmasollinsn
mit Ontsrksusrung. 8is wäsollt, boollt,
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Xrakt- u. Materialersparnis. Verlangen
8le Xatalog unck Zeugnisse von (1021

A. Laurwein, weinjeläen
mvoban. Viorststätto unll Velokabrik.

Neueste Seiclen kür
Ikvdvi» »»l Liar»««». làvmsie />»»«»!>!. »iiztsr irà.
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v«»,,4<»ii.Xoàà ZeWsnl! >>«i à
406j 3monatlivbs Xurse kür Döebtsr aus Zutsm Oauss. Xlsine Lebülsrinnsn-
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rinnen D. nnll D. lluKvirtvdlvr.

^u^Isioll smpkslllen sie illr soeben ersellionsnes xraktisobes Covkkuvk
mit 700 erprobten Rezepten. LollSn ausgestattet à Or. 3. ZV.
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Oilials

2UM Orabensoll
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Mr K.SV?rsnken
verssnllsn kranllo gegen Vaellnallms

M». S II», sf. loilàâlI-Zeisen
(ea. 60—70 leiolltllssollülligts Ltüells
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Bergmann à Oo VViellillon-TIüriell.

Magerkeit
wirll gellollen llurell Rat meiner Oro-
sellürs. Reell u. probat, (legen 70 Ots.
in Narben, ^ustsllg. kro. vsrselll. (971

Kruno iiokkmann, V/esemIin, llurern
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Neilen (^ürioll), 5. Okt. 1907.
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33vtef£aßett her "glebaüfton.

)t Jlbonnentttt. ^f)r erroünfd)te! 8eben!zeid)en lagerte im gad) ber

priuat zu erlebigenben Briefe unb müjite feljr roafirfdjeinlid) in guter ©efeßfdjaft
nod) länger bort fampteren, wenn mir nidjt an biefer ©teile auf einige brennenbe

fünfte einzutreten oerfud)ten. @! ift immer ein fdjltmme! SUti&oerljâltniê, roenn
ber bet)anbelnbe 3lrjt jur SSefämpfung eine! Seiben! Sßittel uerfdjreibt unb eine

ganz beftimmte 8eben!orbnung oorfdjreibt, meld) letztere ber Ütranfe um sroingenber
©rünbe roillen nicht einhalten fann. ©in folder Quftanb ift gleich fdjlimm für ben Slrjt
roie für ben Patienten, äßenn bie Urfadje einer Zhanfljeit nicht gehoben roerben

fann, fo roirb eben aßen SUÎebifamenten jum Drot), bie Sranltjeit nidjt geseilt
merben fönnen. ©! bemüht ben Slrjt, menn er weif), er fönnte helfen, menn feinen
Sßerorbnungen nachgelebt mürbe unb madjt ben Uranien bitter, roenn ber Slrjt bie

Teilung oon Sebingungen abhängig mad)t, roeldje ju erfüßen bie jroingenben S3er=

pältniffe il)m bitrdjau! unmögtid) macfjen. gm SSerfauf!lofal gel)t e! natürlich
nidjt an, bie güfie ab unb ju flad) zu legen, roie ber guftanb e§ f° bringenb er=

forbert. 2lud) muff man e! oerfteben, bafi @ie nad) einem angefpannten fteljenben
®ienft oon morgen! 7 bi! 9 Uljr be! 2lbenb! leine Suft, roeil taum genug Straft
Ijaben, nod) ftunbenlang ju laufen. ®a! ricbtigfte in gfyrem gaß roäre un^roeifel»
baft bie SJlaffage, benn babei fönnten ©ie liegen unb au!ruben. Die Sßtaffage

barf aber nur oon ganj funbiger 6anb au!gefübrt toerben. ®urd) ,)roecfentfpred)enb
angeroenbete Sßaffage laffen fid) 3trfulation!ftürungen faft mit ©idjerljeit befeitigen.
@! ift faft anzunehmen, baft gljr Seiben mit bem Iritifdjen 2llter zufammenfäßt,
fo bafs fid) nad) geroiffer 3eit ba! Uebel oon felber roieber beben unb robufte ©e^
funbbeit an ©teße be! bemübenben ^uftanbe! eintreten roirb. — ,,©r roar ifjr einziger
©obn unb fte roar eine SEBittoe!" — Diefe! furze SBort fpriebt meljr al! ein 23ud).
2lber gerabe angefidjt! ber nunmehrigen Situation fönnte oießeidjt ber ©ebanfe
oentiliert roerben, für ©ie eine anbere 2eben!fteßung zu fchaffen, roo ©ie nicht ben

ganzen Slag zum ©tißfteben auf betn febr roabrfcfyeinlid) falten gufiboben oerurteilt
roären. S3ei Sbten Stenntniffen unb reichen 8eben«erfaf)rungen foßte bie! nidjt fo
ferner faßen. Die gefragte Slbreffe lautet : ®r. ^mfelb, ©enf, rue Dljalberg 4-

2lrzt be! ©auterfd)en gnftitute! unb ber „Ißaracelfia". ©eien ©ie bi! auf weitere«
herzlich gegrüßt.

girau §. g8. in fl. Die Sîunft, fid) fonjenlrieren zu fönnen in einer be=

ftimmten Dätigfeit, fetjt natürlich eine geroiffe Straft oorau!, bie man fid) um jeben
ißret! erhalten ober erroerben mufj. 2lm leidjteften gebt e!, roenn man plötjlid)
in eine unau!roeid)lid)e 2lrbeit bineingefteßt roirb, bie ben ganzen SJienfdjen in
2lnfprud) nimmt ©obalb ber SXÎenfch e! fühlt, bai er mit feinem zergrübelten,
überreizten ©mpfinben ftd) felber unb feine Umgebung peinigt, muh er eine, roenn
auch nod) fo fd)merzbafte Sur an fid) felber oornebmen. @r mufj in fraftooßer
SEätigfeit für anbere fid) felber oergeffen, er mui ba! 2leujjerfte leiften, ohne eine

Slnerfennung bafür zu oerlangen. ®a! tötet am ficherften ben giftigen 2öurm ber
@elbftfud)t unb @eIbftoerroeicf)lid)ung, ber ben an ftcb fonft beften unb ebelften
©barafter berabminbert unb auf bie fdjiefe ©bene bringt, ©in SBedjfel ber SSerbält=
niffe ift in ber fRcgel ber befte Reifer, um eine foldje Sur burchzufübren. 9tid)t
aber, bai @ie irgenbroo zu ©aft geben, fonbern bai ftramme 2Birffamfeit
unternehmen, bie ©eift unb Sörper in gleid)er 9Beife in îlnfprud) nimmt, bie ©ie
am Slbenb müb in! SSett finfen mad)t unb Qbnen gar feine 3eit läit, an ftd)
felber z" benfen. Qu furzen 3Bod)en werben ©ie auf einem ganz anberen Soben
fteben unb ©ie roerben fid) felber fragen, roie e! nur möglich fein tonnte, bai ©ie
fid) felber fo oerüeren tonnten.

Sprcnger-Beritet, $t. Gallen
- „Pilgerhof1

48 ifeugasse 48
(zffl«52)- Fabrik:

Konkordiastr. 3
Telephon I 680

* ai -•
ff -5
i W
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Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

Pf Ueberall zu haben. "V6

Schlafröcke und te-Veston
Wer-fatetot für Herren

empfehlen in reichhaltigster Auswahl, vom einfachsten bis zum
(H 6439 Z) elegantesten Genre [1004

9^ zu billigsten Preisen "Vu

Geistörfer & Co., F,Pacl,onds

4 Paradeplatz Zürich
Nachfolger

4/

Lauber"Bühler's
grexösteter

Kaffee
empfiehlt sich selbst!

Ueberall erhältlich. [346

Lauben-Bü y Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

Meilings
Nahrung

Bestes Kindernährmittel.
977] Für Erwachsene bei Verdauungsstörung,

wie Dispepsie, Magen- und
Darm-Katarrh ärztlich empfohlen.

In allen Apotheken und Droguerien.

Schuh
|l£rr<>nl>l)(ut0

Wilh. Grab
Zürich

Crittliaaffe n

Itttf garantippt
falibe Sttare.

|llu|tr. giatalag
gratt« unb franto

entt). 400 Slrtifel z- ®
»r

1 îlrbciterftbube, ftart. 7.80'
ÜJiatnis Sdjuiivftiefel

febr ftart 9.—
gßann! ©djnürftitfel

etegan! mit Sappen 9.40
g-rnueroignittoffeln 2.—
ftrnucti Srfjnüvftiefcl

febr ftart 6.40
grauen =©d)itiirftiefel

elegant mit Sappen 7.20
Snaben* unb Dotbter

fdjulje »io.
Wo. 30—35

4.20
5.20

58 erfattb gegen fRot^na^me.
Streng reelle Sebtennng.

Ortonfo Umtauft Bei
fJtitfjthaffen.
©egr. 1880.
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WrieMasten der Wedaktion.

)e Avonnenti». Ihr erwünschtes Lebenszeichen lagerte im Fach der

privat zu erledigenden Briefe und müßte sehr wahrscheinlich in guter Gesellschaft
noch länger dort kampieren, wenn wir nicht an dieser Stelle auf einige brennende

Punkte einzutreten versuchten. Es ist immer ein schlimmes Mißverhältnis, wenn
der behandelnde Arzt zur Bekämpfung eines Leidens Mittel verschreibt und eine

ganz bestimmte Lebensordnung vorschreibt, welch letztere der Kranke um zwingender
Gründe willen nicht einhalten kann. Ein solcher Zustand ist gleich schlimm für den Arzt
wie für den Patienten. Wenn die Ursache einer Krankheit nicht gehoben werden
kann, so wird eben allen Medikamenten zum Trotz, die Krankheit nicht geheilt
werden können. Es bemüht den Arzt, wenn er weiß, er könnte helfen, wenn seinen

Verordnungen nachgelebt würde und macht den Kranken bitter, wenn der Arzt die

Heilung von Bedingungen abhängig macht, welche zu erfüllen die zwingenden
Verhältnisse ihm durchaus unmöglich machen. Im Verkaufslokal geht es natürlich
nicht an, die Füße ab und zu flach zu legen, wie der Zustand es so dringend
erfordert. Auch muß man es verstehen, daß Sie nach einem angespannten stehenden

Dienst von morgens 7 bis 9 Uhr des Abends keine Lust, weil kaum genug Kraft
haben, noch stundenlang zu laufen. Das richtigste in Ihrem Fall wäre unzweifelhaft

die Massage, denn dabei könnten Sie liegen und ausruhen. Die Massage
darf aber nur von ganz kundiger Hand ausgeführt werden. Durch zweckentsprechend
angewendete Massage lassen sich Zirkulationsstörungen fast mit Sicherheit beseitigen.
Es ist fast anzunehmen, daß Ihr Leiden mit dem kritischen Alter zusammenfällt,
so daß sich nach gewisser Zeit das Uebel von selber wieder heben und robuste
Gesundheit an Stelle des bemühenden Zustandes eintreten wird. — „Er war ihr einziger
Sohn und sie war eine Witwe!" — Dieses kurze Wort spricht mehr als ein Buch.
Aber gerade angesichts der nunmehrigen Situation könnte vielleicht der Gedanke
ventiliert werden, für Sie eine andere Lebensstellung zu schaffen, wo Sie nicht den

ganzen Tag zum Stillstehen auf dem sehr wahrscheinlich kalten Fußboden verurteilt
wären. Bei Ihren Kenntnissen und reichen Lebenserfahrungen sollte dies nicht so

schwer fallen. Die gefragte Adresse lautet: Dr. Jmfeld, Genf, rue Thalberg 4,
Arzt des Sauterschen Institutes und der „Paracelsia". Seien Sie bis auf weiteres
herzlich gegrüßt.

Krau I. IS. in A. Die Kunst, sich konzentrieren zu können in einer
bestimmten Tätigkeit, setzt natürlich eine gewisse Kraft voraus, die man sich um jeden
Preis erhalten oder erwerben muß. Am leichtesten geht es, wenn man plötzlich
in eine unausweichliche Arbeit hineingestellt wird, die den ganzen Menschen in
Anspruch nimmt Sobald der Mensch es fühlt, daß er mit seinem zergrübelten,
überreizten Empfinden sich selber und seine Umgebung peinigt, muß er eine, wenn
auch noch so schmerzhafte Kur an sich selber vornehmen. Er muß in kraftvoller
Tätigkeit für andere sich selber vergessen, er muß das Aeußerste leisten, ohne eine

Anerkennung dafür zu verlangen. Das tötet am sichersten den giftigen Wurm der
Selbstsucht und Selbstverweichlichung, der den an sich sonst besten und edelsten
Charakter herabmindert und auf die schiefe Ebene bringt. Ein Wechsel der Verhältnisse

ist in der Regel der beste Helfer, um eine solche Kur durchzuführen. Nicht
aber, daß Sie irgendwo zu Gast gehen, sondern daß Sie eine stramme Wirksamkeit
unternehmen, die Geist und Körper in gleicher Weise in Anspruch nimmt, die Sie
am Abend müd ins Bett sinken macht und Ihnen gar keine Zeit läßt, an sich

selber zu denken. In kurzen Wochen werden Sie auf einem ganz anderen Boden
stehen und Sie werden sich selber fragen, wie es nur möglich sein konnte, daß Sie
sich selber so verlieren konnten.

Sprenger kernet. 5t. «allen
- „kfilgerkvk"
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elegant mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln 2.—
Frauen - Schnürstiefel

sehr stark 6.40
Frauen -Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter

schuhe No.
No. so-zs

4.20
5.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung.

Franko Umtausch bei
Nichtpassen.

Gegr. 1880.

S--

tO

>5»



Schweizer Frauen.Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Lettes vom
JUngier, Slätfet uni» Çgaratxw, geb. ißreiS 2-8|k

SSertag non £>uber & (So., ^rattetifelb.
Die Suft am frötflidjen SHätfelfpiel ju ergäben, ift

je länget je metjr lebenbig. ©er am 3lbenb non fei»
ner einförmigen DageSarbeit ermübet ift, ber ift oft
jum ©tubium eine! ernften SudjeS nidjt aufgelegt,
fonbern er unterhält ficE) gern an einem luftigen (Seiftet
turnier, an bent 2llt unb $ung fiel) beteiligt. 3U
biefem 3roect bebarf eS aber immer neuen ©toffeS,
benn ältere, non ber SReljrjafjl einer frötjlicijen Jlunbe
bereitê getannte fRätfel bieten nidjt ben geroünfdjten
iHeij unb bie fjarmloS fruchtbaren Stätfetonfetn, bie
DleueS bem 2Iugenblicf angepaßt flint aus bem 3lermel
fdt)ütteln tonnen, finb feijr bünn gefäet, beSbalb roirb
biefe Sammlung oon aHertei finactniiffen unjroeifelljaft
niete greunbe ftttben.
SJÎaria ©gft. ^ttejeitpütfßerett. (Sine (Srjäljlung

für bie 3ugetib. 2- 9luflage. 149 ©eiten. (Slegant
gebunben in ©anleinen 3 gr. (SJtt. 2.50.) Verlag :

2lrt. Qnftitut Creil îfJifili in Qitrid). Qutjalt : Qnt
Sirtenf)äuäd)en. — ©tabtleben. — Der bünbe Dfjeo.
— (Sin trauriger ^at)re§fcl)luh- — ®untte Stage. —
Die ©enefung. — 3n ben Serien. — (Sine große
©efatjr unb ißre folgen. — 9ïeugefd)entt. — 3U=
tunftsptäne.

Daß ber erften 2luflage biefer Qugenbfdjrift,
roeldje mir feinerjeit unferen nerefjrl. Seferinnen roarm
empfohlen gaben, fo rafd) eine jroeite folgt, ift ein
SSeroeiS non ber guten ilufnatjme, reelle baS fjiibfdje
Südflein überall gefuttben bat. SRöge auch biefeS
©eil)uad)têfeft mancher umjubelte ©abentifd) bamit
gefcbmücft toerben.

^djroeffer 3batp. ©ine ©rjäbtung für junge SDtäbdjen
non Sinn a k tie. SDtit nier SBotlbilbern. Sîerlag
non ßeng & SDtüHer in Stuttgart. — 33reiS eleg.
geb. SOtl. 3.—.

Die als Qugenbfcfjriftftellerin fid) beS beften JiufeS
erfreuenbe Säerfafferin gibt mit „©djroefter $balg" ben
jungen SDtäbdjen ein 33ud) in bie §anb, ba« mit gobent
fittlidjem ©rnft auf bie Sebeutung ber prattifdjen S3e=

rufe für bie SMbcbenroelt bintneift Sbalg, bie oer»
rcöbnte Docßter eine? ©mporfömmltngS, fteßt fid) nad)
bent plögitdjen Stöbe ifjreâ burd) unglücflidje ©petu=
lationen ruinierten SîaterS nor bie ©ntfdjeibung ge=
fteHt, enttneber baS bittere ©nabenbrot bei ißren armen
löertnanbten ju effen ober fid) ihren SebenSunterßalt
felbft ju erroerben. 3br ©tolj unb ber fefte ©ille,
ben auf ifjrem Stamen laftenben SJtatel burd) efjrlidje,
aufopfernbe Slrbeit p tilgen unb fid) Sldjtung in iljrem
Sefanntenfreife ju erjtningen, neranlaffen fie, firanfen»
fdjroefter p tnerben. Stuf biefem borneitooHen, an
Demütigungen unb ©ntfagungen überreichen ©ege
fteigt fie unter groger ©elbftnerleugnung non ©tufe p
©tufe, bi§ fie alS Dberfdjroefter einer filinit eine bod)=
geachtete Stellung in ihrer S3aterftabt einnimmt. DaS

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. [352

S3ud) ift jungen ÜJläbdjen als beherzigenswerte Seitüre
aufs roärmfte p empfehlen.
(Smtt ^eßetedjf, pie bienßbut ©ecßfte neubearbeitete

Sluflage. SSertag ber ©oangeltfdjen ©efeUfdjaft. ©tutt»
gart 1909. SßreiS 50 Sflfg., ßübfd) gebunben 75 ißfg.
ober 1 Söll.

©in S8üd)lein, baS man einer jeben Stodjter, biene
fie nun ben ©Itern baheim ober in frembem §aufe,
in bie fjanb geben follte; heutzutage gang befonberS,
roo ein jebeS nur oom öerrfdjen träumt unb feines
bie ©ahrheit p fennen fctjeint, bag man nur burd)?
roitlige unb treue Dienen pm Serrfdjen gelangt, auch
in ber ©he. Da§ S3üd)lein oerbient roeitefte SSerbreitung.

I03:'J fin banftßarer ^iatatog! Unter ben oielen Sata=
logen, bie mit £Rüdftd)t auf bie Seftgeit oerfanbt werben,
roenn bie fraget ©eiche? ©efçhent lönnte am
meiften fjreube bereiten, eine fHoUe p fpielen
pflegt, oerbient ber neue oornehme Catalog ber be«

fannten ftirma ©. 8ett SDla per & ©o. in 8u§ern
über Uhren, ©olb* unb ©ilberroaren ein be=

fonbere? Qntereffe. SBeim Durchblättern beSfelben oer=
urfacht bie eingangs aufgeworfene Jrage fein Sopf«
jerbredjen mehr; benn faum roirb ein ©efcfjenf mit
größerer Danfbarfeit entgegengenommen, al§ j. S3, eine
Uhr, Kette, ein SRing, ©oHier, SSracelet :c. :c. Unb ge=
rabe in biefen 3lrtifeln, roie aud) in filbernen unb oer=
fllberten SBeftecEen ic., enthält biefer Catalog eine grofo
artige SluSroahl. Qebermann, ber ©ert barauf legt,
eine ®abe oon bleibenbem ©erte auf ben ©eif)=
na^tStifdj p legen, roirb für biefen Satalog, ber auf
©unfd) gratis unb franfo oerfanbt roirb, recht ban!»
bar fein.

BuriUght-Bcife
Derlei!)! ber 5®äfd)e Müterttoeifte Feinheit, entjücfenbe fjrifdje
unb jerteê töftlic^e ?lroma, al§ toäre jte au§ einem S3lumen=

garten hervorgegangen unb hätte ben jarten §aud) buftenber

Sliiten in fid) aufgefogen! ©unligl)t=©eife ift auc^ Dorjüglicfje

Sabefeife!

Neujahr!
Kinder-Velos für Kinder von 3—10

Jahren, zwei- [und dreirädrig, von
Fr. 18.— an.

'
[1022

Kinder-Autos, ein- und zweisitzig, von
Fr. 32.— an.

Kinder-Kinematographen, v. Fr. 20 an.
Kinder-Nähmaschinen, von Fr. 6.— an.
Davoser-Schlitten, von Fr. 10.— an.
Schlitten aus Mannesman-Rohren, von

Fr. 28.— an.
Ski und Schlittschuhe.
Nähmaschinen aller Systeme.
Badewannen und Bade-Apparate.
Staubsauger, neuestes Patent.

Bestellen Sie bitte rechtzeitig bei

A Sannsein, Weinfetden
Mechan. Werkstätte.

in
geller

n verwendet stets:
DP. (Backpulver

n n > )Vanillinzucker>äl5 eis

U6XK6F S)P"ddingpulv3r)
vFructin p. Pfd.à60cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

Berner-
L. einwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein?„stärkster, naturwollener Kleiderstoff,
für Männer und Knaben, in

schönster, reichster Answahl bemnstert
Privaten umgehend [417
Walter Gypx, Fabrikant in Bleienbach.

Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in 8ntlebuch.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in Erinnerung zu bringen.

BV Wir fabrizieren Tuch "M
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider
und bitten genau auf unsere Adresse [960

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

Tuehfabrikation -
sind wir imstande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

Winkler's Kraft-Essenz [1014

hat sich als wohltuend vorzüglich bewährt, bei Erkältungen
und Appetitlosigkeit etc. — Erhältlich in Flaschen à Fr. 1. 50 und
Fr. B.50 in Apotheken, Droguerien und Handlungen, in allen grössern
Ortschaften, wo nicht, wende man sich direkt an die Fabrik H 6469 z

Winkler & Co., A.-G., Russikon (Zürich).

Weill siebiittg Sidotter-Creme.
1005] ist die

Sidotter-Seife!
(Echt in roter Packung zu 75 Cts. per
Stück), weil sie auch während der
kalten Jahreszeit die Haut zart und
weich erhaltet. Als Toilette- und Badeseife

unentbehrlich!

Ehren-Diplom mit goldener Medaille, Paris 1908.

Präparat aus Hühnerei per Dose zu
Fr. 1.—. Bestes und billigstes Mittel
gegen Hautkrankheiten und um spröde
und rissige Haut wieder geschmeidig
u. glänzend zu machen. Ausgezeichnet
gegen Wundsein der Kinder. Wo noch
keine Depots, erhältlich durch die Fabrik
i. Burkhalter, Bern.

kl, belli Eiisiti-Mttr
liefert gut und billig [529

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Dank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [963

Singers Hygienischer Zwieback

ist unentbehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzei- & Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Y HUSTEN

f BRONCHITIS 1
[ werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
l und der Luftwege. J

L Preis für die Schweiz Fi\ 3.50 die Flasche. M

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

D. Apotheken.

Lckv/ei^er?rauen«!2eitung — Blätter kür âen kâusìicben Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Aingier, Aätsek und Charaden, geb, Preis Fr, 2,80.

Verlag von Huber â Co., Frauenfeld.
Die Lust am fröhlichen Rätselspiel zu ergötzen, ist

je länger je mehr lebendig. Wer am Abend von
seiner einförmigen Tagesarbeit ermüdet ist, der ist oft
zum Studium eines ernsten Buches nicht aufgelegt,
sondern er unterhält sich gern an einem lustigen
Geistesturnier, an dem Alt und Jung sich beteiligt. Zu
diesem Zweck bedarf es aber immer neuen Stoffes,
denn ältere, von der Mehrzahl einer fröhlichen Runde
bereits gekannte Rätsel bieten nicht den gewünschten
Reiz und die harmlos fruchtbaren Rätselonkeln, die
Neues dem Augenblick angepaßt flink aus dem Aermel
schütteln können, sind sehr dünn gesäet, deshalb wird
diese Sammlung von allerlei Knacknüssen unzweifelhaft
viele Freunde finden.

Maria Wyß. Alkezeitjhüksvereit. Eine Erzählung
für die Jugend, 2, Auflage. 149 Seiten. Elegant
gebunden in Ganzleinen 3 Fr, (Mk, 2,50,) Verlag:
Art, Institut Orell Füßli in Zürich. Inhalt: Im
Birkenhäuschen. — Stadtleben, — Der blinde Theo.
— Ein trauriger Jahresschluß. — Dunkle Tage. —
Die Genesung, — In den Ferien. — Eine große
Gefahr und ihre Folgen, — Neugeschenkt. —
Zukunftspläne.

Daß der ersten Auflage dieser Jugendschrift,
welche wir seinerzeit unseren verehrl. Leserinnen warm
empfohlen haben, so rasch eine zweite folgt, ist ein
Beweis von der guten Aufnahme, welche das hübsche
Büchlein überall gefunden hat. Möge auch dieses
Weihnachtsfest mancher umjubelte Gabentisch damit
geschmückt werden,

Schwester Jdaly. Eine Erzählung für junge Mädchen
von Anna Klie. Mit vier Vollbildern. Verlag
von Levy à Müller in Stuttgart, — Preis eleg,
geb. Mk. 3.—,

Die als Jugendschriftstellerin sich des besten Rufes
erfreuende Verfasserin gibt mit „Schwester Jdaly" den
jungen Mädchen ein Buch in die Hand, das mit hohem
sittlichem Ernst auf die Bedeutung der praktischen
Berufe für die Mädchenwelt hinweist. Jdaly, die
verwöhnte Tochter eines Emporkömmlings, steht sich nach
dem plötzlichen Tode ihres durch unglückliche
Spekulationen ruinierten Vaters vor die Entscheidung
gestellt, entweder das bittere Gnadenbrot bei ihren armen
Verwandten zu essen oder sich ihren Lebensunterhalt
selbst zu erwerben. Ihr Stolz und der feste Wille,
den auf ihrem Namen lastenden Makel durch ehrliche,
aufopfernde Arbeit zu tilgen und sich Achtung in ihrem
Bekanntenkreise zu erzwingen, veranlassen sie, Krankenschwester

zu werden. Auf diesem dornenvollen, an
Demütigungen und Entsagungen überreichen Wege
steigt sie unter großer Selbstverleugnung von Stufe zu
Stufe, bis sie als Oberschwester einer Klinik eine
hochgeachtete Stellung in ihrer Vaterstadt einnimmt. Das

ez>.zciinz
/Xipsn-st/Iilob-st/Isbl

koste Lladerdlaiiruag.
Ois Büebss fr. 1.30.

Buch ist jungen Mädchen als beherzigenswerte Lektüre
aufs wärmste zu empfehlen.

Cmik LeSerecht, Wie dienst du? Sechste neubearbeitete
Auflage, Verlag der Evangelischen Gesellschaft. Stuttgart

1909. Preis 50 Pfg, hübsch gebunden 75 Pfg.
oder 1 Mk.

Ein Büchlein, das man einer jeden Tochter, diene
sie nun den Eltern daheim oder in fremdem Hause,
in die Hand geben sollte; heutzutage ganz besonders,
wo ein jedes nur vom Herrschen träumt und keines
die Wahrheit zu kennen scheint, daß man nur durchs
willige und treue Dienen zum Herrschen gelangt, auch
in der Ehe. Das Büchlein verdient weiteste Verbreitung.

Gin dankbarer Katalog! Unter den vielen
Katalogen, die mit Rücksicht auf die Festzeit versandt werden,
wenn die Frage: Welches Geschenk könnte am
meisten Freude bereiten, eine Rolle zu spielen
pflegt, verdient der neue vornehme Katalog der
bekannten Firma E, Leicht-Ma yer â Co, in Luzern
über Uhren, Gold- und Silberwaren ein
besonderes Interesse. Beim Durchblättern desselben
verursacht die eingangs aufgeworfene Frage kein
Kopfzerbrechen mehr; denn kaum wird ein Geschenk mit
größerer Dankbarkeit entgegengenommen, als z. B. eine
Uhr, Kette, ein Ring, Collier, Bracelet:c, :c. Und
gerade in diesen Artikeln, wie auch in silbernen und
versilberten Bestecken rc., enthält dieser Katalog eine
großartige Auswahl. Jedermann, der Wert darauf legt,
eine Gabe von bleibendem Werte auf den
Weihnachtstisch zu legen, wird für diesen Katalog, der auf
Wunsch gratis und franko versandt wird, recht dankbar

sein.

6unìîgkî-6eife
verleiht der Wäsche blütenweiße Reinheit, entzückende Frische

und jenes köstliche Aroma, als wäre sie aus einem Blumengarten

hervorgegangen und hätte den zarten Hauch duftender

Blüten in sich aufgesogen! Sunlight-Seife ist auch vorzügliche

Badeseife!

Wr!
Liuàor-Volos kür Linder von 3—10

dabrsn, zwei- fund dreirädrig, von
Br, 18 — an.

"
s1022

Liuàor-áutos, sin- und zweisitzig, von
Br. 32.— an.

Liuàor-Liuomatograxbou, v, ?r. 20 an,
Liuàor-Mbmasobiuou, von Lr, S.— an,
Bavosor-Soblittou, von Lr, 10.— an,
8ek1ittsu aus Nannssman-Kobren, von

Lr. 28.— an.
Ski uuà Svklittsvbuko.

aller Systems,
Laàvwauuou und Laâs-àpparatv.
Staubsauger, neuestes Latent.

Bestellen 8ie ditts rscbtzsitig bei

A. 5mn»à Vàsà
st/I soban. vVsrkstätts.

Cin

heUer
». Vsrwsuàotststs:
11?, 7kàpàsr ì

tl ri » 1Và!>m?uià>zI5 à

(ffliàp. Pfâ.à60ct8
Uillionovkaeb boxväbrtv

gratis in allen bessern Oesekättvn.
Albskt LIum Lo., ö38kl, KesikflsIäßM.

Sorrier-
su Lsmàon, Iiviutüobern,

Lissoudszügeu, Lauà-, lliseb- u. Lüobon-
tüebsrn, Servietten, llasvbsntüebsru,
'feig- oder Lrottüeborn uuà

Sslblà
stärkster, uàrvoUvusr ktlvîdlvr

kür Iläuuor uuà Luabon, iu
soböustor, rsivbstsr àswabl bemustert
Nrivatou umgebend s417

Usiltor (»MX, l'àiltiìiit in lîlààà

l'ìiOtikakràation
gedrillter Mermnn in Lntlàà

V7ir bssbrsn uns, unser (Zssebäkt unserer werten Lundsebakt und einem
wettern Budlikum speciell auvb kür Iluniisnsi-dsit in Lrinnsrung zu dringen.

NW" TVir ?Uk«zIk "HW
ganz- und balbwollsns Stolle klli- »olickv unck lAsnnei-KIeills^
und bitten genau auk unsere Adresse s960

Qsvrüäsi' Lkàsrrrrami in Lnìlsdnvbi
ZU aobtsn. Dureb die wäbrsnd dabrzebnten gesammelten Kenntnisse und
Brkabrungsn in der

sind wir imstande ZsÄvi-insnn i-sell dedlienen,
Dm reebtzsitig liefern zu können, bitten wir um baldige Binssndung

des Spinnstolles, Sobakwolls oder auvb VVollakkülls.

^inliler'8 Kkaft-^88en7 s1014

bat sieb als vvvliltlleii'l vulviiglieli b«w iilivt. bei Dlrliiiltiiiig« »
und ^i»z»st!tl«8ig;li«it ete, — Brbältlieb in LIaseben à lb i 1. SV und
I'r. A. l»V in ^potbeksn, Droguerie» und Handlungen, in allen grüsssrn
Brtsebaktsn, wo niekt, wende man sieb 'lirvLt »» «tiv I ü ü

^Vrirlclor Sc vo., I^rrssrlloir Màk)

Mein LiedUng Nlià-Ûrem.
1005j ist die

êiàà'Keise!
(Bebt in roter Baekung zu 75 (Its, per
Stück), weil sie aueb wäbrsnd der
kalten dabreszsit die Haut zart und
«sieb erkaltet, ^ls loiiette- und kade-
seiks unentbsbrlieb!

Lknon-vîplom mîì golrlonen liilvllsîllv, ?si»is ITVS.

Brüparat aus Bübnsrsi per Dose zu
Br, 1,—. Bestes und billigstes klittsl
gegen llautkranklieiten und um spröde
und rissige Laut wieder gssebmsidig
u. glänzend zu maeben. ^Vusgszsiebnst
gegen liVundssin der Linder. V/o novd
keine vepots, srstältliost àuroii die fadrik
i. kurkbaiter, kern.

im, înà Nil-Ià
lioksrt zut uuü dillis IS2g

Vtto kinstad !» Sscilêtcleâ, b»tsr«zl>isii.

„Utto" ist Mr üiv ^ürssso uotwvuüis.

?rodsmiiiuQsi'ii 6sr „gokxvviiLsr xvvrâsli auk Verlausen
Lssrnv gratis uuti krauko susssanât.

Lank
seiner ausgezsiebnetso, stets
glsieb bleibenden Qualität bat
sieb Singers Lz-gienisebsr Bwis-
baek auk dem klarkts den ersten
Blatz erobert. j963

Singers L^gisniseber Bwis-
baek ist unentbvbrl. kür Nagen-
leidende, leistet vorzügliebe
Dienste im IVoebenbett und in
der Xindsrernäbrung.

Ksrztlieb vielkaeb empkoblsn
und verordnet.

IVo niebt erbältlieb sebrsiben
Sie direkt an die

krettsl- s ^vlsdätk-kkbrlk

l!k. Zingef, kasel.

^ «U87cn

f »KVI«c«I7I8 1
l Tveräsn Arünäliek Aoksilk 6urod àis

80i.lI7!0KI

vas wirksamste Mittel gsxon abs

ILrs»ktrsit«li clsr Dungs
l unà àsr Dnktwsgs. i

I,. r-xirràirsunor:
cov/?S5/o/c ors-



Schweizer Frauen»Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

SCHUSTER & Co.«
Teppich-Haus, zum Zebra [1023

SCHUSTER & Co.*
Teppich-Haus, zum Zebra

Weihnachts-

Ausstellung
wird gefälliger Beachtung höflich empfohlen.

Geschäftshaus Sonntag den 13. und

20. Dezhr. von 72-2—5 Uhr geöffnet.

SCHUSTERu-d

TEPPICHHAUS •X' ZEBRA-
STGALLEN*

=Praktische s
Feslgeschenke

finden Sie in unsern Schaufenstern ausgestellt.

Alle Artikel sind mit Preisen versehen.

Gesetz!, geschätzt. tt Gesetz!. geschlitzt.

Schutzmarke.

»Kggienicus
Sügelpasta "S*

sensationelle Erfindung, womit den Stötten das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen» Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanziige, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 4963) [909

Hvfiipniriic« macht das Gewebe konsistent und ausser-„nyyicinuua ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt ;

dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.
Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. Wirkt desinfizierend
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Cervignano (Küstenland).

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Muster von '/s kg franko Fr. 1.35
Büchsen „ 2'/a „ „ „ 5.30

5) 71
^ 77 77 77

M. Friedli, Loreto, Lugano.

Hausfrauen
1018] probiert meine frische, süsse

la Einsied-Butter
à Fr. 3.75 per kg.

la frische Kochbutter
à Fr. 3.45 per kg, zum Einsieden,

in Kisten von 5 kg an.
Eine Probe wird Sie überzeugen

u. zum ständigen Abnehmer machen.
Es empfiehlt sich

Frau Sehiblg-Camenzind
Butter- und Honighdlg.

Ibach-Schwyz.
Schüler und Schülerinnen schreiben

Kaisers Schülerkalender
ist mir das liebste Weihnachtsgeschenk, er ist mein bester Freund
und Berater, er ist einfach prächtig, ich mag es nicht erwarten,
bis ich den neuen Jahrgang geschenkt bekomme. (Die Verleger
erhielten im ersten Jahre über 10,000 Zuschriften mit Beiträgen
und Rätsellösungen.) [1035

Hervorragende Pädagogen und schweizer. Staatsmänner
schreiben

Kaisers Schülerkalender
ist eine Fundgrube für fleissige Kinder, ein vorzügliches
Erziehungsmittel, er enthält eine Fülle unterhaltenden und
belehrenden Stoffes, er ist ein ausgezeichnetes Nachschlagebuch,
er ist anregend und belehrend und interessiert selbst den sonst
Teilnahmslosen, er weckt und fesselt dauernd das Interesse der
Schüler, er bietet eine Menge im Leben verwendbarer Kenntnisse,

er ist das Beste, was man sich für die lernende Jugend
wünschen kann. Seine weiteste Verbreitung in Schülerkreisen
ist wünschenswert.

Kaisers Neuer Schweizer Schülerkalender
Pestalozzikalender, Jahrgang 1909

enthält 300 farbige und schwarze Illustrationen und eine fast
unerschöpfliche Fülle interessanten und belehrenden Textes.
Preis des hübschen Leinwandbandes Fr. I. 50.

Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt zu beziehen
vom Verlag Kaiser & Co., Bern.

Sämtliche Krankenmobilien
Bett-Tische

Bett-Lehnen
Nachtstfihle (950

BidetsFahrstühle
Tragstühle.

Grösste Auswahl Vorzüglichste Konstruktion
Sanitätsgeschäft Hausmann A.-Gt.

Basel Bavos 8t. Gallen Genf Zürich

rEin dankbares Geschenk (H 6200 Lz)
[1008

bilden garantierte :

E. Leicht-Mayer & Cie.

LUZERN
Kurplatz Nr. 27

Uhren, gold- und Silbennaren

die Sie in unserm neuest. Gratis-
Katalog (ca. 1250 photogr. Abbildung.)

in reicher Auswahl finden-

Freiestrasse 15 Platz u. Dorf Heuhtapothoke
4, I.

Corraterie 15 Uraniastr. 11.
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dettes i?om 15itd?etrmat?âi

jfteim 3teuCanb. (Sin (Roman non bet ©afferfante
unb au§ ISeutfdpSübroeft non triebe §. Stase,
©e^eftet 9R. 4.—, gebuitben 2R. 5.— (Stuttgart,
®eut|d>e S8erlag§=2ln[talt).

gtiebe £). Sraje ift Dem heutigen Sefepublifum
teine Unbetannte. S8efonber§ t£)r Heine§, aber int)alt§=
potlel (Bad) „Unter ber ©eltefcfje" Ijat itjr uiele Çreunbe
geroonnen. (Sine größere ©enteinbe roirb itjr nun
fidjer itjr foeben in (Bucfjfornt erftfieinenber SRoman

„£>eim SReulanb" roerben. ©djon ber «Stoff ift geeig=
net, allgemeine^ Qntereffe ju roecfert : ift bod) ber
(Roman, ber in feinem erften äeit an ber „©afferfante"
fpielt, tm jroeiten eine überaus anfdiautidje unb fef=
fetnbe ©djtlberung beutfdjen SebenS in ©iibroeftafrita,
eine ©djilberung, bie iijreit ÇBljepunft erreicht in ben
Sapiteln, bie un§ in ben îluSbrud) unb ba§ ©üten
beê StufftanbeS Ejineirtfüfiren. ©te fjier ba§ Unglüct
in elementarer ©eroalt bie fröljltd) gebeitjenbe ©aat
ernfter Strbeit nernidjtet, über ©oblftanb, Familien»
glücf unb lieben ber 3tnfiebler jerftörenb batjinbrauft,
ba§ ift mit einer Straft gefdjitbert, bie ben Cefer in
atemlofer ©pannung ^ält Sßerfötjnenb aber fommt
bann baS ftarfe etfjifctje ÏÏRoment jur ©eltung, bag
aud) l)ier ba§ Unglücf nidjt nur jerftört, fonbern aud)
läutert, ©and)« Errungen, bie fid) unter ber Reiften
afriïanifdjen ©oitne angefponnen fjaben, finben ©üljne
im SEob, Sofung im mutigen (Belleben ber furdjtbarften
©efabren. Unb ba§ junge ffriefenpaar, ba§ ben 3Rittel=
punit be§ 93uct)e§ bilbet, befielt aud) biefe Prüfung fo
tüiijtig unb ftegreid) roie bieerfte, bie ein ft in ber norbb
fd>en Çeimat bie Siebenben jufammenfübrte unb in

ba§ Sanb ber Qulunft trieb; roobl tebren bie beiben
nod) einmal nad) ber ©afferfante" jurücf, aber nur,
um, an ©eete unb Seib neu gefräftigt, roieber b<nau§=
jujieben in§ Uleutanb, ba§ gerabe burd) aH ba§ ©cbroere,
ba§ fie bort erlitten unb überrounben ba^n/ ibnen
nun ein jroeiteS ©eint geroorben ift.
StapuwjeC. (Bon Subroig ffindt). ©ebeftet 9R. 2.50,

gebunbeit 2JI. 3.50 (Stuttgart, ®eutfd)e SSerlag§=
Ulnftalt.)

©§ finb mehrere $abre nerftridjen, feitbem ßubroig
ffindl) mit feinen brei erften, nictjt umfangreichen, aber
gebaltooHen SSüdjern, bem „Dtofenboftor", ben „(Rofero
liebern" unb ,,93i§!ra', cor bie Deffenttidjfeit trat.
®§ ift lein breit angelegter, roeit auigreifenber (Roman,
roa§ ffindit) feinen Sefern bietet, ba|ür aber roieDer
ein burd) unb burd) befeelteS SSud), etne $id)tung oon
ftarlem unb teufdjem ©mpftnben, ooll inniger fSeimat=
poefie unb echter (Religiofität. „(Rapunjel" ift bie ein=

fad)e Ceben§gefcf)td)te eine? (Bauernjungen, ben eine
ftarfe Begabung für§ 9Jted)anifd)=3:ect)nifd)e nom 8anb
fortführt — aber nur bi§ in bie nädjfte ©tabt, nad)
(Reutlingen, roo er batb ber unentbehrliche, erfinbungS'
reiiäje ©ebüfe eineS alten Uhrmachers unb SRedjaniterS
roirb. (Sin fd)öne§, frieblicheS ©lücf bringen ihm ferne
©rfolge, ein ©lücf, baS ju innerlich ift utn burd) bie
ihm brohenbe furchtbare föeinifttdjung beS ©rblinbenS

£ert in
fiJjreibt: „®ie ©pbert=3;abletten haben
mir bei einem atuten fRadjenfatarrh oor=
jüglid)e ®ienfte geleiftet." — ©egen
fuiften, .ÇalSroeh, Çeiferteit unfdjähbareS

820] rolittel. 3n aßen Sipotfieten fyr 1. —.

oernidvtet roerben ju fönnen. (Srnft unb wehmütig
Hingt biefeS 3bgH auS, aber als ein fdjöneS, reineS
©rlebniS bleibt eS bem ©ebädjtniS beS SeferS ein=

geprägt. ®er fjrauenlob beS „SRofenbottor" tierleugnet
fid) aud) bei „SRapunjel" nicht; roie er ba« Verhältnis
non ÜRutter unb fiitib fcfjilbert unb roaS er 5um greife
ber mütterlichen fjrau fagt, ift unübertrefflich innig
unb roahr unb roirb bem $icf)ter oiel neue ffreunbinnen
unb ffreunbe geroinnen.

Johann 3gfto8 ^cfiäufcCes pQitofopt/ifdje Jiucftucftseier,
herausgegeben unb benorroortet non ©ilhelm
«S chuff en. ©eheftet 3R. 2.50, gebunben 9R. 3.50
(Stuttgart, $eutfd)e VerlagS^Ulnftalt).

©enn ©ilhelm ©djuffen feinem leçt erfdjienenen
Vud) „SReine ©teinauer" ben Untertitel „©ine §eimat=
gefd)id)te gab, fo finb aud) biefe „(jjlp'ofoPhifdjen
SududSeier" ein redjt heimatlidjeS, e«ht fd)roäbifcheS
Vud). ^Betrachtungen, ©timmungSbilber, Heine ®e=

fd)id)ten finb hier oereinigt als £agebud)=5lufyeid)nungen
eineS armen ©d)reiberleinS, baS in einem Heinen fd)roä=
bifd>en ©täbtd)en mühfam unb ehrlich fleh mit feiner
neunlöpfigen gamilie burd)S Seben fd)lägt, bis eS irgenb=
einer StranH)eit jur leichten (Beute roirb. ©aS ber
Slutor unS bur«h ben 9Jhtnb „Johann Ç^afob ©chäufeleS"
tünbet, ift ein ©oangelium befd)aulid)er SebenSfreube
unb f«hlid)ter ©üte; eS roirb ju einem „fiob ber Sllrmut",

Ieiche ÇauSfrau lennt nidht ben Slerger, bah thre
fchneeroeih auS ber ©äfdje gelommenen Singen

nad) bem ©lätten unfauber unb unanfehntid) erfcheinen.
9Ran braucht ben ©runb hieju einjig unb allein in ber
Verroenbung einer minberroertigen ©orte oon ©tärte
ju fudjen. (Beim ©ebraud) oon 9lemt) IReiSftärte
roirb bie ©äfche tabelloS. [876

2Varum
haben Tausende von Hausfrauen mit der Selbstfabrikation
ihres Weihnachtskonfektes aufgehört? [1013

Aus dem sehr einfachen Grunde, weil Sie
herausgefunden haben, dass es eine Torheit ist, sich über eine
Zeit, wo man so wie so mit Arbeit überhäuft ist, mit
der Fabrikation zu plagen. Kauft man die Konfekte bei
der untenstehenden Firma, so hat man nicht nur eine den
selbstgemachten ebenbürtige Qualität, die im Preise nicht
höher kommt, alle Mühe und Misserfolg aber
ausgeschlossen sind, sondern was doch gewiss ein grosser
Vorteil, eine Auswahl, wie man sie selbst herzustellen
nicht in der Lage ist.

Wir haben dieses Jahr unsere Mischung noch um
zwei Sorten erhöht und stellt sich dieselbe nun wie folgt
zusammen: Basler Leckerli, Haselnussleckerli, Maccarönli,
Mandelhörnli, Anisbrötli, Zimmtsterne, Patiences, also
10 verschiedene Sorten, wovon das Postkolli von 4 Pfund
netto Fr. 6. — kostet, franko durch die ganze Schweiz,
Verpackung frei.

Interessieren Sie sich für unsere übrigen Spezialitäten,

wie Birnbrote, Baumkuchen, Weihnachtstollen,
Huppen etc. etc., so verlangen Sie bitte unsere neue
illustrierte Preisliste.

Zahlreiche Anerkennungen.
Man achte genau auf die Firma
Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

s/7c?//ef7 o //?
Parfümer/eGeschaf/'en undProgoer/en (f?

kHeutedas beste Mittel zurtrreichunp
l«inersammetweichen,rartenHautl

"70 Wmitjugendfrischem Aussehen.
Srüchr - -

O
10
CD

E Ein Kleinod der Küotie SEE
und ein prima Geschenk für jede Familie ist

Susanna Müllers ~*1 [972

Original-Selbstkocher
Tausende im Gebrauch.

Allen andern ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in verschiedenen
Grössen bei der Schweizer. Selbstkocher-Gestllscnaft A.-G., Feldstr. 42, Zürich III.

Prospekte gratis und franko.

Nicht vorübergehen (H 9006 Y)

1030]

darf die Hausfrau bei ihren Weihnachtseinkäufen an den

reichausgestatteten Läden des „MEßKUR", des grössten
Spezial-Geschäftes für Kaffee, Tee usw., denn dort findet
sie Chokoladnn, Bonbons, Biscuits usw. stets
frisch in grösster Auswahl und in den schönsten
Geschenkpackungen. Wo keine Filialen bestehen, Versand
durch die Centrale Bern, Schanzenstrasse6.

„MERKUR" Grossies Spezial-Geschäft.

Bern und Ölten. Ueber 80 Filialen.

Versand nach auswärts. 5 °/o Rabatt in Sparmarken. Preislisten gratis.

D<té*l!n gibt Bofort natürlioh rosige Gesiohtafarbe. Keine SchminkeH099III1 Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
_ „ Sohaohtel, 1 Jahr reichend, à Pr. 4.SO diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 663] gegen Nachnahme

Frau A. Gl. Hpillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

Bonbons^
v +\ ' unübertroffen

7 Biscuit$
belieblesle Marke

^0^Waffeln
,c hochfeiner Dessert

A.Srhneblis 5öhne,Baden.

Zirka. 40

nach neuesten architektonischen Entwürfen
Hochmoderne Formen in Nussüaum-, Eichen-. Rüsten und Mahagoniholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zu allerbilligsten Preisen,

zum Pelikan
Schmiedgasse 15JL Sitiser, St. Galleti.

A Gallen Zweite Beilage zu Nr. 50 der Schweizer Frauen-Zeitung. ;z. Dezember 1903

Neues vom Büchermarkt.

Keim Neuland. Ein Roman von der Wasserkante
und aus Deutsch-Südwest von Friede H, Kraze.
Geheftet M, 4.—, gebunden M. 5.— (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt).

Friede H. Kraze ist dem deutschen Lesepublikum
keine Unbekannte. Besonders ihr kleines, aber inhaltsvolles

Buch „Unter der Weltesche" hat ihr viele Freunde
gewonnen. Eine größere Gemeinde wird ihr nun
sicher ihr soeben in Buchform erscheinender Roman
„Heim Neuland" werben. Schon der Stoff ist geeignet,

allgemeines Interesse zu wecken: ist doch der
Roman, der in seinem ersten Teil an der „Wasserkante"
spielt, im zweiten eine überaus anschauliche und
fesselnde Schilderung deutschen Lebens in Südwestafrika,
eine Schilderung, die ihren Höhepunkt erreicht in den
Kapiteln, die uns in den Ausbruch und das Wüten
des Aufstandes hineinführen. Wie hier das Unglück
in elementarer Gewalt die fröhlich gedeihende Saat
ernster Arbeit vernichtet, über Wohlstand, Familienglück

und Leben der Ansiedler zerstörend dahinbraust,
das ist mit einer Kraft geschildert, die den Leser in
atemloser Spannung hält Versöhnend aber kommt
dann das starke ethische Moment zur Geltung, daß
auch hier das Unglück nicht nur zerstört, sondern auch
läutert. Manche Irrungen, die sich unter der heißen
afrikanischen Sonne angesponnen haben, finden Sühne
im Tod, Lösung im muligen Bestehen der furchtbarsten
Gefahren. Und das junge Friesenpaar, das den Mittelpunkt

des Buches bildet, besteht auch diese Prüfung so

tüchtig und stegreich wie die erste, die einst in der nordischen

Heimat die Liebenden zusammenführte und in

das Land der Zukunft trieb; wohl kehren die beiden
noch einmal nach der Wasserkante" zurück, aber nur,
um, an Seele und Leib neu gekräftigt, wieder
hinauszuziehen ins Neuland, das gerade durch all das Schwere,
das sie dort erlitten und überwunden haben, ihnen
nun ein zweites Heim geworden ist.

Uapunzek. Von Ludwig Finckh. Geheftet M. 2.50,
gebunden M. 3.50 (Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstalt.)

Es sind mehrere Jahre verstrichen, seitdem Ludwig
Finckh mit seinen drei ersten, nicht umfangreichen, aber
gehaltvollen Büchern, dem „Rosendoktor", den „Rosenliedern"

und „Biskra', vor die Oeffentlichkeit trat.
Es ist kein breit angelegter, weit ausgreifender Roman,
was Finckh seinen Lesern bietet, dafür aber wieder
ein durch und durch beseeltes Buch, eine Dichtung von
starkem und keuschem Empfinden, voll inniger Heimatpoesie

und echter Religiosität. „Rapunzel" ist die
einfache Lebensgeschichte eines Bauernjungen, den eine
starke Begabung fürs Mechanisch-Technische vom Land
fortführt — aber nur bis in die nächste Stadt, nach
Reutlingen, wo er bald der unentbehrliche, erfindungsreiche

Gehilfe eines alten Uhrmachers und Mechanikers
wird. Ein schönes, friedliches Glück bringen ihm seme
Erfolge, ein Glück, das zu innerlich ist, um durch die
ihm drohende furchtbare Heimsuchung des Erblindens

Herr Oberftlieut. Sp. in Metz
schreibt: „Die Wybert-Tabletten haben
mir bei einem akuten Rachenkatarrh
vorzügliche Dienste geleistet." — Gegen
Husten, Halsweh, Heiserkeit unschätzbares

320j Mittel. In allen Apotheken Fr 4»—«

vernichtet werden zu können. Ernst und wehmütig
klingt dieses Idyll aus, aber als ein schönes, reines
Erlebnis bleibt es dem Gedächtnis des Lesers
eingeprägt. Der Frauenlob des „Rosendoktor" verleugnet
sich auch bei „Rapunzel" nicht; wie er das Verhältnis
von Mutter und Kind schildert und was er zum Preise
der mütterlichen Frau sagt, ist unübertrefflich innig
und wahr und wird dem Dichter viel neue Freundinnen
und Freunde gewinnen.
Johann Igkoö Schäufekes philosophische Kuckuckseier,

herausgegeben und bevorwortet von Wilhelm
Schüssen. Geheftet M. 2.50, gebunden M. 3.50
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt).

Wenn Wilhelm Schüssen seinem letzt erschienenen
Buch „Meine Steinauer" den Untertitel „Eine
Heimatgeschichte gab, so sind auch diese „Philosophischen
Kuckuckseier" ein recht heimatliches, echt schwäbisches
Buch. Betrachlungen, Stimmungsbilder, kleine
Geschichten sind hier vereinigt als Tagebuch-Aufzeichnungen
eines armen Schreiberleins, das in einem kleinen
schwäbischen Städtchen mühsam und ehrlich sich mit seiner
neunköpfigen Familie durchs Leben schlägt, bis es irgendeiner

Krankheit zur leichten Beute wird. Was der
Autor uns durch den Mund „Johann Jakob Schäuseles"
kündet, ist ein Evangelium beschaulicher Lebensfreude
und schlichter Güte; es wird zu einem „Lob der Armut",

telche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre
^

schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen
nach dem Glätten unsauber und unansehnlich erscheinen.
Man braucht den Grund hiezu einzig und allein in der
Verwendung einer minderwertigen Sorte von Stärke
zu suchen. Beim Gebrauch von Remy Reisstärke
wird die Wäsche tadellos. (876

IVa/N/v?
baden Tausends von Lauskrausn mit der Leldstkabrikation
ibres KVsibnaobtskonkektes aukgebürt? (1013

^us dem sebr einkaeben Lrunds, veil Lie beraus-
gekunden baden, «lass es eine Dorbsit ist, sieb über eins
Zeit, vo man so vie so mit Arbeit überbüukt ist, mit
der Fabrikation 2U plagen. Xaukt man die Xovkskts bei
der untsnstebendsn Firma, so bat man niobt nur sine den
svlbstgemaebteo ebenbürtige Qualität, die im preise niebt
böber kommt, alle klübe und Klisssrkolg aber ausge-
scblossen sind, sondern vas doob gewiss sin grosser
Vorteil, eins zlusvabl, reis man sie selbst beizustellen
niebt in der Lage ist.

Vlir baden dieses dabr unsers klisobung noeb um
svei Sorten srböbt und stellt sieb dieselbe nun vis kolgt
Zusammen: Laslsr l-seksrli, Lasslnussleokerli, Klaeearönb,
lilandslbärnli, àisbrôtli, èlimmtstsrns, patiences, also
10 vsrsebiedens Lorteo, vovon das PostKolli von 4 pkund
netto Fr. 6. — kostet, trank« dureb dis gan^e Lebveà
Verpackung trsi.

Interessieren Lie sieb kür unsers übrigen Lpeniasi-
täten, vis lZirnbrote, Lsumkuebsn, KVeibnaobtstollsn,
Luppen ste. etc., so verlangen Lie bitte unsers neue
illustrierte Preisliste.

Zablrsiebs Anerkennungen.
Klan aebts genau aut die Firma
Lebvsi?. Lretüsl- und Zviebaekkabrik

Lb. Linger, Basel.

beule äzz veste Kblle! ^uLtreiclmag
5emetZZmmelvelcbesi,?ätl'snbaul<.

''fv Mmìt^ugenâìscliem Aussehen.

- Hin HIsinoÄ Äsr HülZks
und sin prim»» kiir ?»n»ili« ist

8usanna stiiillsrs "MS (972

llZausenäs Ina Sobrauolb.
ÜIIsn anüern ähnlichen rabrikatsn vorzuziehen. Vori-idi« in vorsrkisilsnsn

drösssn bei cier Sokveizer. Selbstkochor-lZessiiscuatt it.-V., sselüstr. 42, Tiirlck III.
Prospekts gratis uuü krauko.

Mclit vombefgeken (L SMS

1030(

dark die Lauskrau bei ibrsn Vsiknaektsvinkäuten au den

reiobausgestattsteu Läden des „klLRXIIX", des grössten
Lpesial-lZesebüktss kür Kaktee, te« usv., denn dort tindvt
sie Lbokoladen, Londons, Lisvuits usv. stets
krisvb in grösster ^usvabl und in den sebvnsteu Le-
sebsllkpaokungsn. KVo keine Filialen bsstsben, Versand
dureb die (Zentrale Lern, 8oban2vnstrasss6.

.MÜlM« kn«s»îv» LpWiuI-Lssàkt.
kern und klten. Ileder 80 Filialen.

Versand naek auswärts. 5°/» kìadatt in Lparmsrken. Preislisten gratis.

ê M» I » Sîdt sokort nattlrliob rosizs desiobtekarde. Xàs Svknlinkv
tl»rentiert unslvktdsrs, uosokilâliods àvenânns.

Lodaoktel, I dabr roiodena, à ?r. 4.»« üiskrst versenüot
kosstrlion gesenutrt. ess) «sssn n»oho»bing

<z». KVàltsrsbavkstr. 1, IV

?onbons^
> B

^ unübertrokkeri

^ kiseuit^
dsliedieste stlsrks

Vskrein
^ koesifêinsr vessers

H.Zàeblis Loline,Laden.

naeb neuesten »rel»itvlit«i»is>«livi» Fntvürkso
»oclunlillmk korme» I» à!»-. KIclieii-. kiiüleii uiilî ^glisgonililil?

Zpàeiimmer, 5slon8
Fbenso auob àsvabl in (856

Linfaotien limmepeinnicktungen in I.ou!8 XV. unä mollepn
«r» »Ii«rbiiiiA»t«i»

IFA. Linser, 5t. Lallen.
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roeil e§ gegeben ift at§ bie SBetâljeit etne§ ÜRenfcften,
ber f<ä)tDer mit bec ©nge unb ®ürftigfeit fetner mate=
rteHen Sage unb mit allerlei lörperlidjen Seiben p
ringen bat, obne fiel) feinen Junior unb feinen 3bealis=
mu§ rauben p laffen, aber baburcb, baft bieé äuftere
©lenb nie befc£)önigt, baft nielmeftr ba§ eigentlidE)
Dritcfenbe, SBetlemmenbe ber 2lrmut ftarf betont roirb
unb baft eë aud) an fräfttgen, treffenben SBorten gegen
gebanlenlofeê SBoftfleben, gegen ©elbljocftmut unb
Saftengeift rticftt fehlt, bleibt ba§ 3ibt)Uifcbe ber ©cftih
berungen nor aller fälfcftenben ©üftlidjfrit bemaftrt
unb erljält bte Sefctiaulicftteit ber ©ebanlen einen träft
tigen ®on non männlidjem (Srnft unb fittlicftem lßatl)o§.

^ieBenguetten. ©itt Sanbfdjaftêroman con ^ o ft e f
ißonten. ©efteftet SR. 5.-—, gebunben 2R. 6.—.
((Stuttgart, ®eutfd)e 58ertag§4lnftalt.)

Qofef fönten, beffen ©rftlingiroerf „3ungfräulid)=
feit" fo grofteS unb berechtigtet 3tuffeften erregte, tritt
fteute mit einem neuen (Roman cot bie Deffentlidjfeit,
ber mieber ein bebeutfame§ 3eugni§ feinet ftarfen
SBnnenë unb feines! ernften SSollenë ift. ®er ©ittbrucf,
ben fdjon jenes erfte S3ud) ftercorrief, baft man e§ bei
(ßontert mit einem Salent p tun bat, ba§ au§ beut
(Bollen fcftbpft, roirb ftier ooUauf beftätigt. ®er Präger
ber ôeimatgebanfen, bie fönten in feinem SBerfe nieber=
gelegt bat, bie tßerfonififation all ber tultureden Gräfte,
bie er in ber Secolferung, ibrer ©efcfticftte unb Slnlage
gebunben ober p neuem Seben aufmachen fiebt, ift
SÖernftarb 9Rennifett, ber leftte Sproft eine§ uralten

etnljeimifdjen @efc£)led)t§, ber in feinem genteinnüftigen
Streben — er beginnt mit bem SSerfucft, bie altbe=
rübmte, nun längft cerfatlene feramifcfte Qnbuftrie
feiner §eimat roieber p beben — fid) immer aufg
neue enttäufdjt fiebt, oftne baburdj in feiner inneren
©ntroictlung aufgehalten p roerben, bie ftd) p immer
pofiticerem ©lauben an bie SEÖerte eineê tätigen 8eben§
burdfringt, p ber ©rtenntnil, baft berjentge ber Sacfte
ber 3lUgemeinheit am beften bient, ber ba§ eigne
am reicftften auSbilbet unb am frucfttbarften betätigt.
®te[e STiittelfigur umgibt ein roeiter Streië con Wens
fchen : (Bauern unb ©utëbefifter, fßriefter unb 3ttbu=
ftrieHe, (Arbeiter unb Schmuggler, fj^auen unb Stinber.
Söenn bem SSerf eine einheitlich burcftgeftenbe §anb=
lung im geroöhttlichen (Romanfinn fehlt, fo entfcftäbigt
bafür in überreichem SDtaft bie 2Jtenge ber menfd)lid)en
SEppen unb Scfticffale, bie immer roieber unfer Qntereffe
feffeltt unb bie, (djeinbar jroattg* unb abfid)t§lo§, bod)
in rooftl abgewogener Sîompofition fttch p einem ard)itet=
tonifch reichgeglieberten ©anjen pfammenfchlieften.

©Iifabeth Sßolto. Slnfere S'itgerfalSrf. ©. &.2lme=
lang§ SSerlag, Seipjig. ©legatit in Seinroanb ge=
bunben 3Rf. 5. —.

®ie[e Pilgerfahrt, tceldie bie eben fo feelentunbige
al§ febergeroanbte (Autorin burd) ba§ Seben bei 3Räb=
djeni unb ber grau unternimmt, geftaltet fid) für bie
aufnterffame Seferin p einer (Reife in'i heilige Sanb
bei beglüdenben unb beglüdten roeiblidjen Sebeni unb
SBirfeni an ber fpanb einer eblert unb lebenierfahrenen

^ührerin. Qebe Sebenilage ift berücfftdjtigt unb roirb
in profa unb Poefie, aud) burd) gefchicft eingeflocfttene
SSeifpieie aui bem Seben bem ©emüt ber Seferin nahe
gebracht. ®a§ SBud) eignet ftch in ganj befonberer
9Beife ali fjefttgefchent für junge ®öd)ter, bie ei mit
ihrer Sebeniaufgabe ernft nehmen.

jserbfeuer ber S ernten. (Reue äRärdjen unb Sagen
aui bem SBallii. 3lui bem (ßolfimunbe gefammelt
con ®r. 3. 3e g erleftner. 3üufttriert oon §annah
©gger. ©ebunben 4 fftr. SSerlag oon 31. grande, Pern.

3egerlef)nerë fjeber hat fid) fdjon burd) fetn Puch
„SCBai bie Sennen erjählen" einen guten Pamett
gemacht. Sind) biefei neue Pänbdjeh ift roieber eine
roahre gunbgrube für bie Polfifunbe. SBer biefe
SPärcften unb Sagen aüi bem Poll lieft, ber lann ei
nicftt anberi tun, ali in ber fo wohltätigen Stimmung
bei behaglichen Puirubeni unb Soigelöftfeini oon ber
aufretbenben tinruhe unb Saft ber ©egenroart. (Si ift
eine Sßelt für fid), in bie 3e0er'e£)ner un§ füh^t unb
leiner, ber ihm folgt, roirb ei p bereuen haben.

^aüffenJjoff, 3lui einem ftitlen Çaufe unb anbere
©efchichten für beftnnlidje Seute. 9. u. 10. Staufenb.
©. 3- Slmelangi Perlag. Seipjig. Preii elegant (roeift)
fartoniert SRI. 1.—. (Slmelangi 3Riniatur=Piblipthet.)

Schlicht unb anfprud)iloi, aber fein herau§0e=
arbeitet unb überaui anfprechenb fittb bie hier oon ber
Putorin gebotenen ©rptjlungen, bie ali ffteftgabe ben
mit biefem Pucfte Pefcftenften eine nachha'ttge 3reube
madjen roerben,

MODERNE KÜNSTLERISCHE

VORHÄNGE,TßtiHDKKEN
Betxdekorrtionen s
^HLORECHT — UitHTECHT — WASCHECHT

^ÜNSTWE ^EbE^ENHEiT FÜR

Hotels Anstalten«
BRAUTAUS5TEUERN

VERURM^EN 5iE STOFF « & -FflR.BPR.OBEN
EN ÇR05 EN DETAiU«

o
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extra reine Seife „die Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katae" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 %
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. — Dépôt bei

Jean Osterwalder, im Bleichele, St. Gallen.

8adanstalt Aqnasana Zwingiutr. 6

Wasser- und Üicht-Heilatistalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie : Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau, nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [379

Feinsl1 geröstetes
WEIZE.NMEH L

Marke Pfahlbauer (0 F.)
«sc. aus der ersten Schweizerischen Mehlrösterei

Wildegtg Aar^au
für rasche und bequeme Herstellung von Suppen

und Saucen aller Art.

Vorzüglichstes Volksnahrnngsmittel
schmackhaft, nahrhaft uud billig.

In jeder Spezere I - H andlung zu b e z i e h e n.

Reizendes Festgeschenk
für Jedermann.

Für die Jugend lehrreich und bildend. — Für Erwachsene eine angenehme
und zugleich interessante Zerstreuung. [998

TRIX

Grosser Katalog kostenlos zu Diensten.

für Platten und Film
9X12 cm

die Idealcamera für Anfänger
Preis Fr. 47.50.

Roth & Co., Biel
Fachgeschäft für

photograph. Apparate und Bedarfsartikel.

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

König), holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1300, St. Lnuis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

(garantiert rein. leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1596 8) licher Geschmack, feinstes Aroma. [455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.
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weil es gegeben ist als die Weisheit eines Menschen,
der schwer mit der Enge und Dürftigkeit seiner
materiellen Lage und mit allerlei körperlichen Leiden zu
ringen hat, ohne sich seinen Humor und seinen Idealismus

rauben zu lassen, aber dadurch, daß dies äußere
Elend nie beschönigt, daß vielmehr das eigentlich
Drückende, Beklemmende der Armut stark betont wird
und daß es auch an kräftigen, treffenden Worten gegen
gedankenloses Wohlleben, gegen Geldhochmut und
Kastengeist nicht fehlt, bleibt das Idyllische der
Schilderungen vor aller fälschenden Süßlichkeit bewahrt
und erhält die Beschaulichkeit der Gedanken einen
kräftigen Ton von männlichem Ernst und sittlichem Pathos.
Sievenquelke». Ein Landschaftsroman von Josef

Po nten. Geheftet M. 5.—, gebunden M. 6,—,
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Josef Ponten, dessen Erstlingswerk „Jungfräulichkeit"
so großes und berechtigtes Aufsehen erregte, tritt

heute mit einem neuen Roman vor die Oeffentlichkeit,
der wieder ein bedeutsames Zeugnis seines starken
Könnens und seines ernsten Wollens ist. Der Eindruck,
den schon jenes erste Buch hervorrief, daß man es bei
Ponten mit einem Talent zu tun hat, das aus dem
Vollen schöpft, wird hier vollauf bestätigt. Der Träger
der Heimatgedanken, die Ponten in seinem Werke niedergelegt

hat, die Personifikation all der kulturellen Kräfte,
die er in der Bevölkerung, ihrer Geschichte und Anlage
gebunden oder zu neuem Leben aufwachen sieht, ist
Bernhard Menniken, der letzte Sproß eines uralten

einheimischen Geschlechts, der in seinem gemeinnützigen
Streben — er beginnt mit dem Versuch, die
altberühmte, nun längst verfallene keramische Industrie
seiner Heimat wieder zu heben — sich immer aufs
neue enttäuscht sieht, ohne dadurch in seiner inneren
Entwicklung aufgehalten zu werden, die sich zu immer
positiverem Glauben an die Werte eines tätigen Lebens
durchringt, zu der Erkenntnis, daß derjenige der Sache
der Allgemeinheit am besten dient, der das eigne Ich
am reichsten ausbildet und am fruchtbarsten betätigt.
Diese Mittelfigur umgibt ein weiter Kreis von
Menschen: Bauern und Gutsbesitzer, Priester und
Industrielle, Arbeiter und Schmuggler, Frauen und Kinder.
Wenn dem Werk eine einheitlich durchgehende Handlung

im gewöhnlichen Romansinn fehlt, so entschädigt
dafür in überreichem Maß die Menge vermenschlichen
Typen und Schicksale, die immer wieder unser Interesse
fesseln und die. scheinbar zwang- und absichtslos, doch
in wohl abgewogener Komposition sich zu einem architektonisch

reichgegliederten Ganzen zusammenschließen.

Elisabeth Polko. Unsere Uikgerfahrt. C. F.Ame-
langs Verlag, Leipzig. Elegaiit in Leinwand
gebunden Mk. S. —.

Diese Pilgerfahrt, welche die eben so seelenkundige
als federgewandte Autorin durch das Leben des Mädchens

und der Frau unternimmt, gestaltet sich für die
aufmerksame Leserin zu einer Reise in's heilige Land
des beglückenden und beglückten weiblichen Lebens und
Wirkens an der Hand einer edlen und lebenserfahrenen

Führerin. Jede Lebenslage ist berücksichtigt und wird
in Prosa und Poesie, auch durch geschickt eingeflochtene
Beispiele aus dem Leben dem Gemüt der Leserin nahe
gebracht. Das Buch eignet sich in ganz besonderer
Weise als Festgeschenk für junge Töchter, die es mit
ihrer Lebensaufgabe ernst nehmen.

Am Kerdseuer der Senne«. Neue Märchen und Sagen
aus dem Wallis. Aus dem Volksmunde gesammelt
von Dr. I. Jegerlehner. Illustriert von Hannah
Egger. Gebunden 4 Fr. Verlag von A. Francke, Bern.

Jegerlehners Feder hat sich schon durch sein Buch
„Was die Sennen erzählen" einen guten Namen
gemacht. Auch dieses neue Bändchelr ist wieder eine
wahre Fundgrube für die Volkskunde. Wer diese
Märchen und Sagen aüs dem Volk liest, der kann es
nicht anders tun, als in der so wohltätigen Stimmung
des behaglichen Ausrubens und Losgelöstseins von der
aufreibenden Unruhe und Hast der Gegenwart. Es ist
eine Welt für sich, in die Jegerlehner uns führt und
keiner, der ihm folgt, wird es zu bereuen haben.

Uiülkenhoff, Aus einem stillen Hause und andere
Geschichten für besinnliche Leute. 9. u. 10. Tausend.
C. F. Amelangs Verlag. Leipzig. Preis elegant (weiß)
kartoniert Mk. 1.—. (Amelangs Miniatur-Bibliothek.)

Schlicht und anspruchslos, aber sein herausgearbeitet

und überaus ansprechend sind die hier von der
Autorin gebotenen Erzählungen, die als Festgabe den
mit diesem Buche Beschenkten eine nachhaltige Freude
machen werden.

NollllkliT bMZIBWNL
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àà U „à à"
ist garantiert frei von allen der Ssiks schädlichen

Substanzen und enthält das Naximum
an nützlichen Stollen, vis extra reine Seiks
„elliv verlängert die Dauerhaftigkeit

àsr ^Vasohs und erspart 20 bis 30 "/»
auf dem Bswivht àsr verwendeten Seite.

Nan hüte sick vor Nachahmungen, àeren
Narksn l^ehnlichksit mit clem Nat^snkopf
haben. — Dépôt bei

lean v»tsr«alllsr, im klsicbvle, 8t. Lallen.

SàM AlsUWMil ìL?
Nasser- unâ Liekt-Xeilsnstslt.

Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Nagen- u. Darmkrank-
heiten, Nusksl- und Delenkrheumatismus, Bettsueht, Dicht, Blut-

armut, Bleichsucht, Brailenkrankheitsn, Dautloidsn.
iizfckrotiierspie i Duschen, Blalbbädsr, üissssnde Buss- und Sits-
bädsr. — BinktkekanlNung - Blüh- und Logvnlivktdäder.
Logenliehtbsstrahlung. -- Llelrîrîsvke käiiei», elektrische
Bobtanninbäder. — Luklvusäurvbädvr. — »llssssge, Vibrations-
massage. — Bango-^kppllkativn. — Sol- und anders meàià.Làdsr.

7iii»Iri»vks llseier, — illksnnsndsiler.
Bettender Arst: lli». Lîsînlîn, Spsmalar^t k. Nervenkrankheiten.

Sprechstunden in der AnstalB
Die l?ro2vduren und Bäder werden durch geübtes Ladepvrsonal
genau, navk Vorschrift sämtlivber Herren ávr^tè von St. Ballen
(Lla D 26) und Umgebung abgegeben. s379

feinst gekösleles

Asili« Bkat»ldau«i> (0 V>

Vorsttglicdstes Volksusdrangsmittvl
nsknkstt uult dNlig.

jsl jscjvk Sps/vts I - i-i sicilung d s? is kvn

Bür die dugsnd lehrreich und bildend. — Bür Brwachsene eine angenehme
und Zugleich interessante Zerstreuung. s993

IM

KIMM liölslog >i0Zleii>l>8 !II lllenzle».

kür Blatten und Btlrn

die Idealcanasra kür AnkNnger
?r«i« 47. îîv.

I^oik 6c Lo., kiel
kaoligssobäkt für

pbotograpb. Apparate und ksdarksartikvl.

6!aeao De
vsr làsto imâ vortslldàktà kollàllàlsetìs Lîles.0.

Künlsl. kollânci. tirztllstsrant.
klllllslie ltleilällle !j>8ltslià»liilg IM. 8t. l.l>à ISIIt etc.

prix
V S l S N I S O K S ^ U S S îs 11 BI N S panis 1901.

(1596 3) teiustv» (455

kll M àk WiâsrriÂiari, II.
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